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Der Staatsgerichtshof wird die Entſcheidung über den 
Antrag der preußiſchen Staatsregierung, eine einſtweilige 
kme zn erlaſſen, am Montag mittag um 1 Uhr ver⸗ 

inden. 

„Die Verhandlung am Sonnabend vor dem Staatsge⸗ 
richtshof, die zunächſt nur der einſtweiligen Verfügung galt, 
aber nach dem Willen des Vorſitzenden zugleich den Boden 
für die Hauptentſcheidung bereiten ſollte, hat gezeigt, mit wie 
auten Gründen die preußiſche Staatsregierung gegen das 
Vorgehen der Reichsregierung ankämpft. Gutachten, wie das 
des Staatsrechtslehrers Anſchütz, 

beſtreiten ſcharf die Veriaſſungsmäßigkeit des 
Vorgehens der Reichsregierung. 

Die Exekution gegen Beamte, die nicht Miniſter find, iſt mit 
trefflichen, wohlfundierten Argumenten betämpft worden. 
Es iſt dabei klar hervorgetreten, welch unglaubliches Durch⸗ 
einander in beamtenrechtlichr Hinſicht durch das Vorgehen 
des Reichskommiſſars von Papen in Preußen angerichtet 
worden iſt. 

Die preußiſche Begründung 
Nach der Ueberreichung des preußiſchen Antrags auf Er⸗ 

laß einer einſtweiligen Verfügung begründete Miniſteriat⸗ 
direktor Dr. Brecht in längeren Ausführungen dieſen An⸗ 
trag. Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 

„Der Staatsgerichtshof wolle die durch die Ueber⸗ 
nahmeverordnung vom 20. Juli 1932 und ihre Durchfüh⸗ 

rung entſtandene rechtliche und tatfächliche Lage im Wege 
der einſtweiligen Verfügnng einſtweilen regeln, und dabei 
insbeſondere beſtimmen: 

1. daß die Reichskommiſſare ſich nicht als preußiſcher Mi⸗ 

niſterpräſident oder preußiſcher Staatsminiſter ober 
ärſen; der preußiſchen Laudesregierung bezeichnen 

rfen: 
2. dak ſie den preußiſchen Staatsminiſtern nicht die Eigen⸗ 

ſchaft als Staatsminiſter abſprechen dürfen; 

3. daß ſie und ihre Vertreter nicht ohne Vollmacht der 

Staatsminiſter Preußens einem Reichsratsvertreter 

oder den Mitgliedern der preußiſchen Staatsregierung 
das Recht zur Vertretung Preußens im Reichsrat 
und zur Initruktion der Reichsratsbevollmächtigten 

entziehen dürfen;: 
4. daß ſie auch Beamtenerneunungen und ⸗abſetzungen 

mit dauernder Wirkung nicht vornehmen können.“ 

Die Reichsregierung, ſo führte Dr. Brecht aus, nehme 
vollkommen die Rechtsſtellung des preußiſchen Staatsmini⸗ 

ſterinms ein. Sie halte Kabinettsſitzungen ab, ſie regiere 
nicht nur die Polizei, ſondern ſämtliche Reſſorts und ſämt⸗ 
liche nachgeordneten Behörden und Verwaltungen bis in die 
letzten Zweige hinein, ſo 3. B. auch die preußiſche Finanz⸗ 

verwaltung, obwohl kein Zweifel darüber beſtehe, daß die 

preußiſchen Finanzen mit außerordentlichen Anſtrengungen 

in Ordnunng gebracht worden ſeien, was bei den Reichs⸗ 
ſinanzen noch nicht der Fall ſei. Die Maßnahmen ſeien 
weder erforderlich noch ſachlich begründet geweſen. 

Der Reichskanzler habe erklärt, daß bohe preußiſche 
Funktionäre ꝛeine innere Unabhängigkeit von den 

Kommuniſten hätten. Dabei habe er nicht erwähnt, 
daß bei Abſtimmungen im Landtag ſehr oft die äußere 

Rechte mit der äußerſten Linken gleich geſtimmt habe. 

Was die beiden vom Reichskanzler erwähnten Einzelbei⸗ 

ſpiele betreffe, daß nämlich ein hobher Funktionär den Kom⸗ 

muniſten Ratſchläge gegeben habe, wie ſie ihre Terrorakte 

verſchleiern könnten und weiter, daß ein Polizeipräñdent 
geäußert habe, man wolle die Kreiſe- der Kommuniſten nicht 
ſtören, ſo ſei die preußiſche Staatsregierung bis beute noch 

nicht über die Perſonen und näheren Umſtände unterrichtet. 

Die preußiſche Staatsregierung wolle eine friedliche Reg⸗ 
lung und bitte den Staatsgerichtshof darum. 

Miniſterialbirektor Dr. Badt überreichte anſchließend ein 
Gulachten des bekannten Staatsrechtslehrers Profeſſor An⸗ 

ſchütz, der üch auf den Standpunkt der preußiſchen Regierung 

ſtellt und zum Schluß kommt, daß 

1. kein Grund zur Auordunng der Reichsexekution vor⸗ 
liege und daß 

2. die durch die Diktaturverordnung des Herrn Aeichs⸗ 
präfidenten angeordneten Eingriffe in das Selbfbe⸗ 
ſtimmungsrecht des preußiſchen Staates micht die „nöti⸗ 

gen“ Maßnahmen im Sinne des Artikels 48 Abſatz II 
Darſtellen. 

Die Vertreter der übrigen Antragßeller ergänzten die 

Ausführungen. In längeren Ausführungen erklärte Pro⸗ 

ſefor Dr. Peters, der nach den Vertretern der Antragſteller 

für die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtags das 

Wort ergriff, daß die Entſcheidung dringlich ſei. 

Der Vertreter des Keiches ſpricht 

In der Nachmittagsſitzung legte Miniſterialdfrektor Dr. 

Gottheiner den Standpunkt der Reichsregierung zu den An⸗ 

trägen der Klageparteien dar. Er behandelte hauptſächlich 

die Frage der Zuläffſigkeit der einſtweiligen Berfügung. 
  

Die Reichsregierung ſteht auf dem Standpunkt, daß ſie 
von endgültigen Beamtenernennungen, ſoweit dieſe nicht 
zur Erreichung der Zwecke notwendig ſind, keinen Gebrauch 
machen werde, daß ſie ſich aber das Recht nach dieſer Richtung 
nicht ſtreitig machen laſſen kann. Insbeſondere mußte ſie 
im Falle des Polizeipräſidenten von Berlin die Ernenunng 
vornehmen, weil eine lediglich kommiſſariſche Betrauung 
eine erhebliche Beeinträchtigung der Autorität des Staates 
zur Folge gehabt hätte. 

Wenn aber der Staatsgerichtshof tatſächlich annehmen 
ollte, daß dieſer Antrag eine zuläſſigc Grundlage für den 
rlaß einer einſtweiligen Verfügung bilden könnte, ſo muß, 

da die Reichsregierung keine Gelegenheit, gehabt hat, den 

  

Im weiteren Verlauſ der Verhandlung vor dem Staats⸗ 
gerichtshof betonte Miniſterialdirektor Dr. Brecht, das pren⸗ 
ziſche Staatsminiſterium baue mit ſeinem Antrag eine 
Brücke, um über die nächſten Wochen hinwegzukommen., Der 
Zuſtand, der jetzt in den Miniſterien herrſche, ſei furchtbar. 
Es ſei ganz unmöglich, daß es noch vierzehn Tage ſo weiter⸗ 
gehen könne. Eine vorläuſige Reglung ſei, nubeſchadet der 
endgültigen Reglung, unbedingt nötig. Der Redner richtete 
an den Vertreter der Reichsregierung den Appell, bei der 
Bemühung nach einem Ausweg behiljflich zu ſei Bei der 
ſich entwickelnden Ausſprache zlwiſchen den Miniſterialdirek⸗ 
toren Dr. Brecht und Dr. Gottheiner kam mes teilweiſe zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen. ö — 

        
   

  

  

Der geuße Tag in Leipzig 
Ueberſichtsbild von der Verhandlung des Staatsgerichtsho ſes in der Klage Preuße gegen das Reich auf Erlaß einer 

  

einſtweiligen Verfügung. Am Richtertiſch auf dem Präſidentenſtuhl Reichsgerichtspräſident Bumke (I), links anrei⸗ 

hend neben ihm Reichsgerichtsrat Triebel, Reichsgerichtsrat Dr. Schwalbe und Oberverwaͤltungsgerichtsrat Dr. Gümbel 

(München). Vor Dr. Gümbel der Vertreter der früheren preußiſchen Regierung. Miniſterialrat Badt. 

Antrag in ſeiner ganzen Tragweite zu prüfen, ihr Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, noch eingehend auch ſchriftlich dazu 

Stellung zu nehmen. 

Zum Schluß beantragte Gottheiner, den Antrag zurück⸗ 

zuweiſen. 
Als Spezialiſt für das Beamtenrecht legte ſodann Pro⸗ 

jeſſor Gieſe (Frantfurt a. M.]) dar, wie einſcheidend die Ver⸗ 

ordnug des Reichspräſidenten in das Beamtenrecht einge⸗ 

griffen habe. Ihm ſei kein Geſetz bekannt, wonach preußiſche 

Staatsminiſter und andere Beamte, wenn ſie der Einladung 

zu einer Sitzung nicht folgen, abgeſetzt werden können. Ein 

  

Vorgehen nach Artikel 8 Abſatz 1 ſei zwar nicht an die 
Schranken beſonderer verfaffungsmäßig gewährleiſteter 
Rechte gebunden, aber 

eine Reichsexekution könne ſich nur gegen ein beſtimm⸗ 

tes Land, vertreten durch die Landesregierung, wen⸗ 
den, nicht aber gegen Beamte, die nicht Miniſter ſind. 

Die Reichsexekution als die ultima ratio des Reiches gegen 

die Länder habe außerdem als weſentliche Verſahrensvor⸗ 
ausſetzung die Mängelrüge nach Artikel 15 R., die hier 

nicht einmal verſucht worden ſei. Somit ſei das Vorgehen ani 

Grund von Artil 48 überhaupt unzuläſſig. Mit Rückſicht auf 

die weittragenden Auswirkungen der feſtgeſtellten Benach⸗ 
teiligung von Beamten durch das Reich ſei der Erlaß einer 

einſtweiligen Verfügung nicht nur inriſtiſch, ſondern auch 
politiſch in höchſtem Maße gerechtfertigt. 

Oer Präfident fordert das Material des Reiches 
Darauf griff Reichspräſident Dr. Bumke in die Verband⸗ 

lung ein und betonte, daß der Juhalt des vorliegenden 

Antrags nicht ſo ſchwierig ſei, dank man ihn nicht obne wei⸗ 

teres beprechen könnte. Der Vertreter der Reichs regierung 
erklärt, daß er es in der heutigen Verhandlung ablehnen 

müfie, die tatſächlichen Borgs b⸗ 

rung die Voransietzungen für ihr Einſchreiten erblickt, be⸗ 

kanntzugeben, daß er aber in Ausſicht ſtellen könne, daß dieſe 
Vorgünge in der ſchriſtlichen Auslegung zur Hauptſache im 
einzelnen dargelegt werden würden. — 

Dr. Bumke betonte bemgegenüber, daß er darum bitten 
müſſe, alles in Frage kommende Material ſo ſchnell 
wie möglich bekauntängeben, da auch in der Verhand⸗ 

lung über die einſtweilige Verfügung ſchon der Boden 
für die Verhandlung in der Hauptſache vorbereitet 

werden ſolle. 

Die zur Erörterung ſtehenden Fragen erregten die 

Oeffentlichkeit in einem Umfang, der ſich kaum beſchreiben 
laſie. Aus dieſem Grunde dürfe die Entſcheidung nicht um 

Sochen hinausgezögert werden. 
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Präſidenut Dr. Bumke bemerkte, der preußiſche Antrag 

gehe nach ſeiner Aufaſfung auf eine gütlich⸗ſchiedliche Ge⸗ 

waltenteilung hinaus. 
Dr. Gottheiner erklärte jedoch im Namen der Reichs⸗ 

regierung eine ſolche Gewaltenteilung für unmögli⸗ 

gebe nur zwei Möglichtkeiten, daß entweder der Rei 
miſſar maßgeblich zu eutſcheiden habe oder das bisherige 

preußiſche Staatsminiſterinm. 
Da das Land Preußen ſeine Pflicht zur Bekämpfung einer 
ſtaatsieindlichen Partei, die den gewaltſamen Umſturz der 

Verfaſſung betreibe, nicht in genügendem Maße erfüllt habe, 

ſei das Vorgehen der Reichsregierung vollkommen ver⸗ 

faſſungsmäßig. 
Die beantragte einſtweilige Verfügung ſei keine echte 

Verfügung, ſondern ſie bezwecke die Vorwegnahme einer 

Hauptentſcheidung. 
Dieſer Auffaſſung treten die Klagevertreter entſchieden 

enigegen. 
Zum Schluß der Verhandlung richtete der Vorſitzende an 

alle Beteiligten die Bitte, die ſchriftlichen Erklärungen und 

Gegenerklärungen, die nach der Geſchäftsordnung des 

Staatsgerichtshofes notwendig ſeien, mit der größtmöglichen 

Beſchleunigung abzugeben, damit das Verfahren in der 

Hauptſache ſo ſchnell wie möglichezu Ende gejührt werden 
köune. Nach /i8 Uhr abends wurde die Verhandlung ge⸗ 

ſchloſſen. 

Wie die Aemter neu beſetzt werden 
Zumeiſt nur proviſoriſche Männer — Für Hitler reſerviert? 

Die neue preußiſche Staatsführung bat mit der Leitung 

der Miniſterien beſonders ausgewählte Staatsſekretäre ve⸗ 

auftragt. Die Herren ſollen durch veiſtung des Miniſtereides 
zur Vornahme von Amtshandlungen legitimiert ſein. 

Als Nachfolger des Bertiner Polizeipräſidenten Gröeſin⸗ 
ſki iſt der bisherige Efener Polizeip ent Melcher in 

jeinem Amt beſtätigt. Hingenen werden die freigewordenen 

Stellen der entlaſſenen Staatsfekretäre, Ober⸗, Regierungs⸗ 

und Polizeipräſidenten einitweilen nur kommiſſariſch durch 

beauftragte Beamte verwattet. 
Wahrſcheinlich ſoll der 31. Juli abgewartet werden, bis 

die Herren aus den Brannen Häuſern ihre Wünſche erfünt 
bekommen. Vor der Bahl muß Hitler, im Intereſſe des 
Stimmenfanges, zioch die Oppoſitionsmaske aufbehalten. 
Wir befürchten allerdengs einige Komplikationen. Heute be⸗ 

reits hat eine ſolche Jagd nach der Futterkrippe eingefetzt, 
daß die neue Staatsinprung amtlich erklären mußte, einit⸗ 
weilen müßten alle Wünſche um Poſten und Siellungen zu⸗ 
rückgeſtellt werden!! 
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Unter Gder EE Staatsfüührumng-“ ——————— 

Trotz „ſtarker Fauft“— 
  

Bluttäten uber Bluttaten 
Ueberfälle an allen Ecken und Enden — Die Opfer der Ordnung von heute 

Der große Alliierte der Nazibaroue reiſt im deutſchen 
Lande umher, mit dem Auftrage, die heilige Allianz von 
Hakenkreuz und Papenkreuz zu leugnen, und für diefe nicht 
einmal mit auter Raſiercreme beſorgte Einſeiferei der 
Dummen nimmt der Schaumſchläger Hitler pro Kopf und 
Abend zwei bis zehn Mark Eintriktsgeld. Wie glücklich ſind 
dagegen alle, die zu Hauſe bleiben und eine Rundſunk⸗ 
anlage beſitzen. Im ganzen Monat bezahlen ſie nur zwei 
Mark reſp. in Danzig 2,50 Gulden. Sie hören dafür faſt 
Abend ſür Abend, was eine neue hohe Obrigteit in Deutſch⸗ 
land und ihre Führer dem beglückten Volke über die „neue 
Stoatsführung“ vermelden. 

Am Donnerstag hat Herr Brach Eiſen zielbewußt 
und maunhaſt das Steuer des preußtiſchen taatsſchiffes er⸗ 
ariſſen. Man hörte es ordentlich. Am Freitagabend ſtand 
er bereits vor dem Mikrophoun, um ſeinen preußiſchen 
Adoptivtindern zu ſagen, daß der Gewaltakt gegen Preußen 
höchſten „ſtaatspplitiſchen“ Motiven entſprungen ſei, näm⸗ 
lich der Notwendigkei 

„Die Staatsautorität, die öffentliche Sicherheit und 
Ordnung auf üͤbervarmſleten Grundlage wiederher⸗ 

zuſtellen.“ 

Alles was in Preußen in den letzten Tagen geſchehen ſei 
und geſchehe, habe allein den vüterlichen und wohlmeiſen 
Zweck: MRecht und Gerechtigteit jedem Staatsbürger zuteil 
werden zu laſſen. 

In der gleichen Nacht überfi 
Bolfshaus in Bunzlau. Ein 52jähriger Familienvater und 
Reichsbannermaun wurde von einem Papentreuszler er⸗ 
ſchoffen. Dreißig Menſchen ſind mehr sser we ũer ſchwer 
verletzt morden. Wie Beſtien traten die Stützen und Freunde 
der „neuen aatsführung“ auf. In Berlin überfielen faſt 
zur gleichen Zeit vier Sel.-Leute einen Redaktenr der 
„Vofſiſchen »zeitung“. Er hatte das Verbrechen beaangen. das 
Abzeichen der Eiſernen Front zu tragen. Die Aufforderuna 
der Nazibanditen, es abzulegen. lehnte er ab. Die Folge: 
er wurde zuſammengeſchlagen und ſo ſchwer verletzt, daß er 

bewußtlos ins Krankenhaus geichafft werden mußte. 

Wenun die Eiſerne Front eine Rundfrage bei ihren Mit⸗ 
gliedern über deren Erlebniſſe am gleichen Abend veran⸗ 
ſtalten wollte, wir ſind überzeugt. der Fall des Redaften 
ließe ſich mit taufend multiplizieren. Die Arbeiterpreſſe iſt 
gar nicht mehr in der Lage, all die Ueberjälle und Miß⸗ 
handlungen durch die Nazihurden auch nur noch zu regi⸗ 
ſtrieren. Stündlich ſordert die „neue Staalsführung“, die 
»neue Ordnung“ ihre Opjer. 

Am Sonnabend telegrapbierte der fozialdemokratiſche 
Reichstags bgeordnete Larſſen an den Reichslkanzler, daß der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Jaccker 

im Beiſein der Polizei von Sel.⸗Horden niedergeſchlagen 
worden ift! 

üund daß im geſamten Kreis NReidenburg durch den Haken⸗ 
lreuöterror jede Waßlfreiheit für die Sozialdemotratie 
unterbunden ſei⸗ Aehnliche Proteite liegen non anderswo 
vur;. Der Führer der Sozialdemotratiſchen Partei, Ottos 
Wels. erbob desbalb noch am Sonnabendabend bei den 
Herren der „neuen Staatsführung“ und „neuen Ordnung“ 
dringende Vorſtellungen. Unterdeſſen meldere der Draht 
neue Gewalttalen. So erſuhren wir, daß mitten in Berlin 
wiernr Arbeiter von Nazi⸗Horden überjallen und blutig 
geſchl. nen worden ſind. daß im onlprenßiſchen Sensburg 
die winen in einen jüdiſchen Laden flüchtenden Kom⸗ 
muniſten veriolgte, das Perional ſchwer mißhandelte, Baren ſtahl und alle jüdiſchen Geſchäftsinhaber zwang. ibre Be⸗ 
Fürne, zn E daß Sel. in Köln ein Weinbaus zu 
lürmen verſuchten und in C üi rin nieberaeſtuchen wurdn harlottenburg ein Kymmuniſt 

JIn Elbina war 21 Stunden nach der Abickung 
jozialdemofratiichen Pelieripcanbrnten Pas erit Lobes⸗ 

opfer der politijchen Bewalthetze 

zu verzeichnen. Ein Kommuniſt wurde ü Racht 
Mationalſozialiſten über den Hanfen Deſchaßen Vocht von 

In das die „neue Ordunna“ vder iſt es Unordnung? 
Mafün, Aavenbura führte der Barftende der Banertiſchen 
Volkspartei. Siaatsrat Schäffer. dicſer Tage über dic nene 
Staatsfübrung“ und die „neue Ordunn, 

Der Hund von der Taatftelle 
Von Kaliban 
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rung hat eine neue Staatsfuhrung in Ausſicht geſtellt. Die 

alte Staatsführung war die Erkenntnis der erüen icht, 
dafür zu ſorgen, daß der Bürger nicht gegen den Bürger 

mit Wafſen vorgeht und die Mütter nicht ſagen müſſen: 
Heute iſt mein Sohn das Oypſer deiner Politik geworden. 
Jetzt haben wir 100 Tote und 1200 Verletzte in kurzer Zeit 

zu beklagen. Heute trauern Mütter, die ſagen: Eure Politit 
iſt es, die dieſe Opfer verurfacht hat. Wer Recht und Geſetz 
geachtet haben will, muß erſt ſelbſt Recht und Geſet achten. 

Aber ich habe das Gefühl, daß Recht und Geſetz von oben 
her verletzt ſind.“ 

Uns dünkt, das iſt in der Tat das gefährliche Beiſpiel 
dieſer neuen glorreichen Staatsführung: mit Wewalt ſind 
verfaſfungsmäßige Miniſter aus ihrem Amt geholt worden. 

Wenn unter dem Jubel der Braunen Häufer die Alliierten 
Hitlers nicht vor der Perſon noch vor dem Amt ihbrer Geg⸗ 

ner haltmachen, wie anfeuernd muß ſolche neue Staatsfüh⸗ 

rung wirken auf jene, die planmäßiga zum Büraerkrieg ge⸗ 
drillt und auf die Republikaner zur Bluthat geiaat werden? 
Wie frei müſſen ſich dieſe Horden fühlen und wie vogeljrei 
ſind die Millionen der Geauer, wenn 

  

Die Laänderkonkerenz In Stuttgart 

Amtlich wird mitgeteilt: In der in Stuttgart abgehaltenen 

Konferenz der Staats⸗ und Miniſterpräfivenien der Länder, 

die unter dem Vorſitz des Reichslanzlers ſtattfand, wurden die 
wichtigſten Fragen der Außen⸗ und Innecnpolitit in vertrau⸗ 

licher, eingehender Ausſprache crörtert, woran ſich alle an⸗ 

weſenden Regierungen beteiligten. Die Konſerenz nahm mit 

Befricdigung von der Zuſicherung Kenntnis, daß die Reichs⸗ 

regicrung durchaus auf föderaliſtiſchem Boden ſtehe und die 

MRechte der Lünder nicht autaſten wolle. Der Neichstanzler 

betonte, daß in Preußen nur vorübergehende Maßnahmen ge⸗ 

trofſen werden müßten, um die Ruhe und Ordnung ficher⸗ 

muſtellen. Einr Anwendung auf anderc Länder lomme nicht in 

Fragce, da dic Ruhe und Ordnung dort nicht gejährdet feien. 

Dic Reichstagswahlen ſollen durchgeführt 

werden, und die Reichsregierung hoffc, den Belngerungs⸗ 

zuſtand in Berlin und Brandenburg in den nächſten Tagen 

mirder auſheben zu können. Dic Konferenz war ſich einig über 

die Notwendigkeik, die Autorität der Reichs und Länderregic⸗ 

rungen ungeſchmälert aufrecht zu erhalten. 

Und wie es wirklich wur 

DTas über die Stuitgarter Konferenz der Siaa und 

erpräſidenten der Länder ausgegebene amtliche Kom⸗ 

mumniqué iſt, wie zu erwarten war, ſehr jarblos ausgefallen 

und daher un⸗ ſchwache & gabe des tatjächlichen 

Verlaufes der Verbandlungen, ſowo juachlicher Hinſicht wie 

auch bezügalich der Formen, in denen ſie ſich abgeſpielt haben. 

Wir ſind zu der Annahme berechtigt. daß von ſämnlichen Re⸗ 

gierungen der Länder, in veuen die Nationaliozialiften nicht 

vertreien find, 

der Keichsregicrung die ſchäriſte Mißbiltigung ibres Vor⸗ 

gehens in Preußen zu 1 Ausdruck gebracht worden iſt. 

Von Papen bat dann nit bejonderem Nachdruck verſucht, 

glaubbaft zu machen, daß dieiecs Vorgeben keine Beiterungen 

baben würde, da in den anderen Ländern nicht die Vora 
jetzungen vorbanden ſeien. wie ſie in Preußen gaegeben gewejen 

ieien. In dieſem Zuſammenhang verſicherte er, daß der 

Cbarakter der preußiſchen Kegierung als einer nur geſchã 

führenden keine Bedeutung für die Entſchlüſſe der Rei 

regierung gebabt bätic. Ihr ſei es leviglich um die Wiede 

herſteuung der nach ibrer Meinung gefäbrderen öffemlichen 

Sicherheit und Ordnung zu um gewejen. Zur Zeit ſei die 

arößte Sorde für fic, die Surchführung der Reichsiagswublen 
licherzuſtellen. 

Von den Veriretern Süddeutichlands wurde beionders zum 
bracht. daß in welteſten Kreiſen der Bevöllerung 

     

    

   

  

    

  

   

  

  

  

eine erbärmliche Denunziation genügt, daß der bisheriae 
verdienſtvolle Kommandeur der Berliner Rolisei, Oberlt 

Heimannsbera, in der Nacht wie ein Verbrecher aus 
dem Bett heraus verhaftet 

werden kann? Wenn Glei— ſozialdemokratuichen Rednern 

und Schriftitellern, widerfährt, wie Robert Breuer und Ma⸗ 

jor Anker, auf Erund aleicher haltloſer Verdächtiaungen. 
jabriziert von erbärmlichen Spitzeln, die ſich einen roten 

Rock verdienen wollen? Jit das die Ruhße und Ordnuna. iit 
das die Gleichberechtigung der Staatsbürger. iſt d 

neue Staatsführung, die Ernenerung Preuß⸗ 
erneuert werden durch Terror gegen die 
durch Erſtürmung der Gewerkichaftshäuſer, durch grundloſe 

Verhaftungen, durch Spitzel. Denunzianten und Poßtenfäger. 
In einer vffiziellen Meldung läßt Herr Bracht der 

Oeffentlichkeit mitteilen, daß einfkweilen alle a— 
miſſariſche Staatsminiſterium herangetre'enen 

   

    

     

  

   

   

  

Beſetzung der freigewordenen Aemter und Pa 
wieſen werden. Wahrſcheinlich gibt es in ganz Europaen cht 

ſoviele Stellen, als heute die Stellenjäger und „Partei We 
· Be⸗ 
  beamten“ aus dem Truß der Hugenbera ennd Hitter a 

lohnung für trene Dienſte verlangen. Es haben ante 

für Spitzel und Moſtrichhemden begonnen. Es winlen fſette 
Poſten, die Futterkrive und das Dritte Reich. 

Vom Kapp⸗Putſch erzühlte ein Teilnehmer, damals 
es in der Reichskanzlei wie in einer „Iudenbörſe“ ausge⸗ 

ſehen, ſo hätten ſich die Poſtenjäger einander die Abfätze ab 
gelaufen. Es ſcheint, daß es heute in“ den eroberten prenßi⸗ 
ſchen Aemtern nicht viel anders iſt. Ebenfalls als Folge der 
„neuen Staatsführung“ und der „neuen Ordnung“! 

  

    

   

Reichstugswahlen werden durchgeführt 
Schärfſte Mißbilligung des Vorgehens der Papen⸗Regierung — Alles nur „vorübergehend“? 

deshalb eine ſo ſtarle Veunruhigung entſtanden ſei, 

weil man des Glaubens ſein mußfte, daß die Verfaſſunng 
vergewaltigt würde. 

Der Reichskanzler erwiderte hierauf, daß die Reichsregicrung 

gar nicht daran denke, und daß ſie auf ſtreng jöderaliſtiſchem 

Boden zu verharren beabſichtige. Es war übrigens nicht ohne 

Intereſſe, daß die Notwendigteit, an der föderaliſtiſchen Glie⸗ 

derung des Reiches unter allen Umſtänden feſtzuhalten, von 

ſämtlichen anweſenden Lünderregierungen betont wurde, auch 

von denen, die unter nationalſozialiſtiſcher Leitung ſteben. 

Selbſtverſtiändlich bat ſich auch auf dieſer Konferenz 

Reichskanzler gegen den Vorwurf verwahrt, daß er im E 

trage der Nationalſoziatitten gehandelt habe. Seine Verſich 

rung, daß die Reichsregierung parteipolitiſch in keiner Weiſe 

gebunden ſei, wurde aber auch auf dieſer Konſerenz ebenſo 

ſteptiſch aufgenommen, wie es auch ſonſt zu geſchehen pflegt. 

Moͤrſch auf Berlin? 
Die Plänc der Hatentreuzler 

Mit welchen Plänen ſich die Naziführer beſchäſtigen, ver⸗ 

riet der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Zillkens 

(Eſſen) in einer Verſammlung in Holzminden. Er ſagte u. a. 

Es ſei an der Zeit. daß die Nationalſo zialiſten dic Macht 

übernehmen. Der Wahl am 31. Juli werde der Marſch auj 

Berlin folgen. Ob dieſer Marſch legal oder ſonſtwie durch⸗ 

vejührt werde, das liege allein bei den anderen. Dieſe Au⸗ 

kündigung beträſtigte der Gauleiter der Nazis für 

bannover⸗Braunſchweig, der Reichstagsabgeordnete Ruſt durch 

die Ertlärung, daß nach dem 31. Juti nur Adolf Hitler 

regieren werde, möge die Wahl ausfallen wie ſie wolle. 

Nazi⸗Regierung hürzt Beamtengehülter 

Die Nazi⸗Regierung in Mecklenburg⸗Schwerin hat mit 

Wirkung vom 1. Auguſt ab eine weitere generelle Kürzung 

der Gehälter um Prozent verfügt. Bei Ledigen und 

Verheirateten, die keine Kinder zu verſorgen haben, erhünt 

ſich die Kürzung auf 5 Prozent. In den Gemeinden und 

meindeverbänden ſollen die gleichen Kürzungen durchgeführt 

werden. 

Erneuter Streikbeſchluß der Bergarbeiter in Belgien. 

Unter den Bergarbeitern wurde abgeſtimmt, ob die Arbeit 

wieder aufgenommen werden ſollte. 83 Prozeut der Berg⸗ 
arbeiter ſtimmten jedoch für Fortſetzung des Streik. 

der 

   

  

   

    

     

  

  

  

    

  

   

  

     

  

   

  

  

   
   

   

        

erriderte der Wärter, es 
Müßh: Air Spaß- ctwas Leben 

  

diges um mich zu 

Letheit war cSen Herein⸗ 
Lein Anis voriahren. 

Eanden ver dem    

       
        
        

  

       

  

    

r. Eirer der Stresche maßte iEn Sihehrn 
Ter Särer Pfegte den Ound, ois menn ind 

Simes Taass Eam Dir Bram des BALEEE EE E einchen 
3ah Wein e: „Schen iha Kir Sei aE= in Der Sa8 

Kamnes, TMMnN   
Er Lemem neuen Serf „Heimiehr des Dlympiaftegers“ zur Auft hrung. 

   

  

    
     

   
   

  

     

  

belam von ihnen Wurſtreſte, Brot und Sch⸗ 

beionderer Vorliebe fraß. 
Frühfahr kam in nüchſten Jahre⸗ 

Morgens zum Dienſte kam, war 
ollege von der Nachtſchicht haute 

e von Tag zu Tag, fragte alle L 
jah üder Feider, als lönnte der Verſchnundene 

bellend angeiprungen kommen. Aber nichts derglet 

ah. Tie Kirſchbäume auf der Chauflee begannen zu d 

würden reif und gepfiückt: ihre roten &. 

gen langjam zur Erde 'olf kam nicht wieder. 
haben 

rſich.“ ſagte ein Chauffeur, der jeden i 
r wurden kahl, und ein grauer 

ihnen. Eit Tages, als es nach Schunee aus 

Chauffeur auf deinem Laſtwagen etwas Brau — 

er ſchreclich verlegen, „bring ich ihn. Er lebt nech.“ Der Wärter 

empfand einen 8 den — 

i, lag in der 
rn erkannte, 

n zu ſchwach. 
den. Er 

   

       

    

    

      

    
     

„Wer weißß. wo der hingelaufen iſt; 

   

  

         
        

    

Ecde des Wagens 
verſuchte er, den Kopf 3 
Der Ehasseur hatte ihn mitten auf der Landſtraße ge 

war von einem Anto überfahren worden. 

    

  

  

Nekes von dentſchen Brettern 
Balter Kollo hat nach dem Buch von Carl Bretſchneider 

und Hermann Freu ein neues dreiaktiges Singipiel ver⸗ 

jaßt. das unter dem Titel „Derfflinger“ demnächſt zum 
Bühnenverjand gelangt. 

Die Vereinigten Stadttbeater NürnbergFürth haben 

ein dreiaktiges Luſtwiel von Julius Pohl. Sach der 

Epa, zur UHraufführung angenommen. Das Berk geht 

im Anguß in Nürnberg über die Bretter. 

  

   
   

Kellangsieiming in die überau⸗ intereſſante und umsai 
Fellung nenerer deuscher Kunſt (S X Uung) im Er⸗ 
Kungreß⸗-Scni der Kölner 
verlängert worden. Dieie 

äe geiamte führende moderne deurſche Kunſt an Hand vorzü, 
ausgeöhleer Stücke. 

Keme Kumüder en Sinbbud., Bisher iſt 
geheimnisvelle Dunkel um das Pieudonom, ad“ 
Sindbad, der ſch Rit ſeinem Erſlingswert, der Lom 
neral Percu gründet ein Kürrigreich“ jo übe 
ervberre, lonmt zu Beginn der neuen 
Schanfbielhras und am Weuen Theeter in Frantfurt a. 
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Erster ErEEHIAE:t der „Lunesta-⸗ 
  

Arliſten der Luft zeigen ihre Kunſt 
Umfangreiches Flugprogramm — Waghalſige Leiſtung des Flugkapitäns Stoer 

Der erſte Flugſonntag 
Welch große Meuſchenmaſſen man geſtern auf dem Flun⸗ 

platz erwartete, bewieſen die mannigfachen und umfann⸗ 

reichen Vorbereitungen, die getroffen waren, um den An⸗ 

ſturm zu bewältigen. Eifenbahn und Straßeubahn hatten 

Et nur Sonderkarten zu Sonderpreiſen herausgrgeben, 

war auch ein beſchleunigter Verkehr vereinbart. Für die 

enbahn war eigens eine neue Halteſtelle am. Flugplatz 

ingerichtet. Das geſamte Flugplatzgelände hat einen Zaun 

alten und einzelne Platzabſchnitte waren beſonders ab⸗ 

lt. Ein gro Aufgebot der Einwohnerwehr unter⸗ 

ſtützte die Abſperrmaßnahmen der Schuppo, von denen ſogar 
ein berittener Trupp Dienſt machte— 

    

    

        

„Uim vorweg zu ſagen, der Beſuch des erſten Groß⸗ 
fluügtug war bei weitem nicht ſo, wie ihn ſich die Veran⸗ 

ſtalter wahrſcheinlich erträumt hatten. Gewiß, es waren 
noch immer recht beachtliche Maſſen, die den rieſigen Flug⸗ 

bplatz fäumten, aber der Platz hat ſchon mehr Beſucher ge⸗ 

Vermuklich lag das einmal an den für heutige Zeiten 

zu hohen Eintrittspreiſen, zum anderen aber ſicherlich daran, 

daß viele Intereſfierte den Beſuch auf den nächſten Sonntag 
verſchoben, an dem der Zeppelin landen wird. 

Auch die zahlreich ber den Platz verteilten Buden, 

Zelte und Stände mit Erſriſchungen und ähnlichem klagten 

über geringen Geſchüäftsgang, trotzdem das Wetter mit ſeiner 

Gluthitze anderes hatte erwarten laſſen. Geld iſt eben heute 

ein verdammt rarer Artikel und bei Großveranſtaltungen 

zeigt ſich am deutlichſten, wie knapp gehalten die meiſten 

Menſchen damit ſind. 
Um 15 Ühr kündeten drei Sternraketen den Beginn des 

Großflugtages an und Senator Dr. Blavier eröffnete 

die Luitfahrt⸗Werbewoche durch eine kurze Anſprache am 
Mikrophon, das vor der aroßen Halle aufgeſtellt war. 

  

  

  

   

     

  

   
Dr. Blavier gab einen Ueberblick über die Entwicklung der 

Luftfahrt von den erſten Vexrſuchen der Gebrüder Lilienthal 

zur heutigen flugtechniſchen Großleiſtung der Ozean⸗ 

flüge und anderes. Er wies darauf hin, daß die Flugtechnil 

noch lange nicht am Ende ihrer Entwicklung angelanat ſei 

und mauch ein langgehegter Plan zur Verwirklichung heran⸗ 

reife. Nichts beſſer als die Fliegerei iſt geeignet, eine Ver⸗ 

ſtändigung der Völker zu beſchleunigen. Der Veranſtaltung 

uſchte er vollen Erfolg. 

Schon vorher hatte man die in zwei Reihen vor dem 

großen Hangar aüfgseſtellten ſchmucken Flugzeuge bewundert. 

Man ſah ſo recht, wie verſchieden die einzelnen Konſtruk⸗ 

tionen der Apparake ſind, mit denen der Menſch die Luft 

ero Welch ein Unterſchied, beiſpielsw— zwiſchen der 

kleinen ſchnittigen und doch ſo leiſtungsfähigen Klemu 

Maſchine mit ihren beſcheidenen 20 P und der, pezia 

majſchine Fieſelers, die ihren gewaltigen Propeller durch 

etma 139 1'˙'8 (() treiben läht. Dieſe Kunſtflugmaſchine 

P 2 Tiger“ mit ihrem luftgekühlten 9⸗Zulinde, ternmotor 

„Pollux II“, die im eigenen Werk. Fieſelers nach 

ſeinen Wünſchen und Angaben bergeſtellt iſt, fand natur⸗ 

gemüß d. 5 

  

  

   

            

      

  

  

    
üte Intereſſe der Beſucher. Wer auch nur eine 

ungesähre Khunng von der Fliegerei hat, ſteht der Maſchine 

auf den erſten Blick an, zu welch unerhörken Leiſtungen ſie 

beiähiat iſt. Man hat den Eindruck, als wenn dieſe Maſchine 

Myotor iſt und auch ohne Tragklächen fliegen könnte, 

denn der kurze, gedrungene Doppeldecker zeigt neben ver⸗ 

ã ig großen Steuerflächen ganz kurze Tragflächen, 

tder Apparat ungehener ſtabil gebaut und zeigt 

in-zKinngen zur Verminderuna des Luftwiderſtandes. 
Neben dieſem Wunderwerk der Technik beanſprucht der 

bläauweiße Eindecker des Flugkapitäns N. Stoer, eine 

ů —„Maſching mit Siemens⸗Motor erhöhtes Inter⸗ 

eic. kennt man dieſen Flieger doch als einen geradezu 

faizinierenden Flugkünſtler und man ſtaunte, daß er eine 

ewöhnliche Maſchine ohne Sondereinrichtungen flie⸗ 

e. Unwillkürlich fragte man ſich, was muß dieſer 

ann fliegeriſch leiſten, wenn ihm die Fieſelerſche Maſchine 

zur Verfügung ſtände; vielleicht aber auch kann er nur ſeine 

köllkühnen Manöver mit ſeinen etwa 85 PS risfieren, wie 
eben Apparat und Pilot jeweils eine Art Einheit darſtellen. 

Die anderen Maſchinen ſind mehlr oder weniger bekannt 

allem die Danziger häufig genng beſchrieben. Er⸗ 

wert würe noch die Maſchine der Schülerin Fie 

Freiin u. Biſſing, die eine Schwalbe Kl. Lç mit 

Siemensmotor SI 12 ſliegt, die äußerlich eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit der Maſchine Fieielers zeigt, doch nicht 

dieies enfällige der Spezialkonſtruktion von der „E. II 

  

      

    

  

  

  

  

   

    

   

  

  

   

  

     

  

  

  

  

   

    

  

Glücklech wieber nunten 

Sucie Byczkowjti nach einer Landung mit dem Fallſchirm. 

Während der Abwicklung des umſangreichen Flug⸗ 

programms ichien der Danziger Flugbetrieb May⸗Berg⸗ 

mann ſch nicht brauhigen zu können, daß ihr Apparat, die 

ehrwürdige Großmutter der Danziger Fliegerei wie ein 
alter Hufarengaul im Stall bleiben jollte. Die Herren 

verhandelten wiederholt um Starterlanbnis uud als diefe 

gewährt wurde, ſtieg Herr May gleich mit zwer Reklame⸗ 

luftjäcken auf, um zu zeigen: „He lewet noch und wackelt 

mit dem Schweife!“ Aber nicht genug damit, die Maſchine 

   

  

  

eg mehrmals auf, an den Tragflächen ausgefrauzte 
Wimpel der „Deutſchiandretter“ durch die; Luſt führend. 

Seine Fliegereyre war für den Tag gerettet. 

Das ſportliche Programm 
wurde durch einen Begrüßunasflug der am Groß⸗ 
flugtag beteiligten Flu ge eingeleitet. Nacheinander ſt 

gen etwan8 Maſchinen in die Luft. um nach kurzer Schl 
wieder zu lauden. Während alle anderen Flugzenge ſchön 
manierlich mit den Rädern nach unten auſſtiegen, kletterten 

Fieſeler und der Bayer Stver kerzeugrade in die Luft 
und legten ſomit aleich Proben ihres Köunens ab. Nach die⸗ 
ſem ſenſationellen Auftakt wirkte der Geſchwaderflug 

    

    

    

     

Dus iſi Fieſeler 

der Atademiker, der mit drei Maſchinen ausgeſührt wurde, 

etwas zahm, obwohl die Piloten in ſchönſter Gleichmäßialeit 

durch die Luft ſanſten. Die Leitung dieſes Geſchwaderfluges 

baͤtte der Danziger Fingleyrer Matthies, der ſpäter ſein 

Kunitflugprogramm in eleganter Manier herunterkurbelte. 

Sbwohl im Proaramm die einzelnen Darbietungen ge⸗ 

nau nach der Uhrzeit und in vorher ſeitgelegter Reibenfolge 

afgeführt waren, aing auf dem Flugvlatz doch alles durch⸗ 

einander. Immer wieder interejſant und nervenkitzelnd ſind 

die Fallſchirmabſprüngec, die geſtern aleich ſerien⸗ 

weiſe ausgeführt wurden. Beim erſten Abſprung hatte der 

Pilot zu iun, noch auf dem Felnaylatz zu landen, deun der 

ſtarke Wind trug ihn mit verhältu ismäßig großer Geſchwin⸗ 

  

  

    

  

diakeit nach der Bahuſtrecke zu. Das Publikum häalte alſo 

     auf dieſe Art Gelegenheit, die Landung des Springers auf 
dem Voden, der mehr unſanſt als vorichriftsmäßig erfolgte⸗ 

     

  

aus nächſter Nähe zu beobachten. Die 'en Fallichirmab⸗ 
ſprünge waren, was die Laudung aubetr vorbeigelungen, 

denn die Pilolen kamen weit weg in der Nähe der Schieß⸗ 

jlände auf die Erde. An den Abſprüngen waren beteiliat die 
Pilotin LLucie Byckowfki, die hier in Danzin ſchon 
Tage vorher einen Kurſus im Fallichirmabſprung aeleitet 

hat und die Fallſchirmpiloten Conrad ans Guben und 
Franz Oleichnowitz, der LeLiter der Fallſchirmpiloten⸗ 

ichule Kaſſel. Lncie Byczkowiky ließ ſich, wie uiele, Zuſchauer 

meinten, einmal aus dem Flugzeua „anskippen“, d. b. ſie 

führte einen Abſprung aus dem Rückenflug ans. Alles gina 

ant, auch der gemeinſame Abſprung aller drei Falſſchirm⸗ 
piloten. 

  

     

   

Der Reigen der Kunſtflüge 

wurde von Vera v. Biſſing, der Meiſterſchülerin des 

Kunſtflugmeiſters Gerhard Fieſeler, eröfſuet. Das ſchlauke, 

noch recht jugendliche Fräulein meiſterke ſeine Maſchine, 

eine Schwalbe mit Siemensmotor, recht geſchickt, weun auch 

ihre Darbietungen gegenüber denen ihrer, männlichen Kol⸗ 

     

    

legen recht vorſichtig wirkten. Die Fliegerin flog, allerdinas 

in größerer Höhe, Rollen, Schrauben, Rüctentreiſe und 

  

       
Rückenachten, auſ den geſchloſſeuen Vooping nach vorn, 

eines der ſchwierigiten Glonzſtücke des Kuuſtſluges über⸗ 

haupt, wartete man aber vergebens. 

Der Start Fieſelers 

der etmas auf ſich warten lietz, war der vorläuſige he⸗ 

punkt des Flugtages. Wie ein Ungewitter, brauſte Cieſeler 

mit ſeiner Speßialmaſchine, dem „Tiger“, der einen 350 *'˙8 

ſtäarten Motor hat, über den Platz, ſtieg kerszengerade in die 

Luft, um ſich dort auf den Kopf än ſtellen und das Spiel. 

von vorne zu beginnen. Das von Fieſeler geflogene Pro⸗ 

Kuſtflugfiguren vor, die exakt 

er bewegte ſich aber ſtets in 

9 r den Zuſchauer wenigſtens, die 

Darbietungen etwas eutfernt und dadurch ungejährlicher 

wirkten. Das Trudeln, ein Fallenkafſen des Apparates mit 

dem Propeller nach unten, wobei ſich die Maſchine um ihre 
Längsachſe dreht, war, vom Standannlkt des Zuſchauers aus, 

der Clon des Programt Von Fieſeler faß man auch den 

Lovping nach vorn, während man ſolch Lin „Männchen“, 

wie es Udet hinzuſtellen pflegt, nicht vorgeſetzt vekam. 

Ver waͤghalſige Stoer 
Wirkten die Darbietungen Fieſelers berechnet und aka⸗ 

demiſch, ſo wäre das P Sbaneriſchen 1 
tärs W. Stocr aus Schleiüheim mehr wie d 
Tummeln eines eleganten Seglers in der L 
halſiger. X Stver ſich alles mit ſeinem Se 
erlaubte, hantaſtiſche. Knapn üve. 

machte aus geringer Höhe ſturä⸗ 
ver, fing die Maſchine ab, um daum 

wieder ſteil in die Höhe au kletleru. Kur⸗ ver war der 
Held des Tages, zumal d⸗ i ge Fliegen über den & 

fen der Zuſch für ü mäter eine Nervenprobe 
war. Der Höl Stverſchen Darbietungen waren 

die Kunſtflugfianren mit ſtebeudem Pro⸗ 

peller. die Stoer, deſſen Flugweiſe nahe au die Udets er⸗ 

innert, mit arv cherbeit vollführt. 

Das ſportliche Programm wurde durch ein Ballonrennen 
mehrerer Danziger Flugszeuge vervollſtändiat. 

    

  

    

  

   
    

   

    

     

    

    

   
      

nur waga⸗ 
enfluazen          

    

  

     
     

  

   
        
   

      

   

      

   

    

   

    

flugtag im Programm der „Lupoſta“-⸗ 

nnabend ein Begrüßungsavend im 

anziger Hofs pprauf. Der Abend uer⸗ 

onzert und Vorträgen von Mitgliedern 

des Stadttheate zu denen He Brede in lanniger 

Form den Anfager machte. Die Begrüßungsrede hielt der 

1. Borſitzende der „Luppſta“. Herr Kurt Holtz. E 8 
ant die Bedeutung der Veranſtaltuug hin und 

Gäſte in Danzig willlommen. Die ſchirmpilotin Fräulein 

Lucie Bycezkomwfki verla grüßungstelegramme, die 

von nah und ſern anlüßlich der ranſtaltung eingelaufen 

waren. 

Dem geſtrigen Gro 
Woche giug am 
Weißen Saal de 
lief harmoniſch b⸗ 

         

    

  

  

     

   

  

   

    

  

  
Eine Heuerntemaſchine 
Das RNeueſte auf dem Gebiete der Mechaniſierung 

der Landwirtſchaft iſt dieſe amerika e Heu⸗ 

trockenmaſchine, bei der an der einen Seite das 

Heu feucht hineingeworfen wird und auf der 

anderen Seite geſchnitten, getrocknet und zum 

Berſand verpackt herauslommt. Die Mafchine hat 

eleltriſchen Antrieb. 
   

Sterblichkeit und Rorpulens 

Die Sterblichkeit der Korpulenten iſt nach neueren Unter⸗ 

juchungen, die Prol. Dr. Karl Kißkalt mit Hilfe der Notgemein⸗ 

jchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft unternommen hat, bei faſt allen 

Kraukheiten größer, als bei Normalen. Bei den Verjuchen Prof. 

Kißkalts kam es dem Gelehrten Darauf an, wieder der individuellen 

Konſtitution und Dispoſition des Menſchen größeren Wert beizu⸗ 

legen, als den äußeren ſchädlichen Einſlüffen⸗ Das Fett beiitzt 

demnach eine gewiſſe L mmungsmöglichkeir gegenüber ſchädigen⸗ 

den Einflüſſen. Z. B. wirkt der Alkohol bei gleichzeitiger Ber⸗ 

abreichung von Fett viel weniger ſchädlich, ebenio wie das Fett 

auch andere Giſte unſchädlich machen kann. Trotz alledem wird 

durch die poſitiven Folgen der Korpulenz die Tatjache der erhöhten 

Sterblichkeit nicht aus der Welt geichafft. 

  

  

  

Kumjtſeine aus Petroleum 

Sie iſt beſonders ſtark 

Aus Amerika kommt die Nachricht, daß die Herſtellung eines 

künſtlichen Garnes aus den Rückſtänden der Petroleumfabrilation 

lungen ſei. Angeblich ſoll ein weißes, bequem färbbures, der 

unſtjeide ähnliches Produkt erhalten werden. Wenn das Ver⸗ 

fahren ſich als praktiſch durchführbar erweifen ſollte — ſo ent⸗ 

nehmen wir dem Juliheſt der „Koralle“ —, würden natürlich 

nicht nur die Petroleum⸗Kückſtände vererbeitet werden, jondern 
  

   
  

auch das Oel ſelbſt. Es iſt übrigens anzunehmen, daß der neue 

Kunſtſtoff — entſprechend der Zuſammenſetzung der Ausgangs⸗ 

ſt — Stickſroff enthält; damit würde die neue ide vielleicht 

ſtärler als die bisher bekannten, ſtickſtoffreien Kunſtſeidenarten der 

natürlichen Seide gleichen. Zunächſt bleidt allerdi abzuwarten, 

ob es ſich wirklich um ein praktiſch durchführtz riahren oder 

nur um einen Wunſchtraum der in ihrem Oel⸗Ueberſchuß ertrin⸗ 

lenden Texasinduſtrie handelt. — 

     

      

  

Erjatz für Alkobol 
Die Grippe in Mujil geſetzt 

Manche ſetzen eine Grippe unter Allohol, andere ünter Aſpirin⸗ 

druc, allein Dr. E. Mac Lounhlin in Hamilton (Ontario) blieb 

es vorbehalten, ſie in Mufik 5u ſetzen. Er hat eine Symphonie 

geſchrieben, der er den ſtimmungsvollen Namen „Influenza — ein 

Tongedicht“ gogeben hat. Darin ſucht er alle Empfindungen eines 

Grippekranken zu ſchildern. Zunächſt belommt man ein mit be⸗ 

täubender Geſchwindigkeit daherraſendes Klarinettenkreſcendo zu 

hören, das Anfälle von Schüttelfroſt vorſtellen soll. Daran ſchließt 

ſich Kohpfweh in Geſtalt eines Harfenbrummens an. Endlich kommt 

der erleſende Schweißausbruch, von Saiteninſtrumenten und Oboen 

ſinnig und ſchwitzig angedeutet, und zum Schluß ein ſogengzantes 

vol ebün das den Patienten geſchwächt, aber hoffnungs⸗ 

voll ewiläß 
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Eine überflüfſige Auklage 
Ein Verbrechen genen die Sittlichkeit 

Anauit R., ein annähernd 60 Jahre alter Mann, wurde 
nör mehreren Jahren wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, 
begangen an Kindern unter 14 Jahren, zu einer längeren 
Gefängnisſtrafe verurleilt. R. verbüßte die Strafe, und da 
er ſich aut führte, wurde ihm ein Teil der Strafe erlaſſen. 
Jetzt hatte ſich Ai. wieder vor dem Schöffengericht wegen 
eines Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des §8 176, III, zu 
verantworten. Nach der Anklage hatte N. ein kleines Mäd⸗ 
chen an fich gelockt unter dem Vorwand, er werde dem Kind 
etwas zu naſchen geben. R. hätte ſich dann in unzüchtiger 
Weiſe an ſeinem kleinen Opfer vergangen. Weinend be⸗ 
teuerte der Angeklagte vor Gericht ſeine Unſchuld, und wirk⸗ 
lich ſtellte fitg durch die Beweisaufnahme heraus, daß die 
Anklage ein Fehlgriff der Staatsanwaltſchaft war. 

M. hatte die Kleine tatſächlich zu ſich in die Lanbe her⸗ 
eingerujen, er hatte mit ihr ein vaar Worte gewechſelt und 
ihr dabei —. wie es ja wohl öfters vorkommen ſoll — mit 
der Hand htin auſ die bloßen Beine geklopft. R. aing 
darauf hinaus in das Gärichen, um den verſprochenen Nha⸗ 
barber zu holen, gleich darauf kam der Vater der Kleinen, 
den ein Nachbar darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß ſeine 
Tochter von R. an ſich „arlockt“ worden ſei, 

Obwohl dieſer harmlofe Tatbeſtand bereits in der Vor⸗ 
unterſuchung klar auf der Hand lag, erhob die Staatsan⸗ 
waltſchaft die Klage gegen R. Und obwohl ferner durch die 
Beweisaufnahme erwieſen wurde, daß eine unzüchtige 
Handlung nicht vorliegen konnte, da das erforderliche Tat⸗ 
beſtandsmerkmal nicht vorbanden war: das allgemeine 
Scham⸗ und Sittlichkeitsgefühl (der kleinen Jeugin) war in 
geſchlechtlicher Beziehung durch R. nicht verletzt würden. — 
beantragte der Staatsanwalt ) Monafc Gejänanis. Das iGe⸗ 
richt ſprach den Angeklagten auf Koſten der Staatskaſſe frei. 

Die polniſchen Nationaliſten frenen ſich 
Weil die Eiſenbahndirektion von Danazia verlegt wird 
Die nationaliſtiſche poluiſche Preße nimmt die Nachricht 

von der vom polniſchen Miniſterrat beſchloffenen Verlegung 
der Eiſenbahndirrktion nvon Danzig nach Thorn mit 
Freude auf, da ſie darin einen empfindlichen Verluſt für 
Danzig vor allem in wirtſchaſtlicher Hinſicht ſicht. 
Thorn werde aber durch den Zuſtrom der 600 in der Di⸗ 
rektion beſchäftigten Bramten nur gewinnen. Die Di⸗ 
rektion ſoll vorlſäufig in dem erigen Magiſtratsgebäude 
untergebracht werden. Für die Zukunjit iſt der Ban eines 
eigenen Direktionsgebäudes vorgeſehen. Nicht nur die pol⸗ 
niſchen Rationaliſten freuen ſich über dic Verleaung der 
Direttion. ſondern auch die Chauviniſten in Danzig. Die 
Koſten trägt dir Wirtſchaft. 

Die Wahlreden im Rund funk 
Severina ſoricht am Sonnabend 

In dicſer ſche werden, wie ſchon angekündigt, die ver⸗ 
jchicdenen dey n Parteiführer ihre Wahlreden im Rund⸗ 
junt halten. Für die meiſten Tage lind zwei ſolcher Reden 

   

  

    

  

  

   

  

  

   

  

  

vorgeſehen. die in der Zeit von 700 bis 225 Uhr und von 
725 bis 730 Uhr liegen. Am Montag werden ſorechen der 

  

Führer des Chriptlich⸗Sozialen Volksdienſtes, Simvfen⸗ 
dörfer, von Siuttgart aus und der Fübrer der Landvolk⸗ 
partei. von Hanenſchild. Am Dienstan ſpricht für die 
Staatspartei Reichsfinanzminiſter a. T. Dr. Dictrich von 
Freiburg aus und für die Baucriſche Volkspartei der Abae⸗ 
Erdnete Rieiffer von München aus, am Mittnsoch der Vor 
ſitzende der Wirtſchaftspartei, Drewit, und der Vorñtzende 
der Deutſchen Bo rtei. Dingelden, beide von Berlin 

um Donnerstag für dic Deutſchnationalen Hugenberg 
ünigsbera und für das Zentrum Michskanjler a. D. 

von Berlin aus. Am Freitaa wird für dic 
Men eutweder Adolf Hitler oder Straner von 

München aus ſprewen und am Sonnabend für die Sosial⸗ 
demokratiichc Pariei Severing von Berlin aus. 

Wie wir hören. werden ſämtliche Wahlreden auch vom 
Danziger Sender übernummen werden. 
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Bautätiafeit in Gruß⸗Walddori. In iörohß Salddori. mo 
die Bedinaungen für artenüedlungen befonders günſtia 

  

licgen. mucht ſich in dicſem Sommer wicder eine rige Bau⸗ 
luit bemerkbar. In dieſen Tagen konnten mehrere Keuban⸗ 
ten, darunter mehrſtödigc, zwiichen der Umfluterbrücte Ba 

      

  

  

ehnieksale hinter 
chreihbmasehimen 

Roman von Christa Anita Brück 
CE 2 Er Sieden Sthbe-Venag E Beimn 

35. JFortſetzung 
Sinßenblaß und abgeſpannt ſeben wir alle ans. Dir eiat 

klagt über Mudiakeit, dic andere über Kupfſchmerzen. Dir 
dritte hat krinen Arpriit. Im Grunde genommen ünd dicjt 
Magen nichis weuer als der Ausdruck für die nnabläſng 
auälenbe Sehnfacht nach Licht. Suft. Aach freier 
törperlicher Entjialtnna und Erlüfung von dem verbaßfrn 
Sklavemiuch des Erxmerba. Im ſfiflen bofft eine jede., Fräaber 
vder ſpäter durch Heirat befreit zu werden Ich Eberirur wir 
zusprilen. was für Srauen., was für Mäffer ans Rieien vor⸗ 
zeitig verbrauthten, entnerrien run erichiafften GeiSäpfen 
werden jolleu? Sas vermögen ft bem fümmenden Geichlecht 
en Kraft nnd Lvebeuscnergie mitzugcben? Tranrid fär Die 
Müner, jcklimmer für dit Kinder, gcfabrrel fär die Zu⸗ 
ican, uniere⸗ Volfes, wenn nicht cnrächeibende Abhilfe ge⸗ 
jichaten wird! — 
Abende, wenn ich meinc bunderttünfsig Frachtbririe uns⸗ 

geßült Sape. Das äch ieS Kä⸗ aselcierttn Seinrs, Nes ih nickt cinmal weht leitn mag. Befannie babe icd vit in 
dicler Stadi. Mrine Wirtis iß icherböris vnd wrbichen⸗ 
icken. verdriezlith Wir das Iummer, das frine ↄerösnliche Rote annehmen mäll. Ich jehe die Sran nur. wern ft vr⸗ 
gens den Kaffer Brizgt. alis zwei Münnter am Togr. 

Melur cusläichen Sprachtndien Bahr i mitsder enigs⸗     
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ſtion Ausſprung und der geſchloſenen Ortſchaft Groß⸗Wald⸗ 
dorf unter Dach gebracht werden. ů 

Das Feſt der Arbeiterfünger 
für die Opfer des antifaſchiſtiſchen Kampfes 

Im alten ſchattigen Park der „Oſtbahn“ in Obra veran⸗ 
ſtalteten die Danziger Arbeiterſänger am Sonntagnachm 
tag ein Sommerfeſt, deſſen Reinertraa den Opfern des anti⸗ 
jaſchiſtiſchen Kampfes dienen ſoll. deren in einer längeren 
Anſprache der Gauvorſitzende Konopatzki in ehrenden Wor⸗ 
ten gedachte und denen über die Kerkermauern hinwea ein 
berzliches „Freundſchaft“ und der donnernde Kampfruf 
„Freiheit“ gewidmet wurde. Trotz der Fülle der Einzel⸗ 
veranſtaltungen, die, um dieſes Wochenende berum inner⸗ 
halb der Danziger Arbeiterbeweauna ſtattianden, konnte ſich 
das ſreit dennoch eines auten Beſuches erfreuen. Geſamt⸗ 
und Einzelgefänge der angeſchloſſenen Vereine, umrahmt 
von Darbictungen der unermüdlichen Kavelle Cartljude 
unter perfönlicher Leitung ihres Dirigenten wechſelten in 
raſcher Folge bis zum Abend. An mehreren Glücksrädern 
waren praktiſche Wirtſckaftsgegenſtände zu erlangen, Kin⸗ 
derſpiele und ein Fackelzug endeten das Gartenfeit, dieweil 
im Saal und auf der Freiluftdiele bereits eifrig dem Tanze 
gehuldiat wurde. Obaleich hier von vornherein der Cha⸗ 
rakter eines Familienfeſtes gegeben war, wußten die be⸗ 
teiligten Cbormeiſter dennoch zu beweiſen. daß ſie ihre Scha⸗ 
ren auch in den heißen Sommermynaten fcit in der Hand 
baben. Sie brachten abgerundete. zum Teil ſehr beachtliche 
Leiſtungen heraus, die ſich dankbaren und anerkennenden 
Beifalls erfreuen konnten. 

Vei 30 Grad Wärme: die Jugend hat es beſſer 

  

  

    Erjfriſchendes Bad unter der Gießkannc. Alles ftöhnt über 
dir ungewöhnliche Hitze dicſer Zuli⸗Tage. Jeder ſieht zu, ſo 
ſchneil wie müglich den dumpfen Manern zu eniflieben und 
irgendreo im nahen Fluß oder Sce Kühlung zu ſuchen. Die 
Kinder baben es beiſer. Jeder Springbrunnen dient als 
Badegelegenheit und jede Gienkanne als erfriſchende Brauſe. 

Im Dansiger Hafen werden erwartet: 
Dt. D. GryAu, 2. 7. Kiel⸗Holtenau pafñe 

D. „Valoton“ jür Balt. Transport⸗Gei.: M 
und D. „Urſa“ für Bergens D. „Uranns“ 
& Co.; D. „Alexe für Artt 

M.S. Aliia à& für Anter A.⸗S.: jchwed. D. „Iris“ 
2 ab Köniasberg. Güter. Bchufe Sieg. dtich. M.⸗S. 
»Elia Eßbyrger X 2½ ab Stuchaim, PFam: vpoln. 
Cbiczun“ 2. 2. ab Helſingfor vin Gdingen fällig. Pa 
poln. D. .,Slaff 23. 7. 14 UMbr. ab Rotterdam. Wüter. Pam: 
frans. D. -Sentnani Kobert Morn“ 7. ab Bonulvane. 
Wüter, Morv. 

  

  

  

    

   

Bergensle: 
Welios“ 

Wolff 
M.⸗S. „Bcus“ für Brirucht.⸗        

    
     

     

  

  

   

    

  

Autch für die Jugend gibt es viel zu ſehen 
Ingendherbergs⸗Anéſtellung auf der Oſtmeſſe in Köniasbera 

Im Rahmen der 20. Deutichen Oſtmeſſe Königsbera vom 
21. bis zum 24. Auguſt d, J. und darüber hinaus bis ein⸗ 
ſchließlich Sonntag. den 28. Auguſt, veranſtaltet die Ort⸗ 

gruppe Königsberg im Reichsverband jü deutſche Jugen 

herbergen eine alle Volksſchichten inter ſſierende Sonder⸗ 
ausſtellung „Die deuriche Jugendherberge — — 

In der erſten Abteiinng dieſer Sonderſchau, „Die un, 
zeitliche Jugendherberge“, werden Pläne. Photos und Mo⸗ 

delle gezeigt, die die Frage der baukünſtleriſchen Geſtaltung 
beantworten wollen. Neben den Großſtadt⸗Jugendherberge 
in Dresden und Frantfurt a. M. mit ihren beſonderen A 
gaben ſind Bauten kleincxen Umfanges aus den verſchie 
ſten Gegenden zu ſehen. Es fehlt auch nicht eine allgemeine 
Ueberücht über die Entwicklung der Ingendherbergen in 
Deutſchland einſchließlich Zahl der Uebernachtungen nnd 

dergl. mehr. ‚ 
Der Wweite Teil behandelt „Die Jugendherberge in Oft 

preußen“. Anhand von Ueberſichtskarten vermaa ſich jed. 
über die Lage der rſtpreußiſchen Unterkünfte zu unterrich⸗ 
ten. Zahlreiche Lichtbilder geben eine anſchauliche räumliche 
Vorſtellung. Ein Modell der Jngendherberge in Rauichen 
zeigt bejonders die ſchöne Lage dieſer Stätte. ů 

Die dritte, Abteiluna ſtellt „Die Einrichtuna einer 
gendherberge“ dar. Es wird ein TD ges⸗ und Schlaf 
aufgebaut und mit allem Notwendigen a⸗ eſtattet. 

Wimpel der verſchiedenen Vervände und eine 
ſchließlich dafür zeugen, daß in den deutſchen Junendberb 
nen ein jeder Gaſtrecht genietzen kann, der ſich den Her⸗ 
bergsſatzungen fügen will. Die vom Muſeum Folkwana in 
Eſſen zuſammengeſtellte Ausſtellung beweiſt in ihrem hohben 
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tünſtleriſchen Wert, welch aroße Aufgaben aeraer die 
deutſche Zugendherberge in der hentigen Notzeit au er— 

füllen hat. 

Ein Stuatsverlenmder? 
300 Gulden Geldſtrafe für einen Druckereibeſitzer 

Wegen Staatsverleumdung hatte ſich der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Oskar Lauter vor dem Erweiterten Sch' ügericht 
zu verantworten. Lauter hatte im April dieſes Jah, im 

    

Auftrag des Volkstagsabgeordneten Fritz Bartſch für die 
Kommuniſtiſche Partei ein Flugblatt gedruckt, das ſich an 
alle Erwerbsloſen richtete. Der angeklagte Buchdruckerei⸗ 
beſiser lehnte jede Verantwortung für den Inhalt des von 
ihm gedruckten Flugblattes ab. Er habe als Buchdrucker doch 
nicht die Verpflichtung, von dem Inhalt der ihm zum Druck 
übergebenen Sachen Kenntnis zu nehmen; bei Dyktor⸗ 
dillertattonen verſtünde er zum Beiſpiel kein Wort und ſetze 
die Arbeiten doch richtig ab, — außerdem könne man ihm in 
dieſer Zeit nicht verdenken, wenn er nicht den Auftraa jedes 
Kunden auf Herz und Nieren beklopſe. Er ſei parteilv 

mmere ſich nicht um Politik, er arbeite für die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei ebeuſo wie für kirchliche und militäriſche (2) 
Organiſationen. — 

All diefe Ansſührungen halfen aber wenig zu ſeiner 
lamung, der Staatsanwalt erſuchte das Gericht, ſich in d 
Fall doch an die Auffaſſung des Angeklagten zu halten, der 
in dem Auſruf den kräſtigen Satz „Fort mit aller vanheit!“ 
gedruckt habe. Darum alſo auch bei der Urteilsſindung: 
„Fort mit aller Lauheit!“ 50 Gulden Geldſtrafe ſe 
eine angemeſſene Sühne für die begangene aatsver⸗ 
leumdung. Das Gericht verurteilte den Angeklagten L. dann 
zu 300 Gulden Geldſtraſe. L. erklärte nach der Verkündung 
des Spruches, das Gericht nähme wohl irrtümlich an, ihm 
ſei mit der Geldſtrafe ein Gnadeuerweis gegeben. In jedem 
Pall ſei er durch das Urteil ein ruinierter Mann, das Geid 
für die Strafe könne ſein kleiner Betrieb nicht aufbringen. 
Ginge er erjatzweiſe auf 30 Tage ins Gefängn ſo ij̃ 
Geichäft auch geliefert. Der Richter ſagte darauf nur: 
antragen Sie Ratenzahlung. Die nächſte Sache.“ 

    
    

  

     
   

     

    

   

      

  

    Der Dominik rückt heran. Aui dem Dominiksgelände au 
der Breitenbachbrücke ünd im Lauſe dieſer Woche die erſten 
Ausſteller zu erwarten. Die Straßen der kommenden B 
denitadt ſind deshalb in dieſen Tagen mit Schlacke und & 
befeſtiat worden. ebenſo ſind ſchon die Bedürfnisanſtalten 
im Ban und für die Abendbeleuchtung trifft man die ent⸗ 
ſprechenden Vorbereitungen. 

Zum Schutzc des menſchlichen Lebens auj Sce iſt im 
Jahre 1929 in London ein internationales Abkommen 
troften worden, dem Danzig nunmehr beigetreten ji 
iſt ein recht umfangreiches Abkommen, denn nicht wen 
als 161 St 3 Staatsanzeigers wurden für ſe 
Abdruck ber 

   

  

   
       

    
  
  

  

    
Jahrc- von fünfund⸗ 
iſt ſchon zu alti“ noch gat nichr 

lange Der. da jagte Lichte mir, ich wäre eigentlich noch zu 
jung für den Poiten einer Disponentin. Mir dreinn 
zwansig Jahren bättt man noch jo viel Tummheiten im 
Lepf. Kann man das überpaunt einen Beruf nenncn, w. 
eben nur hinreitt über cine Spanne von vier bis ſes 
Jabren? Und dann., was macht man dann? Senn 

  

  

   
ich 

reißig bin, werde ich dann ausbarren münen um jeden 
Preis? Serde ich dann binahneigen müffen zn dem, was 
Sran Sahl war. die ibrem Peiniger noch ichmeichelte, nur 
am der Stellnua willen? Lönnie ich doch in cinen anderen 
Beruf hincin! Aber der Berechtigungswabnfünn nnſerer 
Zeit verrirgelt alle Sege. Ein Examen, ein Diplom, eine 
Llangiahbrige Borbildung? Obune dieſe iſt mit dem beüen Wil⸗ 
Len. — dem arößtcn Sleipe, mit der nürffen Begabung 
nirgends ausnfetmmen. 

    

   

  

   

    

    
    

      

   

  

   
   

  

      

   

  
  

pfützen. Irgend jemand hat ſchon von Weihnachten ge 
ſprochen und die Furcht vor dem weihnachtlichen Verlaſſen⸗ 
jein will nicht mehr von mir weichen. 

Wenn man von Weihnachten ſpricht, darf man ſchon an 
das neue Jahr denken, an den kommenden Frühß und 
an den Sommer, den man wahrſcheinlich wieder nicht er⸗ 
leben wird mie die ſieben traurigen Sommer der letzten 
ſteben traurigen Jahre. 

So verrinnt das Leben, riejfelnder Sand, der lautlos 
die Wege verſchüttet. Ich habe Augenblicke grauenhaſten 
Erwachens. Da ſchaut die Seele um ſich und erkennt ihre 
Verlaffenheit in der Wüſte. 

Ein Alp jagt mich aus der Bedrängui⸗ es würgen⸗ 
den Traumes. Mein Herz hämmert. Schweißgebadet lanſche 
ich in die Stille, borche und begreife ihre Furchtbarkeit. 
Hobt und geſpenſiiſch itebt die Nacht über mir. In der 
Verwirrung zwiſchen Angſttraum und Erwachen überſtürzt 
mich einen Herzſchlag lang die Wahnſinnsvorſtellung des 
Lebendigbegrabenſeins. 

Bin ich denn gewiß, daß ich überhaupt noch lebe. Starb 
ich nicht damals vor ſieben Jahren? War ſie nicht mein 
Tod, die furchtbare Vernichtung jener Nacht, die mich von 
den Eltern riß? Sar ich es nicht, die hinabſtürzte in A 
grundtiefen? Mein Grab wurde zuneſchaufelt. D? 
Umherirren jeither in unbegreiflichen Finſterniſſen, 
vergebliche Hinaustaſten aus qualvoller Kerkerichaft, wer 
wil mir benn mit Beſtimmtheit ſagen können, daß es kat⸗ 
jüchlich noch mein Leben, und nicht längſt eine Phaſle der 
Abgeſchiedengeit iſt? 

Ich bin nicht mehr jnng und längſt nicht mehr geſund. 
Biein Kopf, den ſo viele Gedanken brennen, ſchmerzt. Ich 
leide an nerrsjer Schlafloßgkeit. Todmüde falle ich aben 
ims Bett. Schon hetzt mich die Angſt, ich Ssnnte w 
nicht einſchlafen. Ich höre es zeön ſchlagen. elf und 
die Stunden. die mir noch bleiben bis zum Auffßehen. 
ich jeszt einichlafe, reicht es noch aus. Um zwölf n 
ein kaltes Fußbad. Jemand bat mir geſagt, es 
Frierend ſchlüpfe ich unter die Decke zurück, Zähle von e 
bis taufend. arme tief, verſuche, die raſenden, kreuz und 
aner wirbelnden Gedanken zu bannen. Senn es dre 
Hlägt, beide ich vor Berzmeiflung in die Kipen, ringe, bere. 
wimmereé m Schlaf. Ich ſtopſe mir dit Ohren zu. um das 
Schlagen der Kirchturmuhr nicht mehr zu hüren. Sie ruft 
nnerbitilich jede halbe Stunde aus. 

Der Arzt bat mir Brom gegeben, Tropfen, Pulver, 
benen ich ein einziges nehmen ſoll und drei herunterwälr 
in einer Nacht. Um vier weine ich faffungsl. Vielleicht 
duſele ich ein wenig darüber ein. 

Sortſetzung folgt) 

    

   
   

    

         

   

   

 



  

  

    

  
    

Ver Sturn ſüt, wird Orkane ernten 
Es darf nicht zu Blutvergießen kommen — In Ohlau nicht erwünſcht 

Die Eiſerne Front in Breslau veranſtaltete am Sonntag ů 
iin Breslan drei Rieſenkundgebungen, von denen zwei wegen 
Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen werden mußten. Redner 
waren Eisler [Wien!, der für abgeſetzt urklärte Regiernngs⸗ 
präſident Dr. Simons (Liegnitz) und der gewaltſam ſeines 
Amtes enthobene Berliner Polizeipräſident Grzeſinſki. 

Grzeſinſki begann ſeine Ansführungen mit der Feſtſtel⸗ 
lung, baß das Vorgehen der Reichsregierung gegen Preußen 
von führenden Staatsrechtlern als verſaſfungswidrig be⸗ 
zeichnet worden ſei. Es ſei unwahr, daß er — Grzeſinſfti — 
jemals den Ausſpruch gekan habe, man ſolle das Treiben der 
Kommuniſten nicht ſtören. 

Die 20 000 Beamten, die ihm unterſtellt waren, wüßten, 
daß alle dieſe Behanptungen erlogen ſeien. 

Offenbar ſei es den Herren von der Reichsregierung nur 
wenig auf eine wahrheitsgemäße Begründung ihres Vor⸗ 
geheus angekommen. Der Haß gegen die ſozia ichen Be⸗ 
amten erkläre ſich daraus, daß ſie ſich weigerten, die natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staatsfſeinde mit anderem Maß zu meſſen, 
als die Kommuniſten. Vielleicht ſei es gewiſſen Herrſchaften 
auch läſtig geweſen, daß ſie angeſichts einer wirklich republi⸗ 
kaniſchen Partei nicht den Staatsſtreich im Stillen vorberei⸗ 
ten konnten. „Wir haben es“ — füuhr Grzeſinſki unter toſen⸗ 
dem Veifall fort — „nicht nötig, uns zu verteidigen, denn 

offenbar ſtehen hinter der Papen⸗Regierung außer 
Herrn Hugonberg und den Nazis nicht mehr als die 

100 000 Bajonette der Reichswehr, 

Durch das Vorgehen der Reichsregierung vom 20. Juli ſei 
die Staatsautorität aufs ſtärkſte erſchüttert. Was die Sozial⸗ 
demokraten in Preußen geſchaffen haben, werde läuger vor⸗ 
balten als Papen und die Reaktion in Deutſchland.“ 
Abſchließend ertlärte Grzeſinſki: „Wir haben durchaus 

nicht den Wunſch, etwa unter Gewaltanwendung wieder in 
unfere Aemter zu gelaugen. Es darf 

unter keinen Umſtänden zu Blutvergießen in Deutſchland 
kommen. 

Wir laſſen uns nicht provozieren und uns auch nicht den 
Zeitpunkt von der Gegenſeite beſtimmen, zu dem wir han⸗ 
deln werden. Man verſucht jetzt in Deutſchland, die Auhän⸗ 
ger einer Millionenpartei als Menſchen zweiter Klaſſe au 
behandeln. Die Herren, dic jetzt Sturm ſäen, wer⸗ 
den Orkan ernten. Die Eiſerue Front hält Diſziplin, 
aber nimmermehr werden wir uns unſere demokratiſchen 
Rechte nehmen laſſen. 

Am Sonntagnachmittag ſollte Grzeſinfki in Ohlau in 
einer Kundgebung der Eiſernen Front ſprechen. Das 
Ohlauer Landratsamt teilte jedoch mit, daß ihm das Spre⸗ 
chen angeblich mit Rückſicht auf dic örtlichen Verhäl uf 
„Anweiſung von höherer Stelle“ verboten worden ſei eſe 
„höhere Stelle“ war der gewaltſam als Innenminiſter ein⸗ 
Beſetzte Oberbürgermeiſter aus Eſſen. 

Ueberall gewaltige Kundgebungen 
In der großen Rheinlandhalle in Köln, die mit Tauſenden 

von Menſchen bis auf den letzten Platz beſetzt war, veranſtal⸗ 
tete die Eiſerne Front am Sonntag eine Proteſttundgebung 
gegen die Gewaltaktion der Papenregicrung gegen Preußen. 
An den Urheber dieſer Aktion, Herrn v. Papen, wurde ein 
Telegramm gerichtet, in dem unter Hinweis auf die neun 
Toten im Kölner Bezirk, die durch Nationalſozialiſten hin⸗ 
gemordet worden ſind, ein Uniformverbot und Schutz vor den 
Gewalttaten der Nazis verlangt wird. Außerdem wurden 
Telegramme an Otto Braun und Carl Severing gerichtet. 

Mit ungeheurem Jubel wurde der gewaltſam ſeines Amtes 
enthobene ſozialdemokratiſche Polizeipräßdent Bauknecht be⸗ 
grüßt. Immer wieder verlangte die Verſammlung, daß er 
ſprechen ſollte. Bauknecht forderte dann ſchließlich unter toſen⸗ 
dem Beiſall auf, am Wahltag und ſpäter alles daran zu ſetzen, 
daß die verlorenen Poſitionen bald wieder erobert werden. 

Wer hat Deutſchland vor dem Verderben gerettet? 
Der frühere Reichskauzler Wirth über Severing 

In einer großen Kundgebung der Zentrumspartei mandte 

der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth unter ſtürmi⸗ 

ſchem, minutenlangem Beifall der Verſammlung gegen die 

Politik der Adelsregierung von Hitlers Gnaden— t fi 

genden Worten erkannte er die Leiſtungen der deutſchen A 
beiterſchaft und beſonders Carl Severings an: 

„Wer hat das deutſche Vaterland in den ſchlimmſten 

Wirren des Inſammenbruchs von 1918 vor dem völligen 
Verderben gerettet? Wer wehrte, als die vom blauen Blut 
in ängſtlicher Paſſtvität verſagten, dem drohenden Chavs? 

Die in den Gewerkſchaften organiſierten deutſchen Arbeiter! 

Die ernſten und getreueſten Söhne des Volkes! Wer rettete 

in großer Not das Ruhrgebiet? Wer ſchuf dort Ordnung 

unter Einſatz aller ſeiner Kräfte, al⸗ alles drunter und 
drüber zu gehen drohte? Wer verhütete unermeßlichen 

Schaden für Volk und Reich und Wirtſchaft? Das war Carl 
Severing, der zugleich auch um Deutſchland und der Arber⸗ 

terſchaft willen die bürgerliche Geſellſchaft mit vor dem Ver⸗ 

derben bewahrte! Das war Carl Severing, der Mann, den 
man vor ein paar Tagen mit Gewalt von ſeinem Amtstiſch 
entfernte! Der Tag, an dem dieſes geſchah, iſt der 
ſchwärzeſte Tag in der politiſchen Geſchichte 

der letzten hundert Jahre!“ 

Immer noch in Haft! 
Die Oeffentlichkeit darf nichts über die Gründe erſahren 

Der ſoßzialdemokratiſche Schriftſteller Robert Breuer, der 

auf Anordnung des Militärbefehlshabers in Berlin und 

Brandenburg am Sonnabend in Schußhbaft genommen 

wurde, iſt bisber trot aller Proteſte noch nicht ans der Haft 
entlaßfen worden. Alle Verſuche der Rechtsanwältc Breners, 

Feiſen Haſtentlaſſung zu erwirken, zumal bei ihrem Man⸗ 

danten weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr vor⸗ 

liegt, waren bisher vergeblich. 

Auch der in der Nacht zum Freitag, morgens um 4 Uhr, 

aus dem Bett heraus verhaftete Berliner Polizeimajor Eucke 

befindet ſich noch in Haft. Was ihm zur Laſt gelegt wird, 

meiß die Oeffentlichkeit heute, drei Tage und drei Nächte 

Nuch der Verhaftung, offisziell immer noch nichti. Die „neue 

Ordnung“! 

Ein katholiſcher Pfarrer niedergeſchlagen 
Der Nazi⸗Terror in Schleſien 

Der Terror des SA.⸗Geſindels beginnt ſich in Schleſien 

in zunehmendem Maße jetzt auch gegen den⸗ kathuliſchen Be⸗ 

völkerungsteil auszuwirken. Wie die „Schleſiſche Volkszei⸗ 
tung“, das Zentrumsorgan in Breslau, erichtet, wurde beĩ 

Birten im Kreiſe Coſel (Oberſchleſten) ein aus Braſilien 

ſtammender Pater name Mocha von einer 100köpfigen 

Nazihorde überſallen. Die Hakenkreuzler, die auf Laſtkraft⸗ 

   
  

      

   

       

   

    

   
     

    

  

  

   

    
    

     wagen an dem Geiſtlichen vorbeifuhren, ſchlugen den Pfarrer 

ohne jeden Anlaß mit ſchweren Knüppeln nieder. Der 1 

Pfarrer ſtürzte vom Rade und konnte erſt nach einer Weile 
unter großen Schmerzen ſeine Fahrt fortſetzen. 

Schwere Zufammenſtöße in Angsburg 
Fünf Schwerverletzte — Viele Leichtverletzte 

—In Augsburg kam es an Sonnutagabend, nach dem 
Schwäbiſchen Gautag der Nationalſozialiſten zu blutigen 
Auseinanderſetzungen. Drei Nationalſozialiſten und zwei 
Kommuniſten wurden durch Schüſſe, Meſſerſtiche und Hieb⸗ 
wunden ſchwer verletzt. Auößerdem gab es zahlreiche Leicht⸗ 
nerletzte, Als Angreiſer ſind die Männer der „neuen Staats⸗ 
führnung“ und der „neuen Ordnung“, die Nativnalſozialiſten, 
ſeſtgeſtellt. Erſt nach Herbeirufung von vier Ueberfallwagen 
konnte die Rüuhe und Orduung wiederhergeſtellt werden. 

Wer nicht „grüßt“, wird erſtochen 
Schwere Bluttaten in Breslau 

„Die Breslauer Nazis haben eine neue Bluttat auſ dem 
Gewiſfen. In der Nachi zum Sonntag, gegen 4 Uhr, fielen in 
der Friedrichſtraße etwa 12 Hatkenkreuzler über mehrere 
Paſſanten her, die ſich geweigert hatten, den Faſchiſtengaruß zu 
erwidern. Zwei Perſonen wurden durch Meſſerſtiche erheblich 
verletzt. Beim Erſcheinen des Ueberfallkoammandos riß das 
jeige Nazigeſindet aus. Zwei Perſonen, ein Angehöriger der 

  

    

   

    

NSDolP. und einer der KPD., wurden von der Polizei jeſt⸗ 
genommen. 

„Berliner Volkszeitung“ verboten 
Die demokratiſche „Berliner Volkszeikung“ iſt von dem 

Militär⸗Vefohlshaber in Berlin und Brandenburg auf 
Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand verboten 
worden. Das Verbot wurde ausgeſprachen wegen eines Ar⸗ 
tikels „Herren und Lakaien“. Der Artikel, übt an der 
Reichsregierung keinerlei Kritik. Er beſchäſtigt ſich lediglich 
mit Erinnerungen an die militäriſche Herrſchaft wührend 
der Krienszeit, bringt darüber einige charolteriſtiſche Aus⸗ 
ſprüchc, während die Geſamttendens ausſchließlich gegen 
Hitler gerichtet iſt. Dennoch das Verbut. 

Die „neue Ordnung“ 
Was die Nazis ſich erlauben 

In Berlin-Vichterfelde überfielen SA.⸗Bauditen am 
Sonntag einen Angehörigen der Eiſernen Front. Zunächſt 
ſorderten die Rocodies den Mann auf, die drei Pfeile von 
ſeinem Rock zu entfernen. Als er ſich weigerte, dieſem 
Verlangen zu entſprechen, wurde er zu Boden neſchlagen 
und erheblich verletzt. Die Banditen wurden verhaftet. 

In Tegel wurden einige krakehlende SA.⸗Leute auf 
Waffen durchſucht. Man fand bei einem einen mit acht 
Schuß geladene Manſerpiſtole. Auch dieſct Rowdies wurden 
in das Polizeipräſidium eingeliefert. 

In Berlin⸗Charlotteuburg ſpielten am Sonntag zwei 
Notverordnungsjacken „Polizei“. Die Moſtrichhemden 
hielten jeden vorübergehenden Paſſanten an und nahmen 
Leibesviſitationen vor. Erſt nach lauger Zeit wurde dieſem 
Treiben der Nazi⸗Rowdies durch die Polizei ein Ende ge⸗ 
macht. Die Burſchen wurden ſeſtgenommen. 

      

  

  

    GU 

  

     

  

    é Haumnsiger Machürichifen 

370 Kinder tummieln ſich 
Tauſende möchten dabei ſein — Abſchluß der ſtädtiſchen 

Erholungsfürſorge 

Der in erſchreckendem Maße erfolgte Abbau der ſozialen 
Forſorge hat unter anderem auch dazu geführt, daß die 
hart erkämpfte ſegensreiche Einrichtung der Verſchickung 
erholungsbedürftiger Kinder faſt ganz eingegaugen iſt. 
Während im Jahre 19•0, unter der Linksregièrung, für Er⸗ 
bolungsfürſorge und Erholungspflege bedürftiger Kinder in 
Erholnngsſtätten, Landheimen und auf den Spielplätzen 
noch 121000 Gulden verausgabt worden ſiund, iſt in dieſem 
Jahre durch den Etat nur die Hälfte der Summe, nämlich 
50 Gulden, verſprothen worden, woben zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, daß dies Verſprechen durch die Verwaltung 
Sphrmaßnahmen wahrſcheinlich noch erheblich eingeſchränkt 
werden wird. Das proletariſche Kind leidet am ſchwerſten 
unter der Arbeitsloſigkeit. Hunger, Hunger, Hunger, das iſt 
ſein trauriges Los. 

Die kleinen Freuden der Kinderzeit 

dem Arbeiterkinde, ſind ſie faſt unbekannt, denn die Eltern 
ringen um das Stückchen Brot, und ihnen bleibt nichts 
übrig, um den Kindern auch einmal jenue Annehmlichteiten 
zu verſchaffen, die das Leben erſt ſchön erſcheinen laſſen. 
Die wenn auch nur kurze Erholungszeit während einiger 
Ferienwochen tut dieſen Kindern bitter not. 
Das ſtädtiſche Jugendamt hat, ſoweit es die beſchränkten 

Mittel erlauben, auch in dieſem Jahre verſucht, die Kinder⸗ 
hilfe fortzuſetzen. Auf die Verſchickung der Kinder mußte 
größtenteils verzichtet werden. Dafür ift die örtliche E 
holungspflege ausgebaut worden, durch die rund 370 Kin⸗ 
der täglich auf der Jahnkampfbahn und in Zigankenberg 
betreut werden. Jedes Kind erhält während der Ferienzeit 
Frühſtück, Mittag und Veſper. Soweit die Eltern dazu in 
der Lage ſind, ſollen ſie 25 Pfennig zu den Unkoſtent bei⸗ 
tragen. Unter Aufſicht von freiwilligen Helfern des Ju⸗ 
gendamtes werden die Kinder dann mit Spiel und Sport 
beſchäftigt. 

Am Sonnabendnachmittag wurde der Ferienaufeuthalt 
durch ein Feſt auf der Jahnkampfbahn abgeſchloſſen. Man 

zeigte den Eltern, was man an neuen Spiclen gelernt 
hatte, führte NReigen auf, trug Gedichte vor und ſtürzte ſich 
dann auf einen Berg von Kuchen, der, krot ſeines nicht ge⸗ 
ringen Umfanges, in kürzeſter Zeit verſchwunden war. Dazu 

gab es den ſchönen ſüßen Kakao, der den Kindern ſo gut 
mundet unud deshalb rege Abnehmer fand. Der Direktor 

des ſtädtiſchen Jugendamtes, Dumkom, hielt eine An⸗ 

ſprache und Fran Alma Richter, die die allgemein aner⸗ 

  

  

    

  

    

        

  

  

    

  

  

kanyte gute Verpflegung beſorgt, richtete ebenſalls einige 
Worte an die kleine Schar. Kaſperle und Eſelsfuhrwerk 
ſorgten dann für weitere Unterhalkung. 

Acht Tage noch und 3•% Kinder werden wieder 

die engen Gaſſen und Höfe als ihre Spiel⸗ und Tummel⸗ 

plätze in Anſpruch nehmen müſſen. 

Wie lange noch und die gebräunten Geſichter ſind wieder 

bleich und kraurig. Aber das Leben bietet ihnen ja. ſo 

wenig, und ſo werden ihnen die kurzen Ferientage im 
Grünen in ſchöner Erinnerung bleiben. Und die anderen, 

Ungezählten, die nicht das Glück hatten, mit dabei zu fein? 

Ihnen wie allen Kindern des Proletariats, denen die 

„große und ſchreckliche Krankheit der Armut“ auf den Le⸗ 

bensweg mitgegeben iſt, wird erſt dann das Recht auf 

wahre undechte Fürſorge eingeräumt werden, wenn 

der Geiſt des Sozialismus wirkſam iſt und das Kind als 
koſtbarſtes Gut in der Geſellſchaft feinen ihm gebührenden 

Platz erhalten hat. 

Unſer Wetierbericht 

Heiter, ſpäter zunehmende Bewöltung, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Eine geſtern zwiſchen 

Island und Schottland aufgetretene Zuklone bewegt ſich über 

die Britiſchen Inſeln ſüdoſtwärts und verurſacht im Nordſee⸗ 

gebiet Regenwetter und auffriſchende jüdliche Winde. Ein vom 

Azorenhoch abgetretener Hochdrucktörver liegt über Zentral⸗ 

europa und dem nördlichen Mittelmeergebiet. An der Vorber⸗ 

jeite der Störung ſtrömt zunächſt Warmluft nordwäris, die 

heiteres Wetiter zur Folge hat, ſpäter dürfte vorübergehend 

Trübung eintreten. ů ů — 

Vorherſage für morgen: Heiter, ſchwache bis mäßige, 

judliche Winde, ſpäter zunehmende Bewölkung, warm. 

Ausfjichten für Mittwoch: Bewölkt, Retenſchauer, warm. 

Maxima der beiden letzten Tage: 323,7 und 16,8 Grad; 

Minima der beiden letzten Nächte: 16,6 und 158 Grad. 

Secwaſiertemperaturen: In Zoppot 21, Glettlau 18, 

Bröſen 21, Heubude 21 Grad. 
In den fiädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot 2811, Gletitau 761, Bröſen 1051, 

Heubude 1511. 

    

  

    

  

  

Miniſter Papée nach Warſchan gereift. Der diplomatiſche 
Vertreter Polens in Dandig, Dr. Papee weilt gegenwörtig 
dienſtlich in Warſchan. Ueber den Zweck ſeiner Reife iſt bis⸗ 

her nichts bekannt geworden. 

  

Iwei neue Opfer des Waſſertodes 
Tödliche Badeunfälle in Bröſen und Weichſelmünde 

Der Waſſertod hält in dieſem Zahr reiche Erute, wenn 
auch in den letzten Tagen tödliche Badeuufſälle nicht bekannt 
wurden. Aber am geſtrigen Sonntag forderte die See 
wieder zwei Todesopfer. Zwiſchen Bröſen und Glettkau 
badete gſtern uachmittag der Jatzre alte Maurer Erich 
Nagel, wohnhaft Schellmühler Weg 5. Er war Nicht⸗ 
ſchwimmer, wagte es aber, eine der vor dem Strand liegen⸗ 
den Sandbänke aufzuſuchen. Beim Rückwen an den Strand 
geriet er in eine Tiefe und verſank vor den Angen ſeiner 
Geſchwiſter, bevor ihm Hilfe gebractt werden konnte. 
Rettungsverſuche waren vergeblich. Die Leice wurde 
ſpäter geborgen und nach dem Hagelsberg gebracht. 

Der zweite tödliche Badeunfall des geſtrigen Sonntagas 
ereignete ſich in Weichſelmünde. Dort badete der 17 Jahre 
alte Arbeitsburſche Alfred Steingruber, wohnhaft 
Ringſtraße 20. Er ging plötzlich im Waſſer unter und 
konnte ſpäter nur als Leiche geborgen werden. Der hinzu⸗ 
gezogene Arzt ſtellte Tod durch Herzſchlaßg feſt. Auch Stein⸗ 
gruber wurde nach dem Higelsberg geſchafft. 

Wo blieb der Wagen der Parteibuchbeamten? 
Dor Umzug der Nazi⸗Betr'ebszellen 

Tagelang ſchrien große Plalate in die Welt, daß Sonntag die 
Nagibetriebszellrn einen großen Feſtzug veranſtalten würdt Im 
Rundfunk wurde Rellame dafür gemacht, als wenn es ſich um 
etwas ganz Außergewöhnliches haudelte. Morgens, mittags und 
abends mußten die Rundfunthörer die Propaganda für die Nazi⸗ 
zellen über ſich ergehen laſſen, und der Erf. 

Eindructsvoll war der Feſtäng der Nazis wirklich nicht. Im 

Grgenteil: er war belämmert! Er ſollte, wie es in einem Flug⸗ 

blalt der Nazis heißt, „„in Spiegelbild denlſchen Be⸗ 

ind Stündelebens“ ſein. Gezeigt wurde aber nicht 
das verſprochene Spirgelbild, jonder n Zerrbild 

des deutſchen Berujslebens n Berufe waren 
überhaupt nicht vertreten, und bei anderen tänſchte mun das 

Publitum. Auf dem Wagen, auf dem man den Namen Gutenberg 

ſchüdete, beſand ſich überhaupt tein Buchdrucker. Vou dem haiben 

Hundert Schornſteinſegergeſeilen in Danzig war ein einziger im 

Zuge mit, nuud die beiden Schorn gerlehrliuge waren an⸗ 

icheinend junge Mädchen, die man uin uſteinfegeruniform ge⸗ 

fleckt hatte. Wo blieb übrigens der Wagen mit den Parteibuch⸗ 

beamten? len die einen ürſonderen Umzug veranſtalten? 

Eine beiondere Attraktion war ein Wagen, anf den man 

„jüdiſche Typen“ geſetzt hatte. Der Wagen warnte, bei Inden 

zu kauſe Einer dieſer „Inden“ war der Sohned In⸗ 

habers c'iines lleinen Danziger Schuhhanſes, der 

für die Nazis ſehr viel übrig hat. Das bindert itzu jedoch nicht, 

mit jüdiſchen poluiichen Formen in Verbindung zu ſiehen. Er 

bezieht ſeine Schuhwaren, die er au die hieſtgen 

Nazis abſetzt, von den volnif jüdiſchen Firmen 

Koneccti⸗Warſchau und Appel⸗-Warſchun. Alſo der 

richtige Mann, unt gegen jüdiiche Geichäftsleute zu heben! 

Der Umzug fand bei dem Publikum nur weuig Beachtung. An 

viclen Stellen der Stadt wär überhanpt niemand erſchienen, um 

ſich den Klamaut anzujehen. Sie zogen teilweiſe durch menſchen⸗ 

lcere Straßen. ů — 

Ohne Rauferei ging es natürlich nicht ab. Auf dem Vorſtöädt. 

Graben, vor dem Hauie Nr. 57, ſiaud ein Mitglied des Arbeiter⸗ 

Arhleteubundes „Gigantea“. In nüchſter Näthe ſtaud das Auto 

der Gauleitung der Betriebszeten. Als etwa „ des Zuges vor⸗ 

über war, ſtürzien ſich plößtich ein halbes Dutzend SA.⸗-Leute auf 

den Arbeiterfportier und entriſſen ihm das Abzeichen des Arbeiter⸗ 

Athletenvundes. Natürlich ſetzte ſich der Ueberfallene zur Wehr. 

Die Nazis werden ſchließlich wieder erzählen, daß dieſer einzelne 
Arbeiterſportler den Umzug umzingeln wollte! 

Auch die zweite Woche erfolgreich 
Der Erwerbslofenkurſus in Kahlbude 

In Kahlbude jand am Sonnabendabend der Abſchluß der zweiten 

Woche des von der Arbeiterwohlfahrt Danzig einge⸗ 

richteten Erwerbsloſenkurſus ſtatt. Während in der ernen Woche 

im weſentlichen kultureile Fragen erörtert wurden, beſchäftigte man 

ſch in der zweiten Woche mit dem Thoma: „Die Weltanichauungen 

im Kampf. Leiter dieſer Kurfuswoche war Redakteur Fritz 
Hirſchfeld. Auch dieſer Teil des Kursus war mit Erjolg ge⸗ 

krönt. Zum Abſchluß fand eis gejelliger Abend ſtatt, der zu einem 

wahren Volksteſt wurde und an dem die stahibuder Bevökerung 
lebhaften Anteil nahm. — Heute be— t die dritte und letzte 

Kurſuswoche mit den Themen: „Verſaſfungsfragen“ (Leiter: Roktor 

Lehmann) und „Sozialrechtliche Fragen“ (Leiter: Arbeiter⸗ 

ů jckretär Kloßvwfti). 

  

    

  

       

        

  

    
   

   

  

          

      

    
    

    

   

  

    

     

  

     

  

  

  

    

    

  

  

       
    

   

     

     
   

    

Links überholti. Auf der Fahrt von Marienſee nach 
Danzig wollte in der Nähe von Bankau der Fleiſcher⸗ 
geſelle Walter B. auf dem Motorrad mit Seitenwagen 
DS. 1383 ein vor ihm ſahrendes Motorfahrzeug überholen. 

Dabei kam er auf der Chauſſee zu weit nach links und 
karombolierte mit einem Radfahrer. Das Fahrrad ging 

vei dem Zufammenſtoß völlig kaputt, während das Motor⸗ 
rad nur leichte Beſchädigungen erhielt. Die Beteiligten 
kamen mit Hautabſchürfungen davon, während die Bei⸗ 
fahrerin des Motorrads einige Fleiſchwunden erlitt, die 
im Städtiſchen Krankenhaus, wohin ſie geichafkt wurde, ge⸗ 

näht werden mußten. 

   

  

  
  

  

 



Otto Braun an Papen 
Stellungnahme des preußiſchen Regierungschefs im Rundfunk 

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun, zur Zeit an 
der Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt verhindert, hat an 
den Urheber dieſes Zuſtandes, Herrn v. Papen, folgenden 
Brief gerichtet: 
„Aus Ihrem Schreiben vom 21. d. M. entnehme ich, daß 
Sie die Berechtigung zu meiner Enthebung vom Amie des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten aus § 1 der Verordnung des 
Reichspräſidenten herleiten, die wiederum auf Artikel 48 
Abſatz 1 und 2 der Reichsverfaſſung geſtützt wird. Inwiewei 
der Reichspräſident berechtigt iſt, Beſtimmungen der Rei— 
verfaſſung im Verordnungswege außer Krajt zu ſetzen, iſt im 
Abſatz 2 Des Artikels 48 ſeſt unſchrieben. 

Dazu gehören nicht die Beſtimmungen, die die ſtaatliche 
Selbſtändigkeit der Länder und das Recht ihrer Volks⸗ 
vertretungen, ihre Regierengen zu beſtimmen, gewähr⸗ 

yeiſten. 

Durch meine Amtsenthebung iſt daher die Reichsverſaſſung 
wie die Verfaſſung des Landes Preußen verletzt. Ich muß 
daher gegen dieſe Maßnahme wie auch gegen die militäriſche 
Beſetzung meines Dienſtgebäudes zur Verhinderung meiner 
Amtstätigkeit Verwahrung einlegen und mir alle Rechte vor⸗ 
behalten. 

Wenn Sie meine Frage nach den Gründen für Ihr Vor⸗ 
gehen gegen mich mit dem Hinweis auf Ihre Rundfunkrede 
vom 20. d. M. beantworten, ſo erſcheint mir dieſer Weg, einen 
immerhin nicht unbedentenden Staatsakt, wie es die Amts⸗ 
enthebung des Regierungschefs des größten deutſchen Landes 
darſtellt, durch den Rundfunk zu begründen, recht mertwürdig. 
Ich muß daher verzichten, auf Ihre 

von irrigen Vorausſetzungen ausgehende Begründung 

hier einzugehen, betrachte es aber als das einfachſte Gebot 
der Gerechtigkeit, auch mir Gelegenheit zu geben, im Rundfunk 
zu gleicher Tageszeit vor dem gleichen Forum zu Ihren Aus⸗ 
führungen Stellung zu nehmen. 

Für eine baldige Nachricht, wann das geſchehen kann, 
wäre ich dankbar.“ 

Die Internationale des Faſchismus 
Nationaliſtiſche Haßneſänge im Warſchauer Stadtparlament 

Im Warſchauer Stadtparlament beantragten die chauvini⸗ 
ſtiſchen Nationaldemokraten eine Entſchließung, die mit dem 
Satz ſchloß: „Alle wie ein Mann ſtellen wir uns in die Kampf⸗ 
front, um die Grenzen Polens gegen den deutſchen Angriff 
zu verteidigen.“ 

Soſort nahm für die Fraktionen der polniſchen Sozialiſten 
Heurpk Erlich dazu Stellung. Er zog den Trennungsſtrich 
zwiſchen dem Hitlerismus und der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft 
in Deutſchland, verkündete dic volle Solidarität der Soziäaliſten 
Polens mit der deutſchen Sozialdemolratie in gemeinſamem 
Kampf gegen Faſchismus, Mordterror und nationaliſtiſche 
Vertierung. Zum Beweis für die Hoffnung der Chaupiniſten 
aller Länder auf einen Sieg Hitlers, zitierie der Kedner einen 
Artilel des polniſchen Erzchauviniſten Roman Dmowiki, der 
Hitller als die Verkörperung des nationalen Geiſtes des 
deutſchen Volles bezeichnet und von ihm geſchrieben bai, er 
wolle Deutſchland vor Fäulnis und Korrupfion bewahren und 

   

  

      

bon dem zerjetzenden Einfluß antinationaler Kräfte ſäubern. 
Erlich ſchloß unter den Haßrufen der Rechten mit der Ent⸗ 
bietung der wärmſten brüderlichen Grüße und Siegeswünſche 
des polniſchen Proletariats an ſeine deutſchen Brüder. Durch 
den Saal brauſten die Rufe: „Hoch die deutſche Arbeiterklaſſe! 
Hoch der Sozialismus! 

Amerihaner wollen ihr Geld nicht zurück haben? 
Eine Rundfunkauſprache Borahs 

In einer Rundfunkanſprache verteidigte der amerikaniſche 

Senator Borah das Lauſanner Abkommen gegen die in 

Amerika laut gewordenen Kritiken und Zweifel. Er betonte, 

daß Lauſanne den Weg zu einer befferen Zukunft eröffne, 

jalls Amerika die Bedeutung der erſtrebten Reglung klar 

erfaſſe, die der ganzen Welt aus der gegenwärtigen Periode 
des Mißtrauens heraushelfen könne. Die Reparationen ſeien 

tot, und inſofern ſei der Verjailler Vertrag geändert. Da⸗ 
mit würden ſicher auch die Erwähnung der Kriegsſchuld und 

andere Artikel allen. Xmerika werde ſich nicht erholen, und 
weder die Farmer noch die Stadtbevölekerung würden wie⸗ 

der aufleben, wenn nicht die inlernationalen Fragen endlich 

bereinigt würden. Borab ſchlägt bierfür eine Konferenz vor, 
die ſowohl Schulden, Zolltarife und Währungsfragen behan⸗ 

deln ſolle. 

Der Eindruck der Vorah⸗Erklärnng in Waſhington 
Der auſſebenerregende Stellungswechſel Senator Borahs 

in der Kriegsſchuldenfrage wird in Wafhington als eines 
der bedeutendſten politiſchen Ereigniße angeſehen. BVorahs 
Meinungsäußerung dürfte die hartnäckigſten Reviſfions⸗ 
gegner entmutigen. Man glaubt, daß Borahs Geſinnungs⸗ 
wandel durch die wachſende Einſicht der Amerikaner in die 
weltwirtſchaftlichen Zuſammenhänge beeinflußt wurde. Man 
ſieht in den Vereinigten Staaten ein, daß es vorteilhaft 
wäre, zugunſten einer allgemeinen Reglung zu opfern. Eine 
itarke Oppofition beſteht noch in den Kreiſen der Reviſions⸗ 
gegner im Kongreß, die vor allem auch von der Hearſtpreſie 
Unterſtützt werden. 

  

  

Weitere Verhaftungen in Ohlau. Im Zufammenhang mit 
den Ohlauer Vorjällen ſind inzwiſchen noch zwei Perfonen 
aus den Reihen der Arbeiterſchaft verhaftet worden. Der eine 
dieſer beiden Verhafteten iſt der Gewerkichaftsjekretär Manche, 
der bisher in der Breslauer Univerſitätsklinit lag. Offenbar 
geht das Beſtreben der Breslauer Staatsanwaltfchaft dabin, 
Zeugenausſagen, durch die die Nazis belaſtet werden könnten, 
durch vorbeugende Verhaftungen dieſer Zeugen unmöglich zu 
machen. 

Wiedereröffnung der eungliſch⸗iriſchen Verhandlungen. Die 
Kegierung des Iriſchen Freiſtaates bat entgegen den Erwar⸗ 
tungen bis geſtern abend noch keine Erhebung von Einjuhr⸗ 
zöllen auf britiſche Waren angeordnet, obwohl das einſchlägige 
Geſetz jeit Sonnabend in Kraft iſt. In Dublin ünd Gerüchte 
im Umlauf, daß binter den Kuliſſen Beſprechungen wegen   Wieverersfinung der engliſch⸗iriſchen Verhandlungen im 
Gange ſeien. 

  

  

Uuterzeichnung des polniſch⸗cuſſiſchen Richtangrifsabts? 
Wahrſcheinlich ſchon heute 

Wie von polniſcher Seite halbamtlich bekanntgegeben wird, 

ſoll der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Nichtangriffspakt bereits in den 

nächſten Tagen, aller Wahrſcheinlichteit nach bereits am heuti⸗ 
gen Montag in Moskau unterzeichnet werden. Den Akt wird 

von polniſcher Seite der Moskauer Geſandte Patek und von 

ſowjetruſſiſcher Seite in Vertretung Litwinows der Kom⸗ 

miſſar Kreſtinftlij vornehmen. Gleichzeitig wird bekannt, daß 

das von dieſem Pakt vorgeſehene beiderſeitige Schiedsgerichts⸗ 
abkommen ſich noch im Stadium der Unterhandlungen be 

findet. Es beſtänden aber in dieſer Hinſicht keinerlei Mei⸗ 

nungsverſchiedenheiten. 

Der billigſte Staut der Welt 
Wenn das nur ſtimmt 

Die jüdamerikaniſche Republit Paraguay hat enlſchieden den 
Anipruch darauf, als der billigſte Staat der Welt angefprochen zu 
werden. Nach den augenblicklichen Stande der Valuta dieſes Landes 
kann man nümlich für 35 deutſche Reichsmark im Monat in Para⸗ 
guay gut leben und wohnen. 

Auf nach Paraguahy! 

Der erſte Tagungsabſchnitt der Abrüſtungstonferenz wurde 
am Sonnabend mit der Annahme der Vertagungsrefolution 
abgeſchloſſen. 41 Staaten ſtimmten dafür, Afghaniſtan, Al⸗ 
banien, Oeſterreich, Bulgarien, China, Ungarn, Italien und 
die Türtei enthielten ſich der Stimme. Deutſchland und 
Sowietrußland ſtimmten gegen die Reſolution. Das Bürv 
wird am 24. September zuſammentreten. 

Engeiſche Architetten in Sowjetrußland. In Leningrad iſt eine 
Gruppe von engliſchen Architekten und Baumeiſtern eingetroßfen. 
Der Zweck ihrer Reiſe beſteht im Studium der neueſten Bauten in 
Sowjetrußland. Die Engländer wollen ſowohl ſtaatliche und indu⸗ 
ſtrielle Bauten beſichtigen, wie auch Theater, Schulen und andere 
kulturellen Zwecken dienende Gebäude. Sie werden ſich aus Lenin⸗ 
grad nach Moskau, Niſhni-⸗Nowgorod und Stalingrad begeben. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. Juli 1932 

22. 7. 23. 7. 

Krakan . 92.87 —2.92 
Zawichoſt 1.02 I.00 
Warichan f 0.87 4083 

Plock .. 0,50 0.52 
eute geſtern 

Thorn 44 0,38 0,37 
Culopn 2 4,40 40,38 
ulm.0,25 0,24 

BGraudenz r““- 0331 40,38 
Kurzebrack .. . .0.65 0,64 

Verantwortlich für die Redaktion: Fra nI An0, mat: für Inferate: 
Anfton Foo ke n. beide in Danzig. Truck und Verlag Buch⸗ 
druckerei u. Verlaasaelellfchaft m. b. 8. Danaia. Am Spendbaus 6. 
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Ein Reichsvertassungs- Brevier 

Grundlagen, Inhalt und Wollen 
der Weimarer Verfassung des 
Deutschen Volksstaates, mit 
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Volks buchhandlung 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 
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Sesschichten ven Hafenschmusslern ———...:. 2222— 

Die „Reiſe“ nach Deutſchland 
Der verdächtige Möbelwagen — Alkohol, Waffen, Rauſchgifte und Kaffee 
Der Hamburger Zollfahndungsbehörde gelang die Auf⸗ 

deckung eines rieſigen Kaffeeſchmuggels. Acht Perſonen wur⸗ 
den verhaftet. Die Bande hat ſeit Oktober vorigen Jahres 
1700 Zeniner Kafſee geſchmuggelt. 

Seeſchmuggel iſt ſeit Jahrhunderten ein aberteuerreiches und 
lohnendes Gewerbe. Die Schmugselſchiffe haben im Lauſe der 
Zcit oft ihren „Inhalt“ gewechſelt, geruht haben ſie nie. Einſt 
ſchmuggelie man ſchwarze und weiße Stlaven nach Weſtindien, 
heute füllen die Geheimbunker der Schmuggelſchiffe lichthellen 
Whisky. Jedes Jahrzehnt hatte ſeine beiondere Staka an vial⸗ 
lältigen Schmuggelmaren. Einfuhrvorbote, Zollſchranken und andere 
Importhinderniſſe ſteigerten den Binnenpreis der Waren ſo ſtark, 
duß ſie zum Antrieb der Schmuggler wurden, ſich mit dem Riſiko 
der verboͤtenen und „zollfreien“ Einfuhr zu bofaſſen. Immer, wo 
Ballmauern ſich auf der Erde erhoben, tobte auch der Schmuggler⸗ 
rieg. 

In unſerem kriſengeſchüttelten Jahrzehnt ſind vor ailem vier 
Artitel im international organiſierten Seeſchmuggel begehrt: Alko⸗ 
hol, Waffen, Rauſchgifte und Kaffee. 

Alles Artikel, die auf Schiffen gat verfrachtet mwerden 
lönnen und die weite Reiſen lohnen. 

Am großzügigſten iſt der Seeſchmuggel in Waffen und Albohol. 
Er verfügt übor eine außerordentlich gut funktionierende Welt⸗ 
organiſation, über eine große Zahl gecharterter Schiffe und eigene 
Flotten. Allohol⸗ und Waffenſchmuggel, im großen betrieben, ſind 
ſtets lohnende Geſchäfte, da ſie ſelbſt bei hohen Verluſten durch 
die Jollpolizei noch hohe Gewinne abwerſen. Schwieriger und ge⸗ 
fährlicher iſt der Rauſchgift⸗ und Kaffceſchmuggel. Ihre Abſt 
gebiete ſind euger umgrenzt; dei den Rauſchgiften iſt ſogar d 

rſtellung gedroſſelt. im Kaffeeſchmuggel liegen die Schwierig⸗ 
keiten in der Einſeitigkeit des Abſatzmarktes und in der Proportion 
des zu ſchmuggelnden Materials. Es ſind außerordentlich umfang⸗ 
On Schmuggelladungen erforderlich, wenn das Geſchäft lohnen 
voll. 

  

  

  

     

Iſt die entſcheidende Richtung des Waffen⸗ und Alkohol⸗ 
ſchmuggels Oſtaſien und Amerita, ſo hat der Kaffeeſchmuggel 
jeinen Schwerpunkt in Eurppa, in den nicht Kaffer produzieren⸗ 
den Ländern. 

Dieie Länder, voran Deutſchland, haben durch hohe Ein⸗ 
fuhrzölle einen Inlandskaffeepreis geſchaffen, 

der für die Schmuggler die weite Reiſe von Amerika nach Europa 
nußbringend macht. Deutſchland iſt gegenwärtig einer der Haupt⸗ 
angriffspunkte des internationalen Kaſſeeſchmuüggels. Der Roh⸗ 
kaſſee wird in Südamerika oder auf den Antülen eingekauft. Die 
Schmuggler erwerben dort ganze Schiſſsladungen zu fußerſt 
niedrigen Preiſen, denn die ſüdamerikaniſchen Häfen ſind durch die 
Ueberproduttion an Rohtaffee verſtopft, allein in den braſiliani⸗ 
l en lagern vier Millionen Zentner Rohkaffee alter Ernte. 
Die Kafſeeladungen werden nach Enropa deklariert. Aber mur ein 
ganz beſtimmter Prozentſutz der Ladung, die nach Deutſchland be⸗ 
ſrimmt iſt, hat als Einfuhrhaſen Hamburg oder Vremen. 

Der von den Konſularbehörden deklarierte Kaffee wird auch 
meiſt in den deutſchen Beſtimmungshäfen gelöſcht und dient dort 
zur Tarnung jür das lohnendere Schmuggelgeſchäft. 

Denn während die offizien genehmigte und verzollte Kaffre⸗ 
ladung gelöſcht wird, fließen die unverzollten Bohner in 
die geheimen Transportvperſtecke, die aus den Frei⸗ und 

Zollhäfen heraus und ins Binnenland führen. 

An der europäiſchen Küſte hat der Kaffeeſchmuggel zweierlei 
Formen angeuommen. Einmaͤl hat ſich der direkte Sceſchmuggel 
ausgebildet, der an der Seegrenze vor ſich geht, wo die Ueber⸗ 
jeeſchiſfe ihre Ladungen in Abweienheit der Zollkreuzer ausbooten 
und durch unverdächtige, der Zollkontrolle nicht unterliegende 
Fahrzeuge an Land bringen laſſen. Zum anderen aber gibt es 
noch den weit ſchwierigeren, aber lohnenderen Schmuggel in den 
Häfen. Die Kaffeeſchiffe laußen diretk den Beſtimmungshaſen an. 
In der Freihaſenzone, die jeder Haßen beützen muß, um deu zoll⸗ 
keien Umſchlagsvertehr von Schiffsladungen zu geſtatten, iſt dann 
der eigentliche Raum, in dem ſich der Kaff uggel vollzieht. 
Meiſt geht der Schmuggel ſo vor ſich, daß die Kaffeelchifſe irgend⸗ 
welche Güter aus dem Binnenlande übernehmen und in den 
Fahrzeugen, die die Güter an das Schiff oder an den Liegeplaßz 
heranbringen und die eigentlich leer wieder nach dem Binnenhafen 
zurückkehren, wird dann der zu ſchmuggelnde Kaffee vom Schiff, 
direkt durch die Zollgrenze hindurch, an Land gebracht. 

Die zum Schmuggel beſtimmten Fahrzeuge: 

Autos, Varkaſſen, Leichter ufm. haben bejonders eingebaute, 
verburgene Hohlräume, 

groß genug, um einige Zentner Kaffee mit aus der Zollzone zu 
nehmen. Im Falle der jetzt in Hamburg ertappten Schmuggler⸗ 
bande benutzte man einen Möbelwagen von beſonders großem 
Format, der durch eine Zwiſchenwand ſo im Innern abgedeckt 
worden war, daß er auch dann, wenn er leer fuhr, den Zoll⸗ 
behörden nicht auffiel: hinter der Zwiſchenwand waren zehn 
Zentner Kaftee verſtect. Auch die Führerſitze von Laſtkraftwagen 

    

  

   

    

  

   
und die ichenichotte der Barkaſſen eignen ſich für dieie Schmugg⸗ 
lerware ſehr gut, und es gehört ſchon ein ſehr gejchulter Ueber⸗ 
wachungsdienſt dazu, um ſolchen Schmugglern auf die Spur zu 

In dem einen Falle, da es gelang, Kaffeeſchmuggler aufzu⸗ 
ipüren, waren in ganz kurzer Zeit über hunderttauſend Mark un 
Zöllen verdient worden. Wir gehen aber nicht fehl, wenn wir 
bei dem heutigen Kaffeezoll in Europa annehmen, daß alljährlich 
beim Kaffeecchmuggel Millionen an Zöllen verdient werden, die 
nicht entrichtet wurden. 

Der Schmuggel kann nicht erfolgreich bekämpft wecdru, 

t eine jaſt ſelbſtverſtündliche, wenn auch ins Kriminelle 
Abwehrorgantfation gegen die Zollmauern und gegen ein⸗ 

Einfuhrpoli Solange es eben Zollmauern gibt, die hoch 
ünd, um jedes Rifiko, auch das von Menichenleben, 3u 

n, wird der Schmuggel immer blühen. Geſtern noch mit 
jchwarzen Ware Ardeikstraßt, heute mit Waffen, Rouſchgifren 
Kafiee. Der Seeſchmaggel iſt nichts als eine groteske Fort⸗ 
g jenes unerbittlichen Konkurrenzkampfes, der der kapita⸗ 

chen Warenwirtſchaft in diejem Stadium ädaquat iſt. 

      

    

    

  

     

  

  

  

Sibirien bekommt ein beſſeres Klima? 
Ruſfsiſche Pläne 

Der bekannte ruſſſche Ingenieur Amdejem, der Autor des 
gewaltigen Planes zur Retonſtruktion des ganzen Strom⸗ 
jnſtems von Rußland und des Planes zum Kampf gegen die 
Trockenheit, beſchäftigt ſich augenblicklich mit der Frage, wie 
das Klima von Nordrußland verbeſſert werden könnte. Das 
„Handelsblad“ berichtet darnber folgendes: Der Goliſtrom 
nimmt ſeinen Weg längs Skandinavien und dann in Rich⸗ 
tung des füdlichen Teiles von Nowaja Semlia; aber er be⸗ 
gegnet dem kalten Strom, der aus dem Karameer kommt und 
durch die Karapforte ſtrömt.   

Dieſer umfließt dieſelbe, wendet ſich dann nach Norden 
und nerſchwindet im Nördlichen Eismeer. Awdejiew ſthlägt 
nun vor, in der Karapforte einen Damm einzubauen, damit 
das kalte Waſſſſer nicht mehr aus dem Karameer heraus 
kann. Der Golfſtrom könnte dann ungehindert nach Nowaja 
Semlia flietzen und dann, der Nordküjte dieſer Inſel lolgend, 
an die ſibiriſche Küſte gelangen. Awdejew glanbt beſtimmt, 
daß diejer Plan nicht allzu ſchwer auszuſühren wäre. Ein; 
großer Teil von Nordrußland erhielte dadurch ein wärmeres 
Klima. 

Das Karameer iſt eines der kälteſten Gewäſſer der Erde 
und iſt trotzdem nur ſelten ganz mit Eis bedeckt. Man nimmt 
an, daß dies daher kommt, daß dem Meer von den großen 
Flüſſen im Süden viel Waſſer, das einige Grad wärmer iſt 
als das Meerwaſſer, zugeführt wird. Awdelem möchte nun, 
daß ein großer Teil dieſes Waſſers nach den Sümpfen und 
tiefer gelegenen Gebieten geleitet würde. Hierdurch würde 
ſteü Temperatur in Sibirien beſtimmt um einige Grade 

teigen. 
In Rußland wird der Plan Awdejews eifrig bewraſhen. 

Zw. 

  

  

  

Auf 1½ Jahre gerüſtet 
Eisbrecher „Ruſſanow“⸗Expedition 

Profeſſor Samoilowitſch, der ſeinerzeit Leiter der 
„Kraſſin“⸗Expedition war und jetzt die Leitung der Expe⸗ 
dition des Eisbrechers „Ruſſanow“ innehat, teilt mit, daß 
ſich der Eisbrecher „Ruſſanow“ nach Nordland begeben 
werde, wo er den dort ſeit zwei Jahren lebenden Koloniſten 
Ablöſung bringen wird. Darauf wird der Eisbrecher nach 
der Nordküſte der Halbinſel Taimir vorſtoßen und dort 
eine Funkſtation errichten und eine iti it Dr. Ge⸗ 
vrgiewfki an der Spitze abſetzen. Die Hauptaufgabe der Ex⸗ 
pedition iſt die hydrologiſche Erſorſchung der Küßte und des 
Meeresgrundes. Der Eisbrecher „Ruſſanow“ wird während 
ſeiner Fahrt etwa 8000 Kilometer zurücklegen. Die Expe⸗ 
dition wird vorausſichtlich Monate dauern. Soltte die 
Witterung ſich ungünſtig geſtalten und das Ueberwintern 
im Eiſe notwendig machen, ſo dürfte die Expedition 16 M 
nate in Auſpruch nehmen. Der Eisbrecher hat Leben 
mittel für anderthalb Jahre an Vord. 

   

        

  

  

Flugzeugabſturz in Franikreich 
Zwei Tote 

Bei St. Brieux iſt Sonnabend nachmittag ein Flugzeug 
abgeſtürzt. Die beiden Inſaffen kamen ums Leben.       

Zum erſten Mule aufgeſtiegen 
  

Nach dem Junkers⸗ 
ſlugzeug „Du 49“ iſt uun 
anch ein fransöſiſches 
Flugzeug fertiggeſtellt 
worden, das den Verſuch 
unternehmen ſoll, in die 
Stratoſphäre vorzudrin⸗ 
gen. Die Kabine der 
neuen Maſchine iſt her⸗ 
metiſch abgeſchloſſen, um 
die Mannſchaft vor den 
Folgen der Luftdruck⸗ 
veränderungen zu be⸗ 
wahren. 3 Kompreſſoren 
ſollen dem Flugzeug ver⸗ 
helfen, eine Höhe von 
1500 Meter zu erreichen. 
Die Apparatur weiſt nicht 
weniger als 15 Thermo⸗ 
meter und Manometer 
auf, durch die vor allem 
das Funktionieren Ler 
Kompreſſoren und der 
Kühler kontrolliert wer⸗ 
den ſoll. / Unſere Bilder 
zeigen links den Führer 
des Fluggszeugs, Pilvt 
Coupet, mit den Mecha⸗ b 
nikern vor der neuen Maſchine. — 3 

    

  

Seusen in der Adria 

  

      
ſten Probefahrt. 

„Gardeoffizier“ — auf jugoflawiſch 
Bettler an der Küſte — Die Frage nach dem Nepublikaner 

Wenn wir auch nicht wie jene niederländiſchen Freiheits⸗ 
kämpfer um politiſche Befreinng ringen — arm ſind wir 
wie ſie, und ein ungekettetes Daſein macht uns für eine 
kurze Lebensſpanne glücklich. Es iſt wohl eine Geuſenidee, 
von der wir beſeſſen ſind: Indien im Faltboot zu erreichen. 
Wir können nicht im Frühjahr nach Niaza fahren und im 
Winter St. Moritz aufſuchen. Uns genügt es, einmal, ein 
einzigesmal zwiſchen Kindheit und Greiſentum der Haft der 
Großſtadt entronnen zu ſein, dem Gedanken folgend, Indien 
in einer winzigen Gummibarke zu erreichen. — 

Darum jubeln wir auch wie Bettler vor grenzeuloſer 
Fülle, als die Adria prunkend vor uns aufleuchtet. Schließ⸗ 
lich ſchankelt ſich das kleine, zuſammenlegbare Boot auf den 
garünen Wellen, und mein Kamerad und ich ſtechen in See, 
Kurs auf Indien ... Lebt wohl, Mietkaſernen; uns wiegt 
die funkelnde Adria! 

Langſam entweicht der wie tot daliegende Hafen des 
italieniſchen Fiume. Ihm folgt das jugoſlawiſche Suſat, 
weiß getünchte Häufer in blendender Sonne und enge, ſaſt 
orientaliſch ausſehende Gaſſen. Spiegelglatt glänzt das 
Meer, hinter dem graue Bergwildnis aufſteigt. Einſam 
dehnt ſich der ſchmale, ſmaragdene Küſtenſtreifen. 

Aber. hallo, dort auf den Klippen in der ſüdlichen 
Glut — rufſen dort nicht Menſchen? 

Wir rudern näher und erblicken wohlig ansgeſtreckte Jungen 
und Mädchen auſ dem lichten Geſtein. Da ſie uns ſitchten, 
fliegen die Hände zum Gruß hoch, Tücher und Kappen —— 
Wir halten inne. Schon iſt es Spätnachmittag; landen wir 
alſo bei dieſer freundlichen Jugend und ſchlagen hier unſer 
Zelt auf! Kaum iſt das Boot am Ufer geborgen, da ipringen 
ne von ihrem Lagerplatz auf. Aber, ach, die Sprache erhebt 
ſich wie eine Schranke zwiſchen uns. Wir möchten ſo gern 
zueinander kommen — wie im Volkslied — und können es 
doch nur ſchlecht mit vielen Geſten. 

Doch die ſtummen Worte des Gefühls, der Ausdruck des 
Geſichtes, Lachen und Fröhlichkeit ſprechen beredt. Am Ende 
finden wir auch eine Brücke, über die man, bitte, nicht 
leichtfertig lächeln ſoll ... Wir nehmen unſere Inſtru⸗ 
mente, und ſtehe da — dieſe jungen Ingojlawen fingen mit 
wahrer Begeiſterung längſt verklungene deutſche Tonfilm⸗ 
ichlager, an die in Deutſchland heute niemand mehr denkt'!. 

Wer ſingt etwa noch den „Gardeoffizier“?! 

Aber als wir gemeinſam — ingoſlawiſch und deutſch — das 
jentimentale Lied in die dämmernde Adrianacht binaus⸗ 
ichmettern, erfreut es uns unbändig. Als ſie ſpüt ſcheiden, 
häuft ſich am Boden ein kleiner Berg von Koſtbarkeiten: 
Eier, Brot, Fleiſch, Käſe. Da ſtammeln wir unſeren Dank 
doch deutſch beraus; Herrgott, ſie werden es ſchon verſtehen. 
Dann winken wir lange den unbekannten Freunden, die 
heng ſind wie wir, und ſtehen erſchauernd in der nächtlichen 
Einjamkeit vor unſerem Zelt ... Geuſenfahrt! 

Kuraà vor dem Abſinken in tieferen, traumlofen Schlaf 
ichrecken wir jäh hoch. In unſere kleine Behanſung dringt 
Stimmengewirr; am nahen Strande raßſelt eine fallende 
Kette: das Waßjſer plätſchert. Ein unbedachter frember Griff 
an unſer Boot kann ſchaden — alio binaus! In gewaltiger, 
wilder Klarbeit ipannen ſich uns zu Häupten die blauen 
Netze der Geſtirne. 

In der Ferne flammen die Lichter kleiner Dörfer 
wie Nachtfener. 

    

  

  

Am Uier ſieht die dunkle 
Silhwuette eines Mann r ſprechen ihn an, und — er 
antwortet deutſch! Es cher, die ihr Fanggerät aus⸗ 
werfen. Wir können uns mit dem. der vor dem Zelt blieb, 
aut verſtändigen. Als aus der Finſternis ein fordernder 
Mnf aufklingt, beginnt er, gleichmäßig an einem Seil zu 
ziehen. Auch wir greifen zu. Unſere Arme federn ruck⸗ 
mäßig an der naſſen Schnur hin. Da, in einer winzigen 
Pauſc zwiſchen den Schwüngen dreht ſich der Fiſcher halb 
zu mir herum — ſcharf hebt ſich ſein Profil gegen den 
junkelnden Himmel ab — und ſtößt fragend, ungewiß ein 
Wort heraus: „Republikaner?“ Schwere Laſt hängt am 
Scil, aber keuchend bejahe ich energiſch. „Sozialiſte“ ſetzt 
mein Kamerad hinzu. 

Im gleichen Augenblick verſtärkt ſich das an unſeren 
Armen hängende Gewicht rieſig: 

Füße ſtemmen ſich haltſuchend gegen knirſchenden Kies —: 
der Fiſcher hat losgelaſſen. Ich ſehe ſeine Hand vor mir 
und weiß, daß er ſie mir aus freudigem Gefühl entgegen⸗ 
ſtreckt .. Schon will auch ich eine Hand von der Schnur 
löſen, mag das Netz immerhin zurückſfinken, da hat er ſeine 
Unbedachtheit fchon wieder aut gemacht und liegt, ſchwer 
atmend, mit dem ganzen Körper am trieſenden Seil. Erſt 
als die zappelnde Fiſchbente landet, leat er ſeine Rechte 
auf meine Schulter und verharrt ſekundenhaft mit Worten 
ringend. Da er mein offenes, erregtes Geſicht ſieht, wendet 
er ſich wie im Einverſtänd lächelnd ab. Gleich darauf 
bat ihn und das Boot mit ſeinen Geſährten die Nacht 
verſchluckt. — 

Gegen Morgen trommelt der Regen aufs Zeltdach. Der 
unruhigen Melpdie lauſchend ſinnen wir dem Traum Indien 
nach. Uns können Not und Entbehrungen auf dem Wege. 
dorthin nicht beugen, denn überall in der Fremde, deſten 
ſind wir gewiß. wird uns Handſchlag und Gruß von 
Freunden aufrichten, von Schickſalsgefährten, von Geuſen. 

Erwin Frehe. 

Er wurde 459 Mal gepfündet! 
Ein ſeltſamer Rekord 

Einen ſeltſamen Rekord hat ein Schwindelunternehmer, 
ein 27 Jahre alter Kaufmann aus Halle, aufgeſtellt. Als er 
dieſer Tage wegen fortgeſetzten Betruges zu 122 Jahren 
Gefängnis verurteilt wurde. ſtellte ſich heraus, daß er nicht 
weniger als SSomal gepfändet worden war. Im Laufe 
weniger Jahre hatte der „Kuckucksrekordler“ unter nicht 
weniger als 28 verſchiedenen Firmenbezeichnungen ſeine 
betrügeriſchen Manipulationen betrieben. 

dicht umhüllt von Schw—     

  

   

      

    

Wenm ein Ele fant „zürtlich“ wird 
Der Zirkus Hagenbeck veranftaltete unlängſt in Tangermünde 

einen Propagandaumzug, der helle Begeiſterung bei der Bevölde⸗ 
rung bervorrief. Eine Dame ließ es ſich nicht nehmen, einen der 
Dickhäuter während ihres Marſches mit Mohrrüben und anderen 
Leckerbiſſen zu füttern. Der dahintertrabende Elefant ſchien auch 
erhebliches Intereſſe an einer Fütterung zu bekunden. Ais er aber 
trotz mächtiger Trompetenſtöße nichts belam, verjuchte er es mit der 
Zärtlichteit und umarmte mit feinem Rüſſel die Spenderin derart 
innig, daß fie einige Rippenbrüche erlitt. ů 
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Ttschaft-Handel Schiffabrt 

Beginn der neuen Ernte in Polen 
Weizen in Galizien durch Brand faſt vernichtet 

Im mittleren Galizien und auf den leichteren Böden in 
Pommerellen iſt vor einigen Tagen mit der Hereinbringung 
der neuen Erute begonnen worden. In Pommerellen wer⸗ 
den die Erntearbeiten durch die andauernden heftigen Re⸗ 

fälle ſehr erſchwert; im galiziſchen Kreiſe Sandomir iſt 
die Weizenernte durch in den letzten beiden Wochen ausge⸗ 
brothene Getreidekrankheit (Brand) faſt vernichtet worden. 
Eine Ueberſicht über die vorausüchtlichen Ernteergebniſſe 
im ganzen Lande iſt noch nicht zu erlangen. Die Getreide⸗ 
preiſe ſind in der zweiten Julidetade weiter geſunken; an 
der Poſener Gelreidebörſe wurden am 22. Juli bezahlt lin 
Zlotu per 100 Kilogramm) für Ruggen 25,/50, Weizen 
2¹ intergerſte 16,50—17.50, Hafer 19,5½/—20. 
Die Bant von Polen hat beſchloßen, den Staall. Getreide⸗ 

Ipduſtriewerlen für Interventionskäufe aus der neuen 
Ernte den Betrag nvon 25 Mill. 3l. zur Verfügung zu 
ſtellen: im letzten Jahre wurde jür dieſen Zwect ein Fietraa 
von ½ Miill. 31. bereitgeſtellt, der! ſpäterhin anſ 60 Mill. 31. 
erhöht wurde. Auth die Gewährung von Megiterpiandfrei 
ten auf Getreioe durch die Bant Polfti wird in dieſem Jahr 
erheblich weniger umfangreich ſein als in den Vorfahren, 
da in diefem Jahr die franzöſiſchen Banken jür dieſen Zweck 
nicht die gewohnten Kredite geben wollen. Die Bank Polili 
ſteilt für ſolche Reaiſterpfandkredite zunächſt 20 Mill. Zl. be⸗ 
reit gegen 15 Mill. Zl. im Voriahre. 

  

     

  

        

  

     

  

Ueber Gdingen war die Ausfuhr viel größer 
Zunahme der ſerwärtigen Kohlenausfuhr aus Polen 

Der ſeewärtige Kohlenet iuhr ans Polen iſt in der erſten 
Hülfte des Juli mit 310 17½ Tonnen um über b(0 Tonnen 
im ercleich zur erſten Hälfte des Vormonats angewachſen. 
zwohei Ler Hauptteil der Zunahme auf den ſtandinaviſchen 
Markt entfältt. Ueber Tangzia wurden 141 501 Tonnen und 
über Goͤͤingen 218 7!” Tonnen verſchifit. 

  

     

  

  

Der Schiffsverkehr im Dunziger Haſen 
In aqna: Am 21. Inti: Dentjſch. 

von rrüüpina. ir. 
rich 65 amme: 

      
     Edmund Hugs Stin⸗ 

Artu 
     

  

         

  

        Jieldes tcoi von      
für. Vebnke 

—Heinrich Wramme: 
Vallaſtkraat, öcnt 

           

   
   

  

   

volniſcke 
Landwirtichaftsm rium hat annlich mitget duñ̃ dic 
Foritdirettion A'rumbera am 1. Otiober d. J. aufgeſpit me. 
den wird. Den Bromberaer orſtbeamten Iommt diejer 2 
jchluß gaanz unerwarteti. auch die Leitung der Woritdirektion 
war über eine bevorſtehende Maßnahme Ticier Arti nicht 
unterrichtet wuürden. Tie eine Salfte des Verwaltunasg 
biets der Sromberger Koritdirektion joll der Forütdirektion 
Poſen 3ug en werden. die andere Hälfte der Direftion 
in Thorn. Jede dieſer beiden Worſtdircktionen würde damit 
je 19 Cberfjörnereien übernehmen. 

Vertandlungen der Amſtelbank mit ibren Schuldnern in 
Polen. In Borjchan it aus Amſrerdam der Generaldireltor 

   
    

        

     der Liquidatien befindlichen Amüelbank. Schnabcl. ein⸗ 
gartroffen. um Apmachungen über die Flüfſiamachnna der 
önthaben der Amnelbank in Pulen zu treifen, die geae 

wäürtig cinen famthbetrag non etwa 13 Mill. Dollar an 
muchen ſollen. Der „Waßeia Handluma“ zuſeige iſt Dircktuar 
Schnabel vom Amherdamer Giäubigeransichuß der Amſite. 
baut mit weiiacbenden Kollmachten für aütlickr Heberein⸗ 
kommen mit den polniſchen Schuldnern der Amſtelant au 
geiattet woräen., und es wird rrmartci. da einc Proinna 
tion der Krediir der Amüclbank und ihre ratenmriic Til⸗ 
gung gegen entiprechende Sicherbeiten wird errcicht werden 

ürrrrickiſchen Kontingente Für volniicht Sans⸗ 
In Karichan meilten in dieſen Tagen 

erreichiſden Lantmirtichhsfammer 

  

      
    

        

können. 

     

      

Das Ende des „polniſchen Al Capone“ 
Der Liebling der Frauen — Er ſtand unter einem feeliſchen 

Zwange 

Joſeph Paſcholek, der polniſche Al Cavone genannt, iſt auf 
dem Gefängnishof der Stadt Kaliſch durch Erbängen hin⸗ 
gerichtet worden. Damit hat eine Verbrecherlaufbal ihren 
Abſchluß gefunden, die beinahe an amerikaniſche Verhältniſſe 
erinnert. 

Joſepb Naſcholek war ein Schüler des berüchtigten Al Ca⸗ 
pone. Paſcholek war nach 11SA. ausgewandert, hatte dort die 
Belanntſchaft des Verbrechertönias von Cbikago“ gemacht 
und war bald zu deſſen „Leutnant“ aufgerückt. Der Mann 
zeichnete ſich durch beſondere Brutalität aus. Er kannte kein 
Mitleid. Seinem „Chej“ war er in blindem Eifer ergeben. 
Man weiß nicht genau, welche Schandiaten Joſeph Paſcholet 
Moähreud ſeines Aujenthalts in den Vereinigten Staaten auf 
jein Gewiſſen geladen hat, denn niemals konnte er deswegen 
zur Rechenſchaſt gezogen werden. 

Aber in verſchiedene Mordaffären ſcheint er doch verwiclelt 
geweſen zu ſein. 

Man konnte ihm nichts nachweiſen. Die tüchtigſten Detettive 
ſtanden ihm wehrlos gegenüber. Er war die Verſchlagenheit 
jelber. 

Als ihm endlich der Boden drüben doch zu heiß wurde 

und der Stern Al Capones im Untergehen begrijjen war, 
wanderte Paſcholet in ſeine Heimat zurück. Als blinder Paſſa⸗ 
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Kindermörder Hitꝛgerichtet 
In Nybnil (Oſtoberſchleſien) wurde am Sonnabeud der 

zum Tode durch den Strang verurteilte Kindermörder 

Gawlitßet hingerichtet. Gawlitzet hatte ein ſiebenjähriges Kind 

auf beſtialiſche Weiſe ums Leben gebracht. 

Polniſcher Ozeanflieger bekommt neues Ilugzeng 
Der polniſche Oßeauflieger Hausner, der ſich nach ſeiner 

Rettung gegenwärtig in Neuvork aufhält, ſoll von ſeinen in 
den Vereinigten Staaten lebenden Landsleuzen als Erſatz für 

jein verlorenes Flugzeug ein neues zum Geichenk erhalten. 

      

Durch Spenden iſt ein Fonds gebildet worden, und es wird 

mit der ameritaniſchen Flugzeugfabrik Vellanca über den 

Erwerb eines Flugzeuges verhandelt. Inzwiſchen iſt das 

Flugzeug Hausners, das bei ſeiner Rettung im = ich ge⸗ 

laſſen werden mußte, auf dem Atlantiſchen Szean t1reibend, 
  

  

wieder aufgefunden worden. Es wird verſucht werden, de 

Flugzeug zu bergen. 

800 Schmuggler in Polen verhaftet 
Nach amtlichen Angaben der volniſchen Greusbehörden 

ſind im Juni d4) Schmugaler beim Verſuch der Grenzüber⸗ 

ichreitung feſtgenommen worden. Dabei wurden Waren im 

  

  

  Wert von etwa 2350 Ull, Zloty beſchlagnahmt. 

I 
  

    

Mitlagbrot 
für 5 Pfennige? 
Bernard Mac Jadden, ein 
betannter Neuyorker Zeit⸗ 
ſchriften⸗ und Beitunasver⸗ 

  

leger, hat ein Reſtaurant 
ffnet. in dem täalich 

Werichte für Arbeitsloſe    
tiu dem kaum zu unter⸗ 
bietenden Preis von 1Ceut 
laleich „ Pjfennig! abge⸗ 
neben werden. D 
kaniſchen Erwerbs 
belanntlich gauß 
private Wohlt 
ngewieſen. — 
wurten auf die 
des Reſtaurants, 

    

   

   

  

    

Oejfunna 
      

  

  

daier traf cr in Gdynia cin. Und nun beichloß er, nach ameri⸗ 
laniſchen Meihboden in len zu „arbeiten“. Er wurde bald 
der Schrecken der Uma- unga von Warſchau. Er überficl 
Banken, plünderie nach Baſſanten aus und ſchreckie auch 
nicht jurück, Widerſpenftiac mit feinem Revolver nieder⸗ 
zutnallen. 

Der Bandit fükrte ein Doppelleben. Senn die Dunkel⸗ 
heit anbrach, fam der Damon in ihm zum Vorſchein. 

Es war ein piuchiſcher Jwang in ihm, zn morden, zu 
rauben und zn plündern. 

Am Tage führte er das Leben eines Kavaliet Er Lrus 
die eles aniene Garderobe. Er fum die nornehmnen Sar⸗ 
ſchaner S Tanszitätten zum Fünj⸗lIbr⸗Tee. Er war der gefähr⸗ 
lichte Gentleman⸗Verbrecher, den die polniſche Kriminal⸗ 
E ichte kenni. Immer! belaß er eine ganze Keihe von 
ichönen Frenndinnen. Die Frauen drüngten fich danach, 
die Bekanniickaß öes Seiden der Unterwelt zu machen. 

Dennoch danerte es nicht lange, bis die Polizei die 
Spuren des virljacken Mörders auffand. Er wurde bald 
nerhaſtet. Eine ichänt Volin hatte ihn verrafen. Das 
Schwurgericht kannre feine Milde. Joieph Paichnlek wurde 
Sun Tode ver 

Die Hinrichrung 1 mar dramatiſch. Als Paichoſct aus 
jeiner Zclle gebalt werden follte, verteidigte er lich aus 
Seibeskraſten. Er ſfchlna um ſich, biß und ichrie wie ein 

  

  

  

    

    

        Beſprechungen vo näcki rein informaierßcher BDeden⸗ 
tung übder die relniicen Süniche natd Erxweiixruna de 
5 irbiichen Errin Kerk⸗ i1      

An den Börſen wurden usßiert: 
TFür Devifcn: 

„In Danzia am 2 Inli. Telcgr. A. 

  

SSühlungen- Xeunerf 
5I — ,1401: London 1 Pinnd Iimg 18.17 

— 18321 : Sarjchan 11½ Alrin . 41 — 82 PriS 10 
Franfen WiSs — 20,13 Sched London 18.18 — 18—:. 
SBankkEyöten- 260 Zioin 57. — ,57. 

Der Kxrs der Michsmarf. der fägiach non Ser Sant von 
Danzig Frr Heintre Beträgt bis zu 100 Nrichszanrf. dic ε 
dem Aeiſeverkehr taramen, fengeictt Aärd., betränt Heute 
121•0 Geld und 111 Brief- 

Sarichener Derifen vemn 22. Iuli. Sedand 2 — 
3510.4 — 3 Lunden S1 — 4.1 — 213. Xemnork 
SUE=S — 888 — SSO3. Neuvorf iKabell Ss — SUS 
SilS: Sarts 3128 — — 349. Prüs 41 — 2.— 
3⸗D. Schweis 1-3 — 18 — 173.E: Jialien 5 

35.77 — E⸗ In Freiverfehr- Berin Zli Teundenz 
VDEmiegend Feenhtet. 
S————— Juli. e bus, Aenirse ⸗ 

     I Toliar 
   

  

  

      

      

Sticr. Fünf Wartern gelung es endlich, den Delinquenien 
32— bandiagen. Der Sidatsanwalt las noch einmal das 
Urteil vor. Dem Banditen ftand Schamn vor dem Munde. 

Unter einer Flnt ven Sckinpfworten beikies er das 
Schafoti. 

Der Henfer werf ihm ein Tuch über den Kowi. Die we⸗ 
niden Zcngen., dic amwejend maren, erliehbten noch einige 
grünmiat Angcublicke. 

Jolerb „Paſcholek ſand im Nufe, daß kErr Ejemand wi⸗ 
EKSRAT. Ein ganzer Legendenkranz hat ſich um 

dieſen geiabrliten Banditen gewoben. Dieſe abentener⸗ 
licden und umentiſchen Seichürbten werden noch fortleben 
im Volkc. S. M. B. 

Eiir peiniſthe Sinht pirb gepfinbet 
In der volnichen Kleinabt Suleim merbe pieier Tage 

anr Beireiben ser Gläubiger der Skadt der geiamte 
Käödtiiche Beßk anm Irnmnbilien und Musilfrn vom Gerichts⸗ 

    

  

   
    bezeichnendes Licht auf die au der 

polniſchen Selbitverwaltungen. Der Stadt ciom droht 

die Auflöſung des Magiſtrats und die Ernennung eines Re⸗ 

gierungskommißars. 

1202 Seen in Oſtpreußzen 

Wie oft hört man das Schlaawort: „Oſtpreußen, 
Land der MuAY Scen“. In Wirklichkeit ſind es ab⸗ 

     

  

        
     

  

   
   

  

   
   

   
    

   
     

      

mehr: die Statiſtit, die das Fiſchereiinſtitut der Univerü 
Königsbern ich aufgeſtellt hat. beweiſt es: Oitpreuöe; 
beſist genau 12½2 Seen, die unbedeutenden. 
rechnet! Insgciamt bedecken ſie eine Il 
Hektar. Von allen vitpreußiſchen Regierung 
Besirt Allenitein mit 673 am ſeenreichſten. 

  

    

  

Der arößte 

   

  

DOitpreußens — zugleich nach dem Müri ecklend 
der zweitarüßte Binnenſee Deutſchlan der 10 
Hektar bedeckende Spirdinaſee. A. r Stelle folal mi     Di! Hektar der Kiſſainſee (Kreis Ange 
mir 21½5 Hettar der Löwenthinſee bei L. 
kit. daß auf jeden Einwohner Oſtpreußen 
dratmeter Seefläche entfallen. 

a), an dritter 
u. Intereßau: 
rund 115 Qua⸗ 

    

  

Strußenbahnerſtreil in Warſchan 

   
      

   
ir Unterbrochen wurde. Die S= 

eine Verjammiung. Danach iraten die Gewerk; 

Direktion der Straßenbahn zu einer Korfere 

Konſlitt beiſulegen. Nach mehrſtündiger 

Fähren die aßenbahnen dann wieder a⸗      

Bekrenpergiftungen in einer Serienkolonie 

  

    

      

Eine Gruppe der Kinder der Ferienkolonie 
ichennt Sim Beerenſfammeln giftige Ber— 
Kinder im Aiter von 6—10 Jahren erkrankten da 

Ft, wo ßie das B 
beſteht wenig Hoffnu 

Hat eine Unterfuchung 
licher Perjonen wegen margelnder A 

  

   
   

  

   
  

vullsieber geyädei. Dieſe Pfünduna mirlt mieberum cin [ chaft zu ztehen. 

Ale Den Prohulten⸗Döeſen 
In Daersie an 2. Inli. Seizen, 128 Ffund. 13 S5- 

Seisen. 15 Piund, 14.0. Auggen, alt, vöne Handel: Aoggen. 
Ken, KIDn Iuli. 1I.10, Serhee, ali. Norinm. Eb: neuc 
Wintergerde 115½.11S55. MEEien 185—. , rDrer Eygel⸗ 
XEEEn 21350, Mers L.Hl. Neggenfleie 7ιι: izenkleie 750. 

IuY Berlin 2 Jur- Seisen 251 23. Juner- uuns 
Iudaitrecgerür I8u— Hafer 161—169, Seisenmehi 250 
Sis 

    

ſermasgeichäfir:- Senen Inli S 
Sorias Wl. Scseäber 283⸗ Bsc), OtrsSer 22 ]. 
Destuihrr „ EALs0, Nosgen Inis 122 (si. Sentember 

     
    

   

   

Hafer Juli — (178), 

Berliner Uuiterpreiſc vom 23. Jull. Amtliche VN 
ab Ersengerggtion, Fracht und Gebinde gehen vn, 

1. Qualität 106, 2. QOualität 98, ab 
91 Reichsmork je 50 Kilogramm. Tendenz: ſte 

Votener Produktenbericht vom 23. Inli. Alter Mogaen. 
Kichtorcite. W550, Tendenz ruhig. Weisen B, rubiad. 
SBiniergerüe 16% 17,50, ruhig. Hafer 1950 
Noggenmehl 3 3.5, rubig, Seizenmebl 
ruhig. Roggenkleie 12.25—12350. Keizenkleie 16—11. 
11—12. Stars 2.—. Lupinen blau 12—13, gelb 16— 
gemeintendenz ruhig. 
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Nummer 172 — 23. Jahrgang 

   

3. Beiblatt der Lanziger Voltsſtinne 

Mus alle// Delt 

  

Bomben⸗Moboters 
Wieder eine „friedfertige“ Angelegenheit 

   n der britiſchen Luftmarine wurde ein Geſchwader von 
bombenflugzengen mit „Roboter⸗Piloten“ ausgerüſtet. 

Die Maſchinen können ohne menſchliche Beſatzung an Vord 
durch mechaniſche Mittel (d. h. mit Maſchinenmenſchen oder 
„Roboters“) auf einen beliebigen Kurs mit größter Ge 
nauigkeit ſerngeſtenert werden. Die Roboter⸗Flngzenge 
werden von einer Kontrollſtation durch Radiowellen ange⸗ 
funkt, ſogenaunnte Gyroſkope nehmen die Befehle auf und 
veranla aleichzeitig mechaniſch die Ausführung. Die 
Herſtellerfirma heißt „Smith Airdraft Inſtruments“. Zahl⸗ 

iche Verſuchsflüge lauch ſolche auf der Non⸗Stop⸗Strecke 
ngland—Aenupten) ſollen die Brauchbarkeit des neuen 

Ilugzenatuvs bewieſen haben. Die Engländer haben für 
die Maſchine auch ſchon ihren Spitznamen: „George“. 

Ein Giftſchiff 
2) Perſonen ins Krankenhaus 

Im Haſen von Waſpbington lief ein mit 200 Paſſagieren 
beſetzter Ausflugdampfer ein: die Paſſagiere waren auf 
einer kurzen Fahrt ſämtlich an ſchweren Vergiftungs 
ericheinungen, die auf den Genuß einer verdorbenen Sch 
mahlzeit zurückgeführt werden, erkrankt. Alle ½ Perſonen 
wurden ſchleunigſt in Kranfenhäuſer transportiert. In 
einigen Fällen beſteht Lebensgefahr. 

  

  

    
  

  

   

  

  

  

  

  

   

  

Gronau in Grötiland gelandet 
Guter Emp⸗ang 

Der deutſche Ozeanſlieger von Gronau iſt am Sountan 
gegen 19 Unr (Greenwicher Zeit) mit ſeinem Dornier⸗Güter⸗ 
wal in Inlianehaab, einem Diſtriktstauptort an der Sü 
küſte Grönlands, auf etwa 61 Grad nördlicher Breite, woh 
behalten annekommen. Die Bevölkerung bereitete ihm einen 
begeiſterten Empfang. 

       

  

In der Donau ertrunken 
In der Nähe von Regensburg ertrauken in der hoch⸗ 

gehenden Donan drei innge Leute. Zwei kippten mit ihrem 
Kahn um, der dritte, der ihnen zu Hilfe eilte, verſuchte ver⸗ 
geblich, ſie zu retten. Er kam ſchließlich ſelbſt um. 

  

  

Meuhork in Not 
Verzicht auf das Gehalt 

Die Stadt Neuyork befindet ſich in großen Finanz⸗ 
ſchwierigkeiten. ie 147 uh Angeſtellten des Magiſtrats   

wurden von Bürgermeiſter Walker gebeten, auf je ein Mo⸗ 
natsgehalt zu verzichten, um die Skadt vor dem Bankrott 
zu bewahren. Sollte der freiwillige Verzicht, durch den die 
Stadt Nenyork 25 Millionen Dollar ſparen würde, nicht er⸗ 
ſolgen, ſo wird die Stadt Neuvork zu einer Gehaltskürzung 
ſchreiten.   

Ein Meer wird 
äüberbrüickt 

s rieſige däniſche Brücke 
projekt, durch das eine Ve— 
bindung zmiſchen der Inſel 
Fünen und Fütland herye⸗ 
ſtellt werden ſoll, iſt jetzt durch 
Voerſeukung des letzten und 

‚en Grundpfeilers ein gu⸗ 
Stück weitergetommen. 

Man ſieht im Vöordergrund 

das Belonſundament kur 
ſeiner Verſenkung ins 1 
In dem gewaltigen ꝛcchnift 
Schauſpiel waren dos 

paar und mehr als 
50 000 Zuſchauer erjchienen. 

    

  

  

    

    

    

   

  

Stãdte breiten ſich uus 
522 Großftädte mit mehr als 100 000 Einwohnern 

Weit macht man die Beobachtung, daß 
iichen Einfluß ausüben und infolgedeſſen 
chen Landes eintritt. Welch großen Um⸗ 

angenommen hat, ergibꝛ ſich deutlich 
ſiel erſchienenen Buch „Urbat tion 

* ſſor Viktor Deznai. Danach hat ſich die Zahl 
C ron ½⁴ ½½ Einzwvohnern ſeit dem Jahre 1822 mehr 

üm. Währeud es 1872 164 Stüdte gab mit mehr als 
ahnern, waren es 1893 bereits 270 und 2 war die 
*angeſftiegen. Im Jahre 1930 betrug — 

wohner dieſer Städte beirug 1930 nicht 
das ſind 10,6 Prozent der geſamten Be⸗ 

  

  

         
8 

  

        

    

   

    

   

      

    

  

    

   

  

         

  

ropa betrug die Zahl der Siädte mit mehr als 100000 
Jahre 1500 nur 7. Bis zum Jahre 1800 ſtieg die 

lan, im Jahre 1850 waren es ſchon 42 und im Jahre 

zen Staaten Nordamerikas gibt es heutzutage, 
3 Großſädte. Dann fol, Deutichland 

u 15, Japan mit 30, das europätſche Rußland 
i „ Frankreich mit 20. Auſtratien mit einer 

it 5 Großſtädte, in denen rund 
Lamtbevölterung wohnen. 

tennädte anlangt, jo hat man deren im 
rt: Baßylon, Rom und wahrſcheinlich Ninive. 

ah es elf Städte mit mehr als einer Million 
r totalen Einwohnerſchaft von rund 23 Mil⸗ 

m Jahre Luls waren es bereits achtzehn mit 40 Millionen 
Jahre 1950 Fweiunddreißig mit 68 Millionen Einwohner. 

ZwW. 

Wieviel Radim gibt es in der Well? 
er gegenwärtige Weltbeſtand an Radium beläuſt ſi 

fnur 53h½ Gramm, in den ſich eine ganze Anzahl vot 
ern teilen. Belgien iſt der Herr des Radinmmarktes. 

Tunein von ſeiner Seite — der General Metallurgique in 

   

  

     

  

  

   

  

   

  

   
    

    

volen — wurden in den letzten 10 Jahren 350 Gramm her⸗ 
1. D      Deutſche Reich beützt heute nur knappe 3 Gramm 

lteẽtten und wertvollen Heilſtoff Die Hoffnung. 
du. wo große Pechblende⸗Vorkommen feſtgeſtellt 

ue Radiumproduktion aufgenommen werden 
at ſich als Illuſion erwieſen. Somit find auch alle 

ngen zur Beſeitigung des belgiſchen Beltmonvpols 
mit auf eine ſtarke Herabſetzung der Preiſe dahin⸗ 

geſchwunden. 

Das Land der Gaſiſtättern! 
Bayern ſchlägt Sen Rekard 

eL eine neuere jtariſtriche Erfaffung beweiſt, kann man Bayern 
Land der Gaſtſrätten“ bezeichnen. Nach der letzten Zählung 
miich im Lande der Bajuwaren nicht weniger als 43 930 

  

      

  

    

  

   

      

   

  

      

  ud Schankwirtſchaften, wamit Bayern weitaus den Rekord 
vor allen übrigen deutſchen Ländern häit. 

Fruchtbate Wiiſte 
Ein neues Aecgypten 

Noch in dieſem Jahre wird in Judien die Wüſte Thar 
durch den Staudamm von Sukkur am mittleren Lauf des 
Indus bewäſſert und in fruchtbares Ackerland verwandelt 
werden. Der Indus iſt einer der größten Ströme der Welt; 
jein Staudamm wird 1320 Meter lana und durch bö ſtählerne 
Schleuſen abſthließbar ſein. Thar iſt ungeſähr ebenſo groß 
wie Aegypten. 
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Ueberangebot in Hundertjährigen 
Durchaus keine Tapergreiſe 

Das Durchſchnittsalter des heutigen Menſchen iſt — nach ullem, 
was man aus wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen erfehen kann — 
ganz emiſchieden höher, als das Alter unſerer Vorfahren. So iſt 
X B. geradezu eine Hauſſe in Hundertjährigen zu beybachten. 
Daßei find dieſe Hundertjährigen durchaus feine Tapergreiſe, ſon⸗ 
dern man findet ſehr oft darunter noch außcrordenttich rüſtige 
Menſchen. So wird jetzt aus einem franzöſiſch 
Saint⸗Denis du Sig, berichtet, daß dort ein 1121s    

Montag, den 25 Juli 1932 
      
  

Großfeuer an der öſterreichiſch⸗bayeriſchen Grenze 
Zwei Perſonen vermißt 

Durch eine furchtbare Brandkakaſtruphe wurde der arößte 
Teil des an ver öſterreichiſch⸗baveriſchen Greuge gelegenen 
öſterreichiſchen Vorwerkes Kollerſchlag vei Wegſcheid ver⸗ 
nichtet. In zwei Gebäuden brach gleichzeitig Fener aus. das 
ſich mit raſender Geſchwindigteit über das Dork ausbreitete. 
Feuerwehren aus Oeſterreich und Bayern eilten herbei, um 
ſich an den Löfcharbeiten zu beleiligen. Trotz der aroßen An⸗ 
ſtreugungen geilaug es de en erſt, d euer einzu⸗ 
dümmen, nachdem der größte il des Dorfes dem Feuer 
zum Opfer gefallen war. 

Zwei Perionen werden vermißt, Drei Perſonen wurden 
mit ſchweren Brandwunden und Naumpyvergiſtungen ins 
Krankenhaus gebracht. Zahlreiches ieh kam in den Flam⸗ 
men üm. Da das Fener in zwei Häuſern ansbrach, die auf 
verſchiedenen Seiten der Dorfſtraße lagen, wird Brandſtif⸗ 
tung vermutet. 

Udet beinahe am Eisberg zerſchellt 
Bei den Aufnahmen zu „S08. Eisberg“, einent Film der Uni⸗ 

verſal Piclures Corp. in Grönlaud, wäre der doutſche »ger Udet 
durch Motorſchaden brinahe au einem Cisberne Serichell. Der 
Flieger lonute ſich nur daͤdurch retten, daß er vou jeinem Sitz auf 
den Schwimmer des Flugzeuges ſprang, von wo nus ar den Molor 
wieder anwerfen konnte. 

     

             
  

  

  

   

  

Der Deuiſche Mataueforſchevtag 
Die 92. Verſammlung Deutſcher Nuturforſcher und 

Aerzte wird in dieſem Jahre vom 35. bis 29. September 
gleichzeitig in zwei Städten, Wiesbaden und Mainz, tagen. 
Die Verſammlnung ſteht gleichſam im Zeichen der Befreiung 
der Länder am Rhein. Im Raumen der Naturſorſcheruer⸗ 
ſammlung werden zahlreick reundete Geſoltſchaſten tagen, 
ſo die Deutſche Chemi ellſchaftl, die Deulſche Geſell⸗ 
ſchaft ſür augewandte Optil, der Verein deutſcher Chemiker, 
die Deutſche Bodenkundliche Geſellſchaft, die Deutſche Kol⸗ 
loid⸗Geſellſchaft, die Deutſche Pharmazeutiſche Geſellſchaft 
U. a. mi. 

An jedem Abend ſprechen in den beiden Städten hervor⸗ 
ragende Gelehrte über ihre UArbeiksgebiete in öffentlicher 
Verſammlung gemeinverſtändlich. In Wiesbaden wird eine 
Ausſtellung mediziniſcher Präparate und Äpparatr ſtattſi 
den; die Stadtbibliothek und das Gutenberg Muſenm in 
Mainz werden während der Tagung eine Ansſtellung ein⸗ 
richten, die die Entwicklung der naturwiſſenſchaftlichen Illu⸗ 
ſtration von ihren Anfängen bi r Gegenwart zeigen ſoll. 
Alle Aufragen beantworten die G⸗ ellen de Ver⸗ 
ſammlung der Gejellſchaft Deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in Wiesbaden, Städtiſches Verkehrsamt, und in 
Mainz Naturhiſtoriſczhes Muſeum. 

  

   

  

    

      

   

           

  

  

Der Eiffelturmflieger geſtorben 
Der Lujtſchifferbauer und Fltieger Sapios Dumynt iſt 

in Rio de Janeiro getorben. Santos Dumont umtreiſte 
als erſter im Jahre üue den riſer Eiffelturm mit ſeinem 
Vitftſchiff und gewann den da nusgeſetzten Preis. 

    

  

     

  

   

  

  

Endlictß eizerbrechliches Gins! 
Eine Glasſcheibe trägt zwei Männer 

Im Gegeniutz zu den vielen in den le 
jindung 
regelmäßig a 
nehmen in Herzogenrath Lin neues bias auf den“ 
lich prattiſch unzerbrechlich iſt. Diejes neue Wund. 

Erfinder den Namen „Securi!“ geneben hat, iſt!: 
ordeutlich hahen Maße gegen Schlag, Druck und 
gen miderſtandsfähig. Ei 

Meter Höhe auf die 
Eine Glastcheibt erträgi 
jenen ern, die auf ihr wie auf enn— hautel auf 
wippen lönnen: Securit hat die halbe Feſtigteit vo 
jedert doppell ſo gut. 

Anwendung 
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uwirlun⸗ 
„dir aus 

lt ab wir ein Gummiball. 
   

    

    

    

  

      
     

    

  

  

und 

  

allerft er Gewalt zorbricht freitich auch 
ne Struttur iſt dernrt. daß es nicht ſplit⸗ 

ſondern ſich in körnige Beſtandteile die keine ſchärfen Kanten 
und drshab völlig ungeſährlich ſind, auflöſt. Bei Tempt ur⸗ 

ankungen — bis U) Eürnd S. 

     
   

   

  

     

  

       
   

ů ze hälr Srcurit nus — bilden 
ſich t'ine Blaſen, und das Glas bierbt unnerändert kriſtallklar. 
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Coney Joland 
nach dem Niefenbrand 
Wenige Stunden zuvor 
vergnügten ſich bier 
tauſende Reuyvorter 
dieſem größte 

     

auf 
n Rummel⸗ 

platz der Welt. tꝛih Feuer⸗ 
wehrleute wurden aufg 

      

  

boten. um die Feuersbru 
zu bekümpfen; 500 Perſonen 
erlitten Brandwunden oder 
MRauchrergiftungen. Scchs 
Häuferblocks wurden gänz⸗ 
lich zerſtört. / Blick auf die 
Trümmerſtätten von Coney 
Island. 

      

namens David Salomon Dahan lebt, der heuie uoch außerordentlich 
jriſch iſt und über ein gutes Erinnerungsvermögen verfügt. Sein 
Geburtsdatum — 1820 — iſt behördlich geprüft. Seine Nach⸗ 
kommenſchaft zählt 35 Köpfe. 

Kongreß fiir Herzfurſchung 
Im Jahre 1933 veranſtalten die tſchechiſchen Kardiologen einen „Internattonalen Kongreß für Herzforſchung“, der ſich in erſter Linie mit der Phyſiologie und Rathologie des Herzens befaſſen wird. An dem Kongreß deteiligen ſich mehrere hervorragende Forſcher 

  

  

Europas. 
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28. Fortſetzuna 

Ole Guldrup ſagt nichts weiter, er zündet ſich eine neue 
Pfeife au und ſteigt dann unter Deck in den Laderaum 
binab. Langſam geht er durch die ſchmalen Gänge, welche 
zwiſchen den aufgeſtapelten Fellkiſten freigelaſſen ſind. Er 
betrachtet wehmütig den hier lagernden Reichkum, geht zu 
den Trantanks, beſieht ſich jeden einzelnen genau und 
ſchließlich kommt er auch in den Lagerraum unter der Back, 
in welchem Reſervebretter und Stangen liegen. Ein paar 
ſtäarke lauge Bretter jucht er heraus, mißt und rechnet, 
Heunet mit dem Finger darauf, wie er ſith dieſe zerſchnitten 
enkt.— 
Als er zu Nils zurückkommt, hat der gerade eine Auf⸗ 
ſtellung der vorhandenen Lebensmittel vor und kalkuliert, 
wie lauge mit den Vorräten noch auszukommen ſei. 

„Noch für zwei Monate“, ſaat Nils endlich und ſchaut zu 
dem vor ihm Stehenden auf. 

„Zwei Monate? Dann brauchen wir den Aufbruch nicht 
zn übercilen. Kommen wir jüdlich der Hoffnungsinſel aus 
dem Eiſe, werden wir bald auf die Finnmarkenfiſcher 
ſtoßen.“ — 
Aber trotzdem läßt Ole Guldrup noch am ſelben Tage 

die Bretter auf das Deck ſchaffen und Säge und Hammer 
bekommen zu tun, es wird das Schlittengeſtell gebaut. Jetzi 
weiß auch die Mannſchaft, daß Gefahr im Kazuge ſei und 
uls an dieſem Abende die Leute ſich zur Ruhe begeben, da 
iit auch nicht einer unter ihnen, der nicht ſeine Habſelig⸗ 
leiten zuſammenbündelt und ſich zurechtlegt — es könnte in 
der Nacht die Flucht notwendig werden und dann hat gleich 
jeder alles zur Hand. Ole Guldrup ſind dieſe fürſorglichen 
Leorbereitungen der Leute nicht entgangen, er lächelt in ſich 
binein, dann brummt er den Spruch vor ſich hin, den er den 
Neuvermählten als Leitwort gegeben hat — in der Todes⸗ 
not hilf uns Herre Gott. 
An Vord iit es ſtill geworden, in der Mannſchaftsfoje 
ſchläft alles oder jeder tut wenigſtens ſo. Paul Bökfert hat 
Bordwache, in ſeinen dicken Mantel feſt eingemummelt, 
wandert er an der Bordwand auf und ab. In der Kapiläns⸗ 
kajüte ſitzen Rils, Ole Guldrup und Olaf Vang, ſnielen 
Karten um Erbſen, rauchen und krinken Glühwein, wührend 
Ingrid ſich noch in der Kombüſe zu ſchafken macht. 

Da kommt Knut Wennöger aus der Koje herauf. Paul 
Bökfert ſieht ihn. 

„Lannſt nicht ſchlafen?“ 
„Nein. Du, iſt Ingrid noch auf?“ 
„Ja, in der Kombüſe iſt ſie, ich ſaß vorhin noch Licht 

durch den Türſpalt ſchimmern.“ 
„Und ihr Mann?“ 
„Der ſitzt beim Kapitän, Ole Guldrup auch.“ 
„Gut“, ſagt Bennöger, ſchlägt den Rockkragen hoch und 

geht nach dem Achterdeck. 
Inarid iſt erſchrucken, als er in dic Kombüſe fritt. 

„Was wollt Ihrs“ fragt ſie und weicht unwillfürlich vor 
ihm zurück. 

„Ich muß Euch ſprechen, Ingrid, ich muß. Nachher iſt es 
vielleicht zu ſpüt.“ 

„Wir haben nichts miteinander zu ſchaffen. Und wenn 
mein Mann kommen ſullte“ 

„Ingrid, ich will nichts von Euch, was er nicht bören 
tönnte, Ingrid, ich habe Euch unrecht getan und ihm auch. 
Euch aber mehr. Ich mill abbitten“ 

iſt ja längit vergeſſen.“ 
Sie ſteht, wie erregt er iſt, daß ex zittert, ne jüblit Mii⸗ 

leid mit ihm. In ſeinem Geſicht zuckt es, als wenn ihm das 
Bcinen fehr nahbe wärc. 
Aein, Ihr Habt nichts vergeſfen. Ich ſah, wie Ihr er⸗ 
ichrocken ſeid. als ich eintrat, Ihr fürchtet mich, Ihr traut 
mir nichts Gut. .— 

„Knunt nnönger, Ihr habt Euch auch nicht von einer 
beßferen Seite gezciat.⸗ 

„Das will ich jetzt tun. Ich habe Euch weh getan, weil 
ich Ench ganz jaljch einſchätzte. Meine Reden zu Euch waren 
ruh und gemein — ja — ich habe auch erſt nur an Schmnki⸗ 
ges grdacht und ſpäter babe ich Euch erfannt, da gewann 
ich Euch Ueb, aber da fam ſchon der andere dazwiüichen 

„Und Zhr babt ibn niederitechen mollen 
„ü,, ſagi er kleinlaut. „das babe ich gewolli. Und als 

      

  

  

    

  

ich zufäll;a dabinterfam. daß Ihr den Olaf Laaa in ſeiner 
Koje beſuchtet, da wallie ich Euch anch einen Denkzeitel 
geben und ſchickte Eucßh den Kapitin — daß er gleich die 

De, das hatte ich nicht gedachi, ich wolltc in 
   

   
linte bolen mi 
bloß. er ſolle tüchtiaen Krach ſchlagen 

„Bozu erzühlt Ihr mir das? Das werß ich ia afes. Und 
nun babt Igr das Gcegenteil non dem Gewollien erreicht, 
nun ennt Ihr mich zufricben laſſen 

„Inarid, ich will auch nichts Böſes von Euch. denn Euch 
muß ich danfen. würer Jyr nicht für mich ber Oie Guldrup 
eingeſprungen, dann bätte er mich umgebrackt. Und von den 
ganzen Männern hatte ja nicht einer den Mui, dem Süterich 
enigegenzutreten — 

In i8 . end Damt ani. ich — 
Inarid, uur ein paar Sorte noch. Ich kars, Euch Dafhr 

In dunfen. denn. dnß Ihr für mich cinfrrirn wärdet, Bas 
babe ich nie erwartet und darnm verüpreche ch Enc. Raß 
ich für Eure Retinng mein Schen zum Pfande fetbe. Jor 
Wißt, wir bauen iestechmere, daß — — 

„Is seiß aa alles, weik daßß wir die Heimkehr cuf 
Leben und Tod wagen müffen“ — 

„Das iſt cs, was ich jagen woflfe. Und eine iolde Flucht 
Zulammen mit einem Menichen, dem mam mich fraui, ; 
furchrtpar. Ingrid, nicht weincn. nickt zittern — ſei 
für mich eingetreten und ich wäill mein Leben 
Euch zu retten und auch — den Olaf Sang. Ich 

Euch beute, nichts mehr erde ich Iin 
un, er fell in mir nicht mehr den Feind ſchen 
„Den Kamrradræ, KEni Scurpger? 
„Ja — LNen Lumrredta- 
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ſacht an den geliebten Mann und mit einem kindlichen 
Lächeln auf dem Geſicht ſchläft ſie ein. Nils' Blick ſällt auf 
ſie, er ſchaut verwundert herüber. 

„Olaf, was haſt du mit Ingrid angeſtellt? Zuſebends iſt 
jic ſehr hübſch geworden.“ 

Olaf Vaag lächelt ſtolz und wagt ſich nicht zu rühren, 
damit die Schläſerin nicht erwache. Ole Guldrup aber nickt 
vätexlich. 

„Liebe verjüngt, verſtchönt, veredelt. 
Wahrheit.“ 

Nach einer Weile aber weckt Olaf Vaag doch ſeine junge 
Frau und verſchwindek mit ihr in ſeine Koic. Ole Suldrup 
will auch gehen, Nils hält ihn zurück und beginnt wieder 
von der alten Smuf Aſta, ſeinem Nater, Mutter, Peter, 
Karin und vom Polartod zu erzählen, bis endiich Ole 
Guldrur auch einmal zu Worte kommen kann und ein neues 
Thema auftiſcht — ſeine Jagd auf Walroſſe vor König⸗ 
Wilhelm⸗Land an der Oſtküſte Grönlands. Aber plößlich 
bricht er mitten in der Rede ab. Nils in wieder entichlum⸗ 

x mert und hört nichts von den ſchönen Jagderlebniſſen. 
Als er gehen will, kommt Knut Wenndger, weiß wie ein 

Schneemann ſteht er vor ihm. 
„Was it?“ 
„Kummti mit, Oie Guldbrup. Sie riefen mich cben in die 

Koje hinunter, die Wand beginnt zu kniſtern.“ 
„Was? Schon? Ich komme.“ 
Sie haſten beide über das Deck. Schuee umwirbelt ſie. 

Unten im Mannſchaftsraum ſind alle wach, ſtehen auf dem 
Sprunge, wollen ſich in Sicherheit bringen. 

„Was iſt denn, wo kniſtert es?“ 
Alle reden durcheinander und zeigen ihm die verdächtige 

Stelle, an der die Planten ſchon ganz unheimlich geknirſcht 
haben ſollen. 

„Seid einen Augenblick ſtill und ſchwatzt nicht ununter⸗ 
brochen, damit ich etwas hören kann.“ 

Er legt fſein Ohr an die Wand und (lauſcht. 
Dann tritt er zurück. 
„Wer von euch bat es denn gehört?“ 
Paul Böffert meldet ſich. 
„Ich hörte es, weil ich noch eine Weile munter lag, nach⸗ 

dem mich Knut Wennöger von der Wache abgelöſt hatte.“ 
„Jetzt iſt nichts. Es iit wieder völlig ſtill. Leat euch 

ſchlafen, Leute, morgen veſehen wir uns die Sache recht 
gründlich von draußen. Knut Wennöger macht wegen des 
Schneeſturmes nur zwei Stunden Wache, Axcl Ringnes löſt 
ab“, beſtimmt er noch und geht. — 

Wenn auch Ole Guldrup nor den Leuten der Sache keine 
nennenswerte Bedeutung beimißt. innerlich macht er ſich 
grone Sorge, denn nicht mehr allzufern konnten ſie der 
gefürchteten Brechungslinie ſein. Jetzt rückt die Entſcheidung 

Das iſi einec alte 
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Nachdem die Machthaber des alten Deuiſchland dem 
Volke endlich eine Veriaffung gegeben hatten, verſuchten ſie 
auf alle erdenklichen Ärten ihre Unterianen von der An⸗ 
Übung ibrer verjanunasmäßigen Rechte abzuhalten. Wahl⸗ 
terrur, Polizciſchifanen und Sahlbecinflnffung kündigten 
die Reichstagswahlen im kaiſerlichen Deuiſchland an. Und 
ebaleich die Bahlen zum Reichstag geheinr waren — im 
Gegenjas zu Preußen, das 7 Jahre lang den Kuhm für 
iich in Anſpruch nasm, dir vol indlichſtee Verjaßang der 
ganzen Belt szu beisen — benntzte man jedes Mitrel, um 
den Aufſties der ſosialdemokratiichen Beweanng mit Gewalt 
zu verhindern. Sas Unſauberfeit, Injamie und Verleum⸗ 
Iung anbelangt, ſo fanden die Reaftionäre auf derjelben 
niedrigen Stufe wie beutc; dicielben ſtinfenden 
kübel wurden ausgcgenen. Um einen Verleumdungsfeldzng 
arößten Stils durchfübren zn Fönnen, gründete ein General 
von Viebert einen Aeichsverband zur Bekämpfung der So⸗ 
zialdemokratie“, eine Urt Herrenflub, dem Innfer, Indu⸗ 
krielle and Generäle angebörten und der mit Silſe von ge⸗ 
ſchnorrten Geldern die niedriaſten und dümmien BSahllügen 
über die Sozialdemofratir in Millionen von Flugbläftern 
und Broichüren verbreiteie- 

An gebeimer Verhetzung gab die Spradhe jener Fl. 
blätter Senen der Nasis um nichts nach. Sins⸗ 

Die Sssialiten wurden wen üihren Gesnern, där ſih 
daumals wie Hente als die wahren Süter Ses Bater⸗ 
Iandes und ber natienalen GSüter arfwarfen, „un⸗ 

unb . Senie, die mit der ehrſichen Ar⸗ 
Suße Hünben-. Ihr höchnes Ziel ſei die 
ihre Taktik diejenige von Segelagerern 

Jahbrbundertwende namtrit ei 
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mit Rieſenſchritten heran. Er geht zur Kapitänskajüte, er 

will Rils wecken und mit ihm darüber ſprechen. Als er 

eintritt, fährt Nils aus dem Schlaf auf, ſtarrt ihn entſetzt 
an mit weit aufgeriſſenen Augen⸗ — 

„Vater ...2“ ſtammelt er und hat ein fürchterliches, 
irres Ausſehen. — . 

Ole Guldrup tritt an den Tiſch, ſieht, wie Nils ganz ab⸗ 

weſend un ſich blickt. —— 
„Da iſt doch Peter — und da iſt die Mutter 

Er ſtarrt auf das Tiſchtuch und greift mit zuttenden 
Fingern darauf herum, will etwas forknehmen. 

„Nils!“ 
Auf den Anruf ſchaut er auf, ſtarrt mit irren Blicken 

Ole Guldrup an, fährt ſich mit der Hand über die Aungen, 

als wenn er ſich ermuntern wolle. 
„Ole Guldrup, biſt du es?“ 
„Za, Nils, ich bin's.“ 
Tief, erlöſt ſeufzt Nils auf. ** —— 
„Iſi gut, daß du gekommen biſt, ſie hätten mich ſonſt mit⸗ 

genommen. Sie waren alle bier — Vater, Mutter, Peter, 
Karin, alle. Ich ſollte mitkommen. Und du, Ole Guldrusd, 

die Smuk Aſta, die alte meine ich, die liegt da drüben, gar 
nicht weit von hier, ſie ſteckt im Eiſe wie ein Schiſf in der 
Flaſche. Denke nur an.“ 

Ole Guldrup ſetzt ſich ihm gegenüber. — 
„Om — alſo die waren hier? Was wollten ſie denn?“ 
„Ich ſollte mitkommen. Ich wollte nicht gleich, denn ich 

will doch mein Schiff nicht ſo aufgeben, da liegt plötzlich 
Mutters Bibel vor mir auf dem Tiſch ... wo iſt die deun? 
Hier lag ſie doch.“ ů ů 

„Die haſt du da drüben auf dem Medikamentenſchrank.“ 

„Richtig, da iſt ſie. Alſo die lag hier und Mutter ſchlug 
auf, deutete auf eine Stelle und ich mußte ſie ihr laut vor⸗ 
leſen. — Es ſtraſet oft einer ſeinen Nächſten zur U. t und 
täte weislicher, daß er ſchweige, denn wer Gewalt übet im 
Gericht, der iſt als einer, der eine Jungfrau ſchändet, die 
er bewahren ſoll ... Ich blickte auf und ſah die Mutter an 
— Mutter, was tat ich, daß du ſolche Worte mich leſen läßt 
Mutter ſprach lein Wort, ſie deutete wieder auf das Buch 
und ich mußte leſen — So wir ſagen, wir haben keine 
Sünde, ſo verführen wir uns ſelbſt und die Wahrheit iſt 
micht in uns ... da trateſt du ein, Ole, und alles war fort. 
Nun weiß ich, daß ich kommen ſoll, ſie wollen es haben. Und 
ich jahre mit dem Schlitten zu ihnen hinüber. Sorge du, daß 
er buld fertiggeſtellt ſei.“ — ů 

„Wir müſſen alle das Schiff verkaſſen, das Eis beginnt 
zu preſſen. In der Mannſchaftskoje haben ſie ſchon das 
Kniſtern im Holze gehört.“ 

Da beginnt Nils zu lachen. 
„Du irrſt dich, Ole Guldrup, du glaubit, die Smuk Aſta 

wird jetzt zerdrückt? Nein, ſie ſtößt durch das Eis, ſie wird 
von Bater und Peter gezogen. Schau nur nach, ſie hat den 
Kurs geändert und muß nach Nordweſt zu der alten Smuk 
Aſta.“ 

Und er lacht weiter. Erſt iſt es ein leiſes Vorſichhin⸗ 
lachen, dann ſchwillt es an, wird zum ſchreienden Gekreiſch 
— er ſchüttelt ſich förmlich, ſchlägt mit den Händen auf die 
Tiſchplatte. Ole Guldrup verſucht, ihn zu beruhigen, aber 
ſchließlich nimmt er ihn, trägt ihn zum Lager, legt ihn 
nicder, ſitzt neben ihm und ſpricht begütigend auf ihn ein, 
bis der Krampf nachläßt und Nils erſthöpft in völlige 
Apathie verfällt. Ole Guldrup wickelt den Freund in 
Decken, beugt ſich nieder und legt ſeine Hand ihm auf die 
Stirn, die kühl und ſeucht iſt. — 

(Fortſetzung ſolgt.) 

   

  

  

Dreckkübel ſind hiſtoriſch 
Wahlterror im kKaiſertichen Deutſchland — Der „Verband zur Bekämpfung der Sozialdemohkratie“ 

Gott und die Menſchen“. Aber auch in der Anwendung der 
Gewalt, in der Diktatur des Polizeiſäbels, hatte er ihnen 
das Vorbild gegeden. Unter dem Sozialiſtengeſetz war es 
für die Sozialdemokratie faſt unmöglich, Wahlpropaganda 
zu treiben. 

Die Verſammlungen der Vertrauensleute mußten nächt⸗ 
lich in Gebölzen abgehalten werden; die Zeitungen wurden 
verboten; die Funktionäre verhaftet oder ansgewieſen. 
Behörden ſetzten ein ganzes Heer von Spitzeln und Pro 
kafcuren in Bewegung, um die Arbeiter zu über 
durch fortwübrende St,, ika 
uniformicrte Polizei 
bicben und Piſtolenſch. 
polisziſten die Druckereien und Parteibüro 
nahmten Flugblätter und Wahlaufrufe. 

LKundgebungen und Verſammlungen konnten nur in 
den Vyrſtädten abgehalten werden, wo die Redner in 
kleinen Säten fſprachen, die nur einen Teil der Maſſen 

aufzunehmen imſtande waren. 

Die Polizei legte dazu deu größten Eifer an den 
iolche Verſammlungen aufzuſpüren und ſie im letzten Au 
blick zu verbieten, ſo daß die anrückenden Arbeiter das Ve. 
ſammlungslotal durch doppelte Schutzmannsketten abg; 
ſperrt janden. Wegen die Wirte, die ihre Räume der 
beiterſchaft zur . gung ſtellten, ging man mit der grönten 
Brutalität vor. Sie wurden gemaßvegelt, indem man ihnen 
Schank⸗ und Tanszkonzeſſionen entzog, Militärperſonen den 
Beinch verbot und die Polizeiſtunde herabſetzte. Findige 
Sandräte und Amtsvorſteher erblickten in der Hergabe von 
Sälen für ſozialdemokratiſche Verſammlungen „Auflehnun⸗ 
gen gegen die Siaatsgewalt- und beuntworteten ßie mit 
Terrorakten, die zahlreiche Exiſtenzen zugrunde rich 

Anch nach Aufhebung des Sozialiſtengeſeses verſnu— 
man den Arbeitern die Ausübung des Wahlrechts zn 
ichweren. 180 verbot die Polizei die Berliner Wahlvere 
verhaftete die Funktionäre und verſuchte von ihnen mit 
walt, durch tagelangen Dunkelarreſt. Geſtändnine über v 
Eotene Organiſarionen zu erpreſſen. Furchtbar wülere der 
Terror auf dem flachen Lande, in den Dörfern und Land⸗ 
nädien. Gutsbeiiser zogen auf ihren Gütern lichtſ 
Geñindel zufammen und hetzten die Bauern auf. 

Dieſe mit Anütteln, Meſſern uud Revolvern bewaff⸗ 
zeten Herdes. zie Vorläufer der SA., überfielen die 

Asitatinnskolonnen der Arbeiter wie Näuberbanden 
auns dem Hinterhalt. 
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machung des Teltower Sandratsamies den „ordnungslieben⸗ 
den Bürgern die fosialdemakratiſchen Flngzeitelvertei 
bei ber Sahl zu hindern und ſie bei ibrem Erſcheinen „ 
kräftiger Fauſt zu behandeln“. Von dem Truck, der 
Direkt auf Iosaliniſch geſinnte Beamte und Gewerber 
bende aatgenbt wurde. von ben vielen ungeſeszlichen Ba 
beeinfkupungen gauz igen. 

  

   

    

    

zerichlagen. Mmſonh' 
mur zu ant, dap ſich der 
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Die Geſchichte jener Jahre be 
Sille einer Klaſſe nicht vergen 

A. P.



  

Kein Gtillſtand — weiter vorſtoßen 
Werbetage der Danziger Arbeiterſportler in 

    

  

  Dansiger Arbeiterſport geht es unaufhaliſam vor⸗ 
Eine Großveranſtaktung jagt die andere, ohne daß 
igkeit bemerkbar macht. Im Gegenteil, das glänzende 

Kreisſportfeſt hat die Aktivität noch mehr geſteigert. Auch 
geſtern war wieder Hochbetrieb. An vier Stellen, in S⸗ hidlitz, 
Brentanu, Bröſen und in Neufähr kamen W. erbetage zur 
Durchführung, die alle einen außerordentlich guten Verlauß 
nahmen. Beſonders erfreulich iſt, daß gerade die Außen⸗ 
besirke trotz des prächtigen Badewetters den Mut zu ſolchen 
Veranſtaltungen aufbringen, denn ihr Kampf iſt ſchwerer 
als der in der Stadt, weil in den meiſten Fällen die aller⸗ 
erſte Vorausſetzung für einen regelrechten Spielbetriebd, 
der Sportplatz ſehlt. Die Stadtvereine kennen den ſchweren 
Kampf in den Außenbezirken und treten ſelbſt zu den Fuß⸗ 
ballſpielen an, die bei der Hitze eigentlich kein Vergnügen 
ſein follten. 

ielfeiiger Sport in Schidlig 
In Sch üdlitz cröffnete die FT. Schidlitz ihre Werbe⸗ 

woche mit einer Verauſtaltung, in der neben Leichtathletik 
auch das Fußballſpiel zu ſeinem Recht kam. 

FT. Schidlitz gegen Bürgerwieſen 2: 2 la2: 0) 
Was wir am vorigen Montag an dieſer Stelle von der 

aufſtrebenden Elf von Bürgerwieſen ſagten, das wurde im 
geſtrigen Spiel beſtätigt. Die Mannſchaft lieferte der 
Schidlitz ein gleichwerkiges Spiel. Der Wille der Bü ge 
wieſener, in der Beßirksklaſſe etw. alt leiſten, 5 
ſie bejondere Leiſtungen vollbringen. Wohl trat die F. 
Schidlitz erſatzgeſchwächt an, doch ſchmäler! dies nicht die 
Leiſtung der Gäſte. Der Eifer, mit dem die Elf das Spiel 
durchführte, iſt nathahmenswert. 

Vorher ſpielten die beiden Jugendmann ichaften 
der Vereine. Hier hatte Schidlitz ein kleines Plus und konnte 
dies auch durch ein 3: 2-Reſultat ausdrücken. 

Leichtathletiſche Vereinsmeiſterſchaften 
n Leithtathleten der Veiſehn Turnerjichaft Schidlitz war geſtern nias des eliiäbriaen Beitehens auf dem Sportplatz Zi en⸗ 

tegenheit gegeben, im internen Kamic ihre leichtarbleliſchen 
eültexſchaften aussutraarn., Gute Beteillanng war bei den chülerinnen und Sportlern, während die Ingend und 
nen unvollftändig autraten. Sehr unalücklich un die 
„die einmal auf unebener Raſenbahn nusgrira werden 

ten und danrn, in au ſcharfe, Kurven grkent worden waxen. 
rie und Anfanben ließen micht alle väuſer Nas Jiel erreichen. Ar, gut. war Frotz dieſer Mängel der 1500⸗Meter Lanf. der in 50.0 Min. bewältiat wurde. 
Folsende Einzerloiſtungen wurden erreicht: 
Syortler: 100⸗MetersLantf: i 

Maroko, — 
1. Kl. 

—* 
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Zucha! 
Juchafchewi 
   

   

    

Zimmer⸗ 
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mann, 16.2 
Handbreite 3. 
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     1 Jahrr: 60 Meter: 1. 
— Writſprung: 1. 
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Meter: 
ein und 

, Ballweitwerien:   

  Meter⸗ 

am Bormittag bildete 

—Michae Rö 

Den Abſchluß der Schülerkämp 
ein Knaben⸗Handballſpiel, das chidlitz nach lebhaftem 
Spielverlauf über Danzig mit 4:3 gewinnen konnte. Am 
Nachmittag trugen in einer Spielpaufe zwei Sportlerman 
ſchaften des Platzvereins ein Trainings⸗Fauſtballſpiel aus, 
das die Beſſeren mit 44: 70 für ſich eutſchieden. Ein Jugend⸗ 
und Männer⸗Fußballſpiel gegen Bürgerwieſen beendete den 

é Volksſportfeſt in Brentau 
Anläßlich der 4⸗Jahrfeier Einweihung eines Sportplatzes 

Trotz aller Schikane und unter unſagbaren Mühen und 
Opfern bat der Arbeiterſportverein Brentau ſich einen 
Sportplatz geſchaffen. Geſtern wurde er eingeweiht. Die 
werftätige Bewölkerung nahm hieran recht regen Anteil. 
Jung und alt, mit Frau und Kind war man auf den Platz 
geszogen. So wurde aus dem Berbefeß ein Volks feſt. 

Eingeleitet würde der Tag durch ein Knabenfußballſpiel 
Brentan gegen Emaus. Die Brentauer zeigten die beſſere 
Leiſtung und ſchickten die Gäſte mit 2:0 (1⸗0) nach Hauſe. 
Brentaus II. Männermannſchaft trat gegen Emaus II an 
und verlor mit 2:4. Auch Brentau I konnte ſich gegen 
Oliva I nicht durchſetzen. Das Endergebnis hieß 121. 
Dann ſah man nach langer Zeit wieder einmal Spiele⸗ 
rinnen mit dem Handball in Brentau. Seit 1929 ſchlief 
dieſer Sport dort. Die Spielerinnen von Danzig und Lang⸗ 
juhr haben gute Arbeit geleiſtet. Das Spiel, das von 
Danzig mit 1:0 (O:0) Toren gewonnen wurde, kand ſtarken 
Anklang. Brentau ſollte den verlorenen Boden bald wie⸗ 
der gut gemacht haben und in Kürze eine Spielerinnen⸗ 
mannſchaft berausbringen. — — 

Etwas gans Neues war für die meiſten Zuichauer das 
Spiel mit dem 150 Meter großen Pufhball. Es wäre vor⸗ 
teilhaft geweſen, die Regeln vor dem Spiel kurz on er⸗ 
läntern. Es ſei hier nachgeholt. Der Platz hat eine Größe 
von 30 mal 80 Meter. Das Tor iſt 10, Meter breit. Jede 
Mannſchaft zählt acht Spieler Der Ball wird durch Stoßen 
mit ſämtlichen Körperteilen fortbewegt. Der Sieg zählt nach 

DWird der Ball über die gegneriſche Querlinie ge⸗ 
Dei, gelingt es ihn aber durch das Tor zu 

  

        

      

   

  

     
  

ſtoßen, jo zählt ss vier Punkte. —— — 
—2 Segne anden ſich bei dieſem Spiel eine Mannichaft 

Sportbereins Brentau und eine der Partei gegenüber. 
Bis zur Pauſe ſtießen die Sportler den Ball einmal durch 

  

  
ichaft von Einigkeit eingreilen Konnte. 

den Außenbezirken / Ueberall gute Erfolge 
das Tor und zweimal über die Querlinie des Gegners. Nach der Halbzeit gelangen ihnen nur noch zwei Quer⸗- linienerſolge, denen die Partei einen entgegenſetzte. So 
hatten die Sportler denn mit (8S: 0) gewonnen. 

In der Pauſe des Puſhballſpiels hielt Paul Neumann; 
als Bezirksvertreter die Feſtrede. Er geoͤachte des leider 
zn früh verſtorbenen Gründers Wilhelm Kaiſer. Die Le⸗ 
benden haben das begonnene Werk ſortzuſetzen. Genau ſo 
wie ſich in Deutſchland die wwerktätige Bevölkerung in der 
Eiſernen Front zuſammengeſchloſſen hat, muß ſich das Dan⸗ 
diger Proletariat finden. Wir wollen nicht, daß unſere 
Sportplätze Exerzierplätze der Nazis werden. Beageiſtert 
ſtimmten die Zuhärer in den Kampfruf „Freiheit“ mit ein. 

Eine kombinierte Männerriege, die aus Danzig und 
Lanafuhr zuſammengeſetzt war, zeigte darauf Uebungen am 
Hochreck, während die Turnerinnen vou Langfuhr am Barren 
turnten. Einine Vorführungen am Rhönrad beſchloſſen das 
turneriſche Programm. 

Den Abichluß der Platzveranſtaltung bildete ein Fußball⸗ 
ſpiel der 1. kannſchaften der Vereine Danzig und Lang⸗ 
fuhr. Das Spiel trug einen bitteren Beigeſchmack; denn es 
gereicht kaum zum Vorteil, wenn der Schiedsrichter zwei⸗ 
mal das Spiel unterbinden muß, weil Danziger Spieler 
verletzt werden. Auch mußte ein Langfuhrer vom Spielfeld 
verwieſen werden. In der vierten Minute kommt Langfuhr 
äum erſten und einzigen Erfolg und ſtellt damit das Halb⸗ 
zeitreſultat her. In der zweiten Spielhälfte ſchießt Danzig 
in der neunten Minute den Ausgleich. In der 36. Minute 
geht die Mannſchaft in Führung und ſlellt in der 42. Minute 
das Endreſultat mit 3: 1 (0: 1) für Danzig ſeſt. 

Mitalieder, Freunde und Gönner des Vereins fanden ſich 
daraufhin im Lokal Warmuth zum Tanz ein. Dork wurde 
auch eine Tombola ansgeſpielt. 

Imponierender Umzug in Meufähr 
Bei dem Werbetag in Neufähr verdient beſonders der 

Umzug bervorgehoben zu werden. In muſtergültiger 
Ordnung demonſtrierten etwa 200 Sporkler von Neufähr, 
Heubude, Krakau, Plehnendorf und von Stern für den Ge⸗ 
dauken der Arbeiterſportbewegung; überall von der dortigen 
Bevölkerung freudig begrüßt. 

Bei dem Hauptſpiel, das Sterus Bezirksklaſſe und 
Einigkeit 1 Neufähr anstrugen, gab es inſofern eine Ueber⸗ 
raſchung, als Stern nur ein Unneutſchiedn (o: ⁵Y gelang. 

Bei der Sternelf machte ſich noch das Spiel des Vortags 
in Elbing bemerkbar. Einige Spieler der I. Elf fehlten ganz, 
doch konnte der geſtellte Erſatz gefallen. Der Eiſer der Gaſt⸗ 
geber forgte für ein flottes Spiel. Etwas beſſere Technik 
kam nicht voll zur Entfaltung. Zudem hatte der Sturm mit 
ſeinen Torſchützen reichkich Pech, kombinierte auch zeitweiſe 
zu viel, ſo daß immer noch rechtzeitig die gute intermann⸗ 

  

   

   

  

   

    

  

Zukunft Jgegen Falke K4: 1 
Die in ihrer Klaſſe als ſpielſtark geltende J. Manuſchaft 

von Falke St. Albrecht mußte eine empfindliche Niederlage 
einſteckeu. Bereits bei der Pauſe lag Zukunft mit 4 : b in 
Führung. Alle Anſtrengungen von Falke, nach der Pauſe 
aufzuholen, ſcheiterken an der ballſicheren Hintermannſchaft 
des Gegners. 

Einigkeit Jugend gegen Stern Ingend 13: 2 

Die Sterujugend hätte bei etwas mehr Zuſammenſpiel 
nicht ſo hoch verloren. Das Betragen einzelner Jugend⸗ 
licher der Mannnſchaft muß gerügt werden. Einigkeit zeigte 
eine für eine Jugendmannnſchaft recht annehmbare Geſamt⸗ 
leiſtung. 

Mach 10 Jahren 
In Bröſen wieder ein Arbeiterſportverein 

Im Jahre 1920 wurde in Bröſen ein Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverein gegründet. Leider lebte dieſer nicht lange. Nach 
zweijährigem Beſtehen ging der Verein ſchlafen, um am 
1. Mai 1932 nach zehnjährigem Dornröschenſchlaf zu erwachen. 
Geſtern trat der Verein zum erſtenmal werbend an die Oeffent⸗ 
lichkeit. Neben vier Fußballſpielen wurde von Spielerinnen 
ein Handballſpiel durchgejührt. Es wurde durchweg guter 
Sport geboten und dürfte die Veranſtaltung ihren Zweck er⸗ 
reicht haben. 

Fußball: Friſch auf 2ü 718095 gegen Baltic Jugend 
0 (1 0) 

Friſch auf verſtand es, geſchickt die Schwäche von Ballic, 
nämlich das viele unnötige Reden, auszunutzen, und wurde 
dadurch 2:0⸗Sieger. 

Bröſen II gegen Danzig II1: 0 (O0: 0) 

Für die junge Elf des Veranſtalters ein voller Erfolg. Die 
Kombination im Siurm klappt noch nicht. Das einzige Tor 
wurde durch einen Alleingang des Halbrechten erzielt. Danzig 
war nichts ſchlechter und wäre ein Unentſchieden gerechter 
geweſen. 

Handball: Spielerinnen: 70090˙* Trohl gegen Oliva 
0:1 (0: 

Die eifrige Hintermannſchaft von Friſch auf verſteht es, das 
Tor rein zu halten. Erſt in der zweiten Spielhälfte kommt 

     

Günther Groenhoff abgeſtürzt 
Der Fallſchirm öffnete ſich nicht 

Von der Waſſerkuppe in der Rhön, wo augenblicklich der 
traditionelle Rhön⸗Segelflug⸗Wettbewerb ausgetragen wird, 
creianete ſich abermals ein tödlicher Abſturz, dem mit 
Günther Groenhoff einer der beſten Scgeljlieger zun 
Oypfer fiel. Groenhoff verſuchte mit einem Gewitter mitzu⸗ 
fliegen. plötzlich verſagte die Steuerung und das Flugzeug 
ſtürzte ab. Grvenhoff ſchien dies noch rechtzeitig bemerkt zu 
  

     

  

Günther Eroenhoff 

haben und verſuchte, wie ſchon am Tage zuvor Kronſeld, im 
Fallſchirm abauſpringen. Der Schirm öffunete ſich aber 
in der geringen Höhe nicht mehr und der Flieger 
ſtürate tödlich ab. ‚ 

Der 13. Rhönſegelflun hat damit nach dem Liegnitzer 
Rüdiger ſchon ein zweites Todcvopfer gefordert, nachdem 
Kronfeld nur mit Mühe dem aleichen Schickſal eniging. 
Groenhoff war ſeit 1 in der Segelfliegerei tätin und er⸗ 
lebte bier einen Aufſtieg wie keiner ſeiner Kollegen zuvor. 
—————————————————— 

Oliva zu dem längſt jälligen Tor, das die Torhüterin jedoch 
hätte verhindern müſſen. Oliva war dem Gegner durch Fang⸗ 
technik voraus. 

Die recht zahlreich erſchienenen Vertreterinnen des weib⸗ 
lichen Geſchlechts waren von dem Spiel begeiſterk und ſollten 
recht bald den Weg zum Arbeiterſportverein Bröfen finden. 

   

Fußball: Vorwärts Venevr gegen Baltic Lauental 
2:2 (E0, 

Während Baltics Angriſſe von der Vorwärts⸗Verteidigung 
abgeſtoppt werden, kommt Vorwärts bis zur Pauſe zu zwei 
Erfolgen. Nach der Halbzeit läßt ſich die Hintermannſchaft 
von Neufahrwaſſer durch den in der Nähe ſtattfindenden 
Flugtag ablenken. Baltic lommt auf dieſe Art billig zu dem 
verdienten Ausgleich. 

Adler Walddorf I gegen Bröſen I 3:2 G:2 

Während Adler ein flüſſüges Spiel zeigt, klappt die An⸗ 
ariffsreihe von Bröſen nicht ſo recht. Durch kleine Schnitzer 
des Bröſener Torwarts kommt Adler zu einem knappen 3: 2⸗ 
Sieg, der bei der Pauſe ſchon ſeſtſtand. 

Der Spieltag wurde im Reſtaurant zur Oſtſee mit einem 
Tänzchen und eiuer Tombola beſchloſſen. 

    

  

Königsberger Handelshochſchüler in Danzig erfolgreich 
Die Handelshochſchule Königsberg, die am Wochenende 

mit ihrer erſten Handball mannſchaft in Danzig weilte, 
ſpielte zunächſt gegen Zoppoter Turnverein und gewann mit 
8: 7, nachdem bei der Pauſe die Turner noch mit 53 ge⸗ 
führt hatten. Bis wenige Minuten vor Schluß ſtand die 
Partie 7:7 und erſt in den letzten Minuten gelang es dem 
Königsberger Mittelſtürmer Petri den fegbringenden 
Treifer zu erzielen. 

Das Spiel der Königsberger gegen den TD. Ohra ge⸗ 
wannen die Handelshochſchüler mit 6:3 2: 3). Hier zeigten 
ſte, weſentlich beſſere Leiſtungen, trafen allerdings auch auf 
einen viel ſtärkeren Gegner. Der Ohraer Sturm ſpielte zu 
öuſammenhanglos, um der Königsberger Hintermannſchaft 
ernſtlich gefährlich zu werden. 

    

Bei Kroufeld gings 
loch gut 
Das grötzte Segelflngaeng 
der Welt abgeſtürzt und 
zerichellt! 
Die „Auſtria“ von Robert 
Kronfeld, mit der der Rekord⸗ 
jlieger bei einem Höhenſlug 
über der bayeriſchen Rhön 
abſtürzte. Kronſeld konnte 
ich mittels Fallſchirm retten, 
das Flugöeug öerſchellte. 
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Deutſche Turner ſind Nazifrenude 
Die „unparteiiſche“ D. T. bringt die Nationalſozialiſten 

auf die Sportplätze 

Die Nazis benutzen neuerdings die Sportplätze als 

Tummelplatz ihrer militäriſchen Spielereien. Wie narHaun 
vor 11 Tagen berichteten, marſchierte eine Kolonne azis 

ohne Erlanbnis der ſtädtiſchen Geſchäftsſtelle für Leibes⸗ 

übungen auf den Sportplatz in Heubude, auf dem gerade die 

Arbeiterſportlex eine Veranſtaltung abhielten. Nach langem 
Verhandeln gelang es der Polizei, durch gutes Zureden die 

Nazis vom Platz zu entfernen, (Jede andere Organiſation 

hätte man mit (ummiknüppeln vom Platz geprügelt und 

jedem Teilnehmer hätte man noch eine Klage wegen Haus⸗ 

friedensbruch an den Hals gehängt.) 

Am Nachmittag war der Platz laut Verteilungsplan der 

Deutſchen Turnerſchaft zugewieſen. Der am Orte anweſende 

Bertreter der D. T., der Vorfitzende des Heubuder Turn⸗ 
Plardes, „Jahn“, geſtattete den Nazis die Benutzung des 

Plages. 
Auch auf anderen Plätzen ſtellt die D. T. ihre Benutzungs⸗ 

zeiten den Nazis gern zur Verfügung. 

Geſtern vormittag war die D. T. rechtmäßige Platz⸗ 

benutzerin der Plätze II und III der Kampfbahn Niederſtadt. 

Wie in Heubude, ſo hatte auch bier die D. T. wiederum 
keine andere Verwendungsmöglichkeit für die ihr zuge⸗ 

ſprochenen Sportplätze, als ſie den Nazis für ihren ſo⸗ 

  

genannten Wehrſport abzugeben. Man ſollte ſich bei der 

Berteilung der Sportplaßflächen am Jahresende die Nicht⸗ 
benntzung der Plätze durch die D. T. merken und der D. T. 
dementſprechend weniger Sportplatzflächen zuweiſen. 

Der Mitglicdſchaft der „unpolitiſchen“ D. T. wird doch 
boffentlich bald der Schleier von den Augen fallen und ſie 

wird einſehen müſſen. daß die Führerſchaſt der D. T. mit 
den Nazis gemeinſame Sache machen will. Es iſt bezeichnend, 

daß gerade führende Perſönlichkeiten der Deutſchen 
Turnerſchaft die ſportlichen Fachleuke bei den Nazis mimen. 
Die ſogenaunte UInparteilichkeit iſt nur ein Lippenbetenntnis, 
innerlich iſt die D. T. ſchon lange mit den Hitlerbanden ver⸗ 
bunden. 

ů 
  

Die Tonr de France 
Maſſenankunft in Grenoble 

Die am Freitag erledigte 12. Etappe der Tour de 
France von Gap nach Grenoble war mit ihrer Diſtanz von 
nur 102 Kilometer die kürzeſte der ganzen Fraukreich⸗Rund⸗ 
ſahrt. Gleich nach dem Start wurde das noch 63 Mann ſtarke 
Weld auf der 13prozentigen Steiaung zum 1216 Meter hohen 
Col Bayard weit auscinandergeriſten, ſpäter ſand alles wie⸗ 
der Anſchluß, da die Spitze kein ſcharfes Tempo vorlegte. 

So kam es, daß das geſamte Feld geſchloſſen am Etappenziel 

in Grenoble eintraf. 
Bulla und Altenburger brachten den deutſchen Favoriten 

Stöpel gut nach vorn, zum Etappenſiege langte es aber 

auch diesmal für den Berliner nicht. Einige ſeiner Gegner 

waren noch ſchneller als er, und nach einer Fahrzeit von 
3·3152 paſfierte der Franzoſe Lapebic als Eiappenſieger das 
Zielband vor ſeinem Landsmann Spcicher und dem Belgier 
Bonduel, während Stöpel ſich mit dem vierten Platz begnü⸗ 
gen mußte vnor Mar Bulla, Altenburger und dem Belgier 

Ronſſe. Die übrigen 3 Fahrer wurden gemelnfam auf den 

8. Platz geſetzt. Im Einzel⸗ und Länderklaßßement hat ſich 
auf dieſer Etappe nichts geändert. In der Ernzelwertung 

führte nach der 12. Eiappe Leduca mit 91:33.58 nor Stöpel 

mit 91:46:01, Camuſiv mit 91:43:08, Peſenti mit 9 
dem erſten Einzelfahrer Benoit Faure mit 91 
derwertung ſieht Italien mit 275-49-190 an der Spitze vor 

Frankreich mit 275-I8-14, Belgien mit 7K:-10-:23, Deutichland 
mit 276:24:19 und der Schweis mit 271 3. 

   

    

  

   
   

Jugend⸗Box⸗Turnier ů 
Vor einer anſehnlichen Zuſchauerzahl traien in der Trai⸗ 

ningshalle ver Kampibahn Niecperſtadt dic Junioren des 

Amateur⸗Boxflubs 1230 und de ortvereins der Schus⸗ 

polizei in die Scile. Bis zum I&. Lebensiabre dati als 

Jugendlicher geſtartet werden, da aber beidt Bereine darauf 

bedacht waren, möglichſt viele Turnierſicger in ihren Neiben 

zu haben, ſo nahm man cs mit der Alte enze anſchtinend 

nicht ſo genau. was ſich dann auch ſpätcr bei der Preisvertei⸗ 

lung zeigte. Genau wie bei den Seniorcnlämpfen das Gemidit 

geprüft und feſtgeſtellt wird, muß es Pilicht ver Kampileitung 

ſein, bei den Junioren das Alter ſeitzuſüclicn. 

Die einzelnen Kämpfer wurden ausgcloſt, io daß cs nicht 

ſelten vorlam, daß ſich zwei Sportler von cinem Serein aegen⸗ 

Uberſtanden. Manch guier Borer, der beitimmt Ans⸗ficht auf 

Sieg oder Platz hatte, mußie dreimal boxen und bekam dazn 

immer neuc Kräfte vorgeſetzt. Dic beüen Kämple licferten der 

AVC⸗-Mann Zibell und von der Schupo Sclinſli. Bei allen 

Kämpfen lonnie man die Angrifisinit der Schupoborer feſi⸗ 

itellen, während die Gegenjcitr mehr dejenñv boric, dafür aber 

   

  

  

  

   

   

  

weltmeiſter Wen Tunney auserwählt, der ſich Famit wleder 

mehr dem Boxſport wibmet, nacdent er ſich ichon ganz ins 

Privatleben zurückgezogen batte. In Amerika löſte dic 

Wahl eines erſtklalſigen Fachmanes wie Tunney überall 

größte Befriedigung aus. 
  

Amerika ſiegi im Davispokaſtampf 2:2 

Das Intereſie für den Schlußtag des Interzonenfinales 

um den Davispokal überſtieg noch das der beiden voraus⸗ 

gegangenen Tage. Am Sonntag waren die⸗ Tribünen des 

Pariſer Galand Garros Stadions mit 8000 Zuſchauern weit 

überfüllt; denn ein deutſcher Erfola übor den Amerikaner 

jtand immer noch im Bereich der Möglichkeit. Im erſten 

Spiel des Tages lieferte von Cramm gegen den amerifa⸗ 

niſchen Meiſter Vines den Kampf, ſeines Lebens. Cramm 

bot die taktiſch beſtere Leiſtung. Auch der gefurchtete Auſ⸗ 
ſchlag von Vines machte ihm nicht ſonderlich zu ſchafſen. 

Schließlich gab die grönere Körperkraſt des Amerikaners 

den Ausſchlag. Vines fiegte 3:6, 6: 3, H: 7, 6: 3, er ſpielte 

zeltweiſe recht unſicher und nervös und machte im ganzen 

Spiel 40 Dopvelfehler. 
Im zweiten Spiel des Tages ſiegte Daniel Prenn über 

den Amerikaner Frank Shields überlegen mit 6: 1, 6 0, 

6:8. 6: 2 und buchte damit den zweiten Punkt. Amerika hat 
damit im Geſamtergebnis mit 3: 2 Punkten gewonnen und 

trifft nun am kommenden Wochenende in Paris auf den 
Polalverteidiger Frankreich. 

Am Sonnabend gelangte von nur 2000 Zufchauern, das 

Doppelſpiel zum Austrag. Die Amerikaner traten mit ihrem 

ſtärkſten Doppelvaar AAiſon—van Nun an und damit war 
die Schlacht von vornherein gewonnen. Prenn—von Cramm, 

die neben ihren ſchweren Einzelſpielen auch noch das Doppel 
beſtrueiten mußten, wurden glait 6:3, 6: 4, 6: 1 bezwungen 

und damit ſteht der Kampf für die Amerikaner nach dem 
zweiten Spieltage 2: 1. 

  

  

    

  

Grabſch am Stall Oppenheimer. Der Jockeiwechſel bei den 

großen Hoppegartener Rennſtallen bält an. Der Stall Wi. 

J. Oppenbeimer hat den Vertrag mit M. Schmidt gelöſt und 

für den Reſt der Saiſon wieder E. Grabich verpflichtet. 

Grabich, der bisber für Trainer Butzle tätig war, wird auf 

jeinem alten Poiten durch E. Pretzner erſetzt.   

Der zweite Start 
Serienwettkämpfe der Arbeiterleichtathleten — F. T. Langfuhr 

gegen Adler Walddorf 1415,55 Punkte: 1362,08 Punkte 

Bei dem am Sonnabend auf dem Reichskolonieplatz ab⸗ 

gehaltenen diesjährigen zweiten Treffen der leichtathletiſchen 

Serienkämpfe führte ſich Adler Walddorf mit uchtbaren 

Leiſtungen in die A⸗Klaſſe ein. Schlegel, Adler Walddorf, 

konnte ſeine Beſtändigkeit im Weitſprung beweiſen, und dürfte 

ſich den Platz als Vexrtreter im kommenden Städtekampf gegen 

Stettin ſichern. Die Langfuhrer Mannſchaft, denen weit beſſere 

Trainingsmöglichteiten zur Verfügung ſtehen, mußle dieſen 

Kampf ſchon ernſt nehmen, um ihn für ſich zu entſcheiden. 

Im 100⸗Meter⸗Lauf enttäuſchte Kogner, der über den dritten 

bzw. vierten Platz nicht hinauskam. Die übrigen Leiſtungen 

beider Mannſchaften entſprechen dem erwarteten Können, 

In der Geſamtbewertung blieb F. L. Langjuhr über Adler 

Walddorf mit 1415,55 Punkten: 1362.08 Punkte Sieger. An 

Einzelleiſtungen wurden erreicht: 100 Meter 12⸗3 Sel., 

Weitſprung 6,08 Meter, Distus 23,80 Meter, ſämtliche Schlegel, 

Adler. Desgleichen Hochſprung mit 1,16 Meter und Woller⸗ 

mann Langfuhr mit gleicher Höhe. Kugelſtoßen: Happle, 

Laugfuhr, 10,20 Meter. 

A⸗Klaſſe: F. T. Danzig gegen Plehnendorf 

Die Begegnung beider Mannſchaften muß von Dienstag auf 

Mitiwochabend 67“ Uhr jeſtgelegt werden, da ein Handball⸗ 

ipiel ſtaitjindet. 

  

10:0 
Handball der Arbeiterſportlerinnen — Freiheit Heubude gegen 

S. B. Plehnendorf 10: 0 (6: 0) 

Neben den Spielen anläßlich der Werbejeiern in Brentau 

und Bröſen trugen die Spielerinnen noch ein Werbeſpiel in 

Weſtlich⸗NReufähr aus. Hier zeigte Heubuve das weitaus tech⸗ 

niſch reifere Spiel, während ſich Plehnendorf in unnötigen 

Alleingängen verſuchte. Der Mannſchaft jehlt eine gründliche 

Schulung. Auch in Neufähr jand das Werbeſpiel guten An⸗ 

klang. Hoffenilich Kalighe es der Bereinsleitung bald, auf 

Grund dieſes zweiten Werbeſpiels eine Spielerinnenmann⸗ 

ſchaft zuſammenzuſtellen. 

N. Knaben: F. T. Schidlitz gegen F. T. Danzig 
     

3 ( 

  

  

Carneriola wieder der ſchnellſte 
Zweiter Las der Bergmeiſterichaft 

   
'sberarennen bei Salzburg, das aleichzeitig als 

zur internatiopnalen Bergmeiſtcrſchaft rechnete, 

  

Jum 6 
zweiter La 

Von 28 geſtarteten Rädern gelangten 17 und vun 32 Wagen 

nur 27 aus Ziel. Das Wetter machte der Veranftaltung 

einen dicken Strich durch die Rechnung, denn es reaneie den 
ganzen Tag in Strömen. Trotzdem hatten ſich etwa 2000 

Ünentwegte eingefunden. Die Veranſtaltung verlief auch 

ohne jeden Unjall. Es war von nornberein vorgejorgt, daß 

eine Verbeferung des Streckenrekordes nicht ermi t 
werden konnfc. Caracciola füuhr auf Alia⸗Romes in 7-523 

mit einem Stundenmittel von 89.811 Kilometer die ſchnellſte 

    

   

    
     

  

Jarb. 3.81 
AKahbrer: 

6.16 

2. SacbmahEn 
250 151 S.-Kilemi: — Feret   beißer und bärter punkteic. 

Im Einlcitungskampf ſtanden ſich Zibel II und Audzinifi, 

beide ACe, acgcnüber, Icicrer murde Fnufincgrr. Den ernien 
Turnierlamhf brachten Strebl (ASC.) und Hermann (Schnpe) 
zur Durchführung. Der ruhiar Strehl zeigir ſ„ich als Parier 

Schläger und batie alle drei Nunden boch für fch. Iwei 
Schupoboxer, Helmin und Hinz. leiterien als nächſtes Paar 

durch die Seile, gezeigt wurde richts Kennenswerirs, Punfli⸗ 
ſieger Helmin. Auch im Kedergewicht Patic das Sos Ibei 
Sechnpoborer zuſammengebracht, Alomhans unb Palrrchehnfki, 
bei leßterem dürtite das Alier auch nachznpräfcn fcin, Punft⸗ 

fieger Klomhans. Im Ingendleichigewirtt Härnbfir Eirlafi 

(A800½ gegen Dunke (Schupob, cs war wobl mii det fchrrä 
Kampf des Abends, Punkricger Sielaff. Jersjcherrſfi Schupr) 
kämpft acgen Murzinſti (AC.). Scsterer zeigie die Erffere 
Ardeit und wurde Puufscärt. Seltrräcritki, Selinili 
Schupoh) aegen Siandiuß ([SC. Kach ſeör flettrer ernler 
Nunde tuurde Lestcrer Hlar ausscrunkiel. Schmivtfe Scüuhn“ 
gegen Seßel (Aü), Der ermie ficeir brch DSalf aur 
Shinowifi, beine 4BC., zeigten anßer roher Kraßt nichts, 
Punttſicger Chineroffi. 

Im Xcvunchelanpi Krutbenürtn grern Kromaih mmpie 
letzterrr in der zwriirn Nunde bis 7 in Boden. der Geng 

Kromalb5. 
NKach der Pone kamen die Endkämpfie zm Durch⸗ 

licgengewicki: Selinit (Schmpe) Seten Krrich ESEg 
Sieser nach Purlirn Selinffi. 

Sedergcwien: Sirger Zäbel I über Klemhars. 

Seickigewicht: Bialie (Scheum) gegrn Sielaff SS) Kær⸗ 
nieriirger Kialle. 

Sitzelgespicht: Sbinstwiti und Lolh, Leide 45S, Samnier- 
pieger Chinnwffi 

Seliergewaäki. Marzinffi (A38E) gsegen Selinſt (Säcabel. 
Sesrrer Machte Der Drinen Saumpf does Abends m at den 

Dunlenen Xud EWSeren Schläcen des Kerzinffi vicht Häuchen 
EIrirrirger Keriäunffi 
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Lemer Exfolg des Deppelmerifters Negſin 

Die 14 Durchauerung Berlius auf der Syree vom 
Stabtichlpß bis zur Haniabrücke am Noabtt jand am Sonn⸗ 

abend unier peaner Anieilnahme der Bevolbernna tfatk. 
Sporilich Kanben hie Kämpje auf Peachtenswerter Hohe, be⸗ 

jonders in den Stafßeln ging es femperamextroll her. Anbers 

  

Dir Meur deuniſchh —— Gerdes Stegemann 
6³. Daxxrn SE) ibren Eonkurrenkfnntn alatt 

insh perres ii zàmci A Vortornnd in 

Iuerrtant verkef bir grohe Steffel äber 500 Meier 
Aii S e Poſeidon Berlin ähernahm kurs 
SDen Siart Die SSbIIE, Werde aber fräter dam bas ans⸗ 
SEzrinreiet Stühimmen den Leinsiger 

    
batte üch die Fahrerclite Enropas am Start eingefunden. 

  

Eine ſchwierige 
Gehorſumkeits⸗ 
präüfung 
Dieſes ſchöne Bild ſah man 
auf einem Reiterfeſt des 
Reitervereins Eſingen lin 

„Schleswig⸗Holſtein). 

Fußzball⸗Bürſenſpiele 
Fichte Bezirksklaſſe gegen Friſch auf Bezirksklaſſe 1: 1 

Beide Mannſchaften traten erſatzgeſchwächt an und er⸗ 
reichten nicht die ſonſt gewohnten Leiſtungen. Die Friſch⸗auf⸗ 
Mannſchaft verlegte ſich auf ichnelle Durchbrüche ihrer Flü⸗ 
gelſtürmer, die aber bei der aufmerkſamen. Deckungsreihe 
von Fichte keine Erjolge einbrachten. In der Mitte der erſten 
Halbzeit kann Fichte den Führungstreffer ſchießen. Auch die 
zweite Halbzeit brachte eine leichte Ueberlegenheit von 
Fichte. Der Ausgleichstreffer für Friſch auf kommt auf das 
Konto des Torhüters von Fichte. Bei einem Abſtoß ſchießt 
er einen Stürmer von Friſch auf an und kann den zurück⸗ 
prallenden Ball nicht mehr erreichen. 

Fichte II gegen Bürgerwiefen II 3: 2 

‚1 aer war Fichte ſtets ſchneller am Ball und gewann ver⸗ 
ien: — 

Fichte Jugend und F. Zoppot Ingend 8: 1 

Das Spiel war ein Serienſpiel. Die Zoppoter konnten 
nur in der erſten Halbzeit gefallen. Nach der Pauſe wurde 
mehr und mehr das kräfteſparende Zuſammenſpiel der 
Fichteelf ausſchlaggebend. Faſt mit dem Schlußpfiff kam 
Zoppot zu ſeinem Ehrentreffer. 

  

Grasbahn⸗Motorrabrennen in Königsberg 
Vor einem verhältnismäßig gutem Beſuch und bei denk⸗ 

bar beſtem Better veranſtaltete der Gau Oſtpreußen des 

ADAC. am Sonntag zum erſten Male in Königsberg ein 

Grasbahnrennen für Lizensz⸗ und Ausweisfahrer. Jedes 

der 12 Rennen hatte eine gute Beſetzung gefunden. Die 
Rennen gingen ſämtlich über 6000 Meter (S Runden). Im 

Rennen für Ausweisfahrer bis zu 500 cem bewies Fleiſch⸗ 
mann Nürnberg zum erſten Male ſein hohes Können und 
holte die glänzende Zeit von 5,8 Minuten mit einer Durch⸗ 

jchnittsgeichwindigkeit von 70 Kilometer heraus. Das Ren⸗ 

nen für Lizenzfahrer bis zu 1000 cem war wohl neben dem 

Großen Preis von Königsberg das interefanteſte Rennen. 

Fleiſchmann ſtürzi, fährt weiter, holt auf und gewinnt vor 

Ziemer und Röohr. Der Große Preis von Königsberg und 
auch der Preis der Flugbafengeſellſchaft, der für die ſchnellſte 
Zeit des Tages ausgeſetzt war, fiel ebenfalls Fleiſchmann 
zu, der die ſechs Kilometer in 4555 Min. mit einer Durch⸗ 
ſchnittsgeichwindigkeit von 73 Kilometern zurücklegte. Das 

bedeuket einen neuen Grasbahnrekord. Im Rahmen dieſer 
Veranſtaltung fand auch erümalig in Königsberg ein Auto⸗ 

ichleppſtart eines Segelflugzeuges ſtatt. Zum Schluß zeigte 
noch der Danziger Mathies Kunſtflüge. 

Kitalegar in Lrbeibr-Iimm- Iim Spurrerbamt Döneia 
Anschrifr:- Felix Resin. Danzig Ceufahrwasser. Hedwigkireb- 
strase & — eidestelle: Kermann Badbke. Danzig., Jakobs- 

Wall 22, 5 Trp. 

Sekanntmachuns 
S——— anf die am Fni den 29. Jull, ADdE. 7 UhE, in der 

Berirkgrchaftsstelle. Hans OHEà, Messegelände Wallgasse, Statffindende 

Seinertlrüeirter—= m 
kin. Die Tngescdnymg int wie folgt: — — 

L. Vortrag. 2. Kerwwahl des Obrianns. 4. Fragen aus dem Fußballsturner. 

De Vereinzobleste rind verpfliezttet, säzatliche Schiedsrichteransweise 

ESrtrolle voxzulegen. Der BerirsSSchedEHSHAMASeBü 
JI. A.: A. Kreutzer 

  

  

  

 


